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‚Nr. 35. Morgen⸗ Ausgabe. 


Breslau, 21. Januar. 
Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ fühlt ih berufen, den Reichstag in 
dem bekannten ſelbſtbewußten Tone über feine Pflichten in der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion zu belehren. Danach hat ſich der Reichstag ohne Säumen 
Mit den ihm zugehenden Vorlagen zu befaſſen, ih um die „Kriſe“ aber in 
keiner Weiſe zu lümmern. Thäte er das Letztere, jo würde er nach der An, 
ſcht des deutſchconſervativen Blattes „Senſationspolitik“ treiben, und das 
iſt nicht feine Aufgabe. In der That, eine ganz neue Auffaſſung der 
weren Regierungskriſe, welche wir in Reich und Staat durchzumachen 
ben. Die Männer, welche darüber ſinnen, wie der Centralverwaltung 
des Reiches eine allſeitig als dringend nothwendig lempfundene beſſere Dr: 
ganifation zu geben fei, beſchäftigen ſich mit Senſationspolitik! Die „N. A. 
wird ſich nicht wundern, wenn der Reichstag einer ſehr andern Auffas⸗ 
ſung huldigen ſollte. Das Gewicht der legislatoriſchen Aufgaben, welche 
r nächſten Seſſion nach den bisherigen Angaben geſtellt werden follen, 
wird ſicherlich von keiner Seite verkannt. Aber ſchwerer als alles Andere 
fallt denn doch die Frage in die Wagſchale, wie das Reich in Zukunft über⸗ 
Haupt regiert werden ſoll. So lange dieſe Frage nicht gelöft iſt, wird fie 
als lähmender Alp auf der Thätigkeit der geſetzgebenden Factoren laſten. 

Fürſt Bismarck, von ſeinem letzten Erkältungsleiden völlig wieder 

ergeſtellt, trifft in längſtens 14 Tagen wieder in Berlin ein. Er wird der 

oͤffnung des Reichstages beiwohnen und wie es heißt, an den Verhand⸗ 
ungen deſſelben einen thätigeren Antheil nehmen, als in den letzten Seſſionen. 
Augenblicllich weilt der vortragende Rath aus dem Staatsminiſterium, Geh. Rath 
ledemann, in Varzin und man will wiſſen, daß dort jetzt die Arbeiten zum 
Abſchluß kommen ſollen, die den Reichskanzler in Bezug auf die Organi⸗ 
alionspläne jeit Monaten beſchäftigt haben. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach dem Verſailler Vertrage und der mit 
dem Königreich Würt emberg abgeſchloſſenen Militär⸗Convention 
iſt die oberſte Autorität für das dortige Armee-Corps bekanntlich zwiſchen 

m noch noch fortbeſtehenden würtembergiſchen Kriegs⸗Miniſterium und 
General⸗Commando getheilt, ein Verhältniß, welches, wie ſich heraus⸗ 
geſtellt bat, leicht zu dienſtlichen Reibereien führt und den Keim zu Ver⸗ 
wicklungen in ſich trägt. Es verlautet nun, anläßlich des Todes des 
Generals der Infanterie v. Schwarzkoppen ſei in Frage gekommen, ob 
eſer ſtörende Punkt durch eine zweckmäßige Veränderung der jetzigen 
ganiſation zu beſeitigen und auf vertragsmäßigem Wege ein Verhältniß 
tzuſtellen fei, welches die Verbindung des würtembergiſchen Armee⸗Corps 
mit dem übrigen Reichsheere in einer klaren und zweifelsfreien Weiſe zum 
Ausdruck bringe. 
Die Türken haben Adrianopel geräumt, ohne es auf einen neuen 
ampf ankommen zu laſſen und dte Truppen, über welche ſie noch ver⸗ 
fügen, nach Konſtantinopel zurückgezogen. Damit ſcheint das Ende des 
Krieges gekommen zu ſein. Nach dem Fall von Adrianopel iſt die türkiſche 
ä Hauptſtadt nicht zu vertheidigen. Nur an der Weſtſeite der Türkenſtadt 
Stambul ziehen alte, baufällige Wälle — die Juſtinianiſche Mauer — die⸗ 
ſelben, auf denen Konſtantin Paläalogos, Giurtiani, Contarini und Fran⸗ 
cisco di Toledo gelegentlich der Erſtürmung der Stadt durch Mohamed II., 
kämpften und fielen. Alle übrigen Vorſtädte, namentlich diejenigen nördlich 
des Goldenen Hornes, wie: Pera, Kaſſim⸗Paſcha, Jeni⸗Schehe, Tatavola, 
St. Dimitri, Haßkidi, Galata und Tophana find vollkommen offen und 
beſitzen auch nicht einen Erdhügel, der zur Vertheidigung dienen könnte. Zu: 
dem liegen gerade im Norden dieſer Vorſtäbte und zwar im fogenannten 
„Belgrader Walde“ die großen Waſſer⸗Reſervoirs, ein Umſtand, der übrigens 
nicht im Mindeſten entſcheidend iſt, denn ſtehen die Ruſſen einmal bei jenen 
Waſſerreſervoirs, ſo ſtehen ſie eben auch ſchon in Pera, die Entfernung 
zwiſchen beiden Punkten beträgt nur zwei Stunden. Da überdies der Bos⸗ 
porus durch ziemlich hohe Ufer gebildet wird, fo vermögen ſelbſtverſtändlich 
auch deſſen Befeſtigungen, die ja nur zur Vertheidigung der Waſſerſtraße, 
alſo möglichſt nahe dem Strande oder Uferſaume angelegt worden ſind, in 
erlei Weiſe einen Landangriff zu verhüten. 
Höͤchſt wahrſcheinlich wird es aber zu einer Einnahme von Konſtantinopel 
nicht mehr kommen, da der Abſchluß des Friedens zwiſchen Rußland und 
er Türkei allen weiteren Operationen ein Ende machen dürfte. Der „Pol. 
rt.“ zufolge hat der Sultan alle Vorbereitungen, die für feine Weber: 
ſedelung nach Bruſſa getroffen wurden, ſiſtirt und den türkiſchen Delegirten 
ie Vollmacht ertheilt, alle Friedensbedingungeu, welche Rußland verlangt, 
zu unterzeichnen. — Was dieſe letzteren betrifft, fo ſchreibt uns unſer Ber- 
ner O⸗Correſpondent aus Berlin: 


„Man iſt in bieſigen maßgebenden Kreiien überzeugt, daß unter den 
tuſſiſchen Friedensbedingungen fi auch folgende befinden wer⸗ 
den: Die Unabhängigkeit Rumäniens, Serbiens und Montenegros und 
eine Vergrößerung der beiden letzteren, außerdem die Wan von 

osnien, der Herzegowina ſowie Bulgarien, weil die ruſſiſche Regierung 
Don der Anſicht ausgeht, daß das Berliner Memorandum nicht mehr als 
Grundlage für die jetzigen Stipulationen dienen kann. In welcher Weiſe 
nun die Selbſtſtändigteit ausgeführt werden ſoll, darüber finden noch 
Unterhandlungen ſtatt. Es ſoll nämlich Rußland Oeſterreich angeboten 
daben, daß dieſes entweder Bosnien und die Herzegowina annectiren ſolle 
oder, wenn es das nicht wolle, nachdem dies Land einen Fürſten be⸗ 
ommen hat, zu demſelben in ein ähnliches Verhältniß trete, wie früher 
die Türkei, alſo in ein Suzerainetäts⸗Verhaltniß. Was nun Bulgarſen 
anbetrifft, ſo bat Rußland in erſter Linie die Selbſtſtändig⸗ 
eit dieſes Landes mit einem beſonderen Fürſten in Aus: 
ſicht genommen und wurde mit der Abtrennung des nördlichen 

Igariſchen Landes bis zum Balkan zufrieden fein; würde bingegen die 

forte dies nicht zugeſtehen, ſendern noch ferner ein Verhaliniß 

8 Bulgarien aufrecht een wollen, fo konnte es doch nur ein ſolches 
Ian, wie bisher das Verhältniß zu Serbien und Rumänien geweſen iſt. 
naum würde aber Rußland verlangen, daß das Land ſüdlich bis Adria⸗ 
122 zu dieſem ſuzerainen Fürſtenthum Bulgarien gehörte. Die Rati⸗ 
cation dieſer Veränderungen fteht ſelbſtwerſtändlich den Garantiemächten 

* und erkennt Rußland an, daß dieſe Frage nur von einer Conferenz 
ab tue geregelt werden kann. Indeß iſt anzunehmen, da in der Rege⸗ 
Ein dieſer Fragen zwiſchen den drei Kaiſermächten jedenfalls ſchonſ eine 
zeigt dn erfolgt fein dürfte, und auch Italien ſich diefer Politik geneigt 
nat daß, wenn ſich die Pforte mit Rußland über die Friedensprälimi⸗ 
bab en geeinigt hat, die Lonferenz eine nicht allzuſchwere Arbeit vor ſich 

en dürfte und leicht die Präliminarien beſtätigen wird.“ 

8 Wach einem Telegramme der Moskauer „Wiedomoſti“ wurden in Plewna 
3 noch zehn Kanonen gefunden, welche an verſchiedenen Stellen 
deutet N05 waren, jo daß nun die Ruſſen dort zuſammen 88 Kanonen er⸗ 

10 5 3 Gleichzeitig wird dem Blatte mitgetheilt, daß es möglich ſei, 

55 Ms vergrabene Geſchutze gefunden werden. 
(9. Dechr) 3 5 es für die Türken, obwohl feit dem Kampfe von Azizie 


falls ſehr 1 militäriſches Ereigniß eingetreten ift, eben: 


reslauer 


heitshalber Erzerum verlaſſen mußte, liegt ein Bericht von dort vor, der bis 
zum 28. v. M. reicht. Er klingt für die Lage der Türken daſelbſt durchweg 
hoffnungslos. Der Kurd Ismail Paſcha, der an Mukbtar's Stelle den 
Oberbefehl erhielt, iſt dieſem Berichte zuſolge nichts weniger denn ein Soldat; 
er bringt ſeine Zeit mit Beten und Koranleſen zu. Wenn es auf ihn an⸗ 
käme, dann könnten die Ruſſen in wenigen Stunden die Hauptſtadt von 
Armenien in ihre Gewalt bekommen. Die ganze Stadt iſt ein großes 
Hoſpital, aus dem täglich an hundert Soldaten zu Grabe getragen werden. 
Die Verſcharrung iſt aber eine fo nothdürftige, daß fie ſich im nächſten 
Frühling ſchrecklich rächen wird. Gegenwärtig herrſcht Typhus in der Stadt 
und die ſtarke Kälte verurſacht den armſelig bekleideten Truppen unſägliche 
Leiden. Täglich kommen ihrer mit erfrorenen Gliedmaßen herein und kaum 
eine einzige Nacht verſtreicht, ohne daß zwei oder drei von ihnen erfrieren. 
Die Mehlvorräthe reichten am 28. December nur noch auf elf Tage, wogegen 
ungemahlenes Korn noch für mindeſtens drei bis vier Monate vorhanden 
war. Die Mühlen in den umliegenden Dörfern find nehſt den in ihnen 
uufgehäuften Vorräthen den Ruſſen längſt in die Hände gefallen. Freilich 
kann der türkiſche Soldat ſich lange Zeit mit zerſtoßenen und gekochten Körnern 
behelfen, aber in Erzerum begann ſich ſchon Mangel an Brennſtoff ein⸗ 
zuſtellen und waren zur Beſchaffung deſſelben von den Soldaten ſchon ein⸗ 
zelne Häuſer eingeriſſen worden. Zwiſchen Trebiſond und Erzerum, ſo ſchließt 
der Bericht, iſt nun jede Verbindung abgeſchnitten und wenn erſt letzteres 
mit ſeiner Beſatzung den Ruſſen in die Hände gefallen ſein wird, dann 
werden die Türken kaum noch einen Soldaten in ganz Kleinaſien beſitzen. 
In Baiburt ſtehen nur zwei Bataillone, in Trebiſond 700800 Mann. 
Dieſe und die Beſatzung Batums werden bald die einzigen Ueberbleibſel von 
Mukbtar Paſchas Heere ſein. 

Die Frage, ob der neue König von Italien von der Verantwortlichkeit 
für die unter der Regierung feines Vaters begangenen Handlungen los⸗ 
geſprochen werden ſolle, iſt, wie die „Italie“ verſichert, von der Congregation 
von Cardinälen, welche ſeit dem Tode Victor Emanuels zuſammengetreten 
war, um ſich über die Situation zu berathen, in welche der päpſtliche Stuhl 
gerathen könnte und um die ſich als nothwendig zeigenden Anordnungen 
zu treffen, negativ beantwortet worden. Es wird alſo, ſagt die „Italie“, ſo 
angeſehen, als ob der neue König die unter Victor Emanuels Regierung began⸗ 
genen Handlungen ſelbſt begangen habe, da er die Erbſchaft ohne Beſchränkung 
angenommen hat. Was die vom päpſtlichen Stuhl einzuſchlagende Haltung 
betrifft, fo wird ſich dieſe nach den Handlungen der Regierung richten. 
Wenn dieſe eine accentuirte kirchliche Politik anzeigen ſollte, fo würde man 
augenblicklich die Stimme erheben, um zu proteſtiren, die früher aus⸗ 
geſprochenen Cenſuren zu erneuern und in präeiſer Weiſe zu erklären, daß 
alle Anathemen, einſchlüſſig jener von 1859 neuerdings beſtätigt werden. 
Der Palaſt des Quirinal wird ſtets als apoſtoliſcher Palaſt betrachtet und 
das auf demſelben ruhende Jnterdiet wird aufrecht erhalten. 


Sehr richtig bemerkt eine Römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ vom 14. 
d. Mts., daß trotz dieſer, mit der perſönlichen Anſicht des Papſtes keines⸗ 
wegs im Einkange ſtehenden Beſchlüſſe der Cardinäle, „das „Princip“ ein 
Loch bekommen hat.“ „Einem öffentlichen Sünder (nach der Anſchauung 
jener Kirchenlichter), einem zwar indirect, aber zweifellos excommunicirten Uſur⸗ 
pator kirchlicher Güter und Rechte find“, jo bemerkt jene Correſp ondenz 
weiter, „die letzten Tröſtungen der Religion gereicht worden, ohne öffent⸗ 
lichen Widerruf von Seiten ves Gebannten, ohne öffentliche Zurück⸗ 
nahme der vor aller Welt über ihn verhängten Cenſuren, und endlich, 
ohne daß der Prieſter, der dem Sterbenden die letzten Tröſtungen 
gereicht hat, irgendwie zur Verantwortung gezogen würde. Einerlei, 
ob eine allerdings ſehr gerechtfertigte inſtinctmäßige Furcht vor dem 
Aufflammen einer furchtbaren Erbitterung der italieniſchen Nation 
den Vatican von der äußerſten Conſequenz abgehalten hat, einerlei, 
ob die perſönlichen Beziehungen des Königs zum Papſte in einem Augen⸗ 
blicke der Ueberra ſchung jede andere Politik als die des Gebenlaſſens 
unmöglich gemacht haben: das Prinzip bat ein gewaltiges Loch 
bekommen. Nichts in der Welt kann die Thatſache ungeſchehen machen, 
daß die Kirche ſelbſt ihre wegen politiſcher Handlungen verhuäg⸗ 
ten Cenſuren als nicht giltig behandelt hat. Daher die Roth, das 
zetriſſene Prinziv wieder zuſammenzuflicken, daher die Angſt, Pius möge 
wieder einmal einen ſeiner Genieſtreiche machen und ſchließlich ſo enden, 
wie er angefangen hat. Nie find die beiden Blätter des Vaticans fo officiös⸗ 
redſelig geweſen, wie in dieſen Tagen, offenbar um jenen „Schrei der Ent⸗ 
rüſtung“ zu erſticken, den Herr Veuillot und ein tauſendſtimmiger Chorus 
von Caplänen, mit einem Worje die „katholiſche Chriſtenheit“ nach Curci's 
Darſtellung zu erheben bereit iſt, „falls der hl. Vater ſelbſt von Verſöhnung 
mit Italien reden ſollte.“ Es handelt ſich aber jetzt darum, den Schaden 
wieder gut zu machen. Einem Prinziphruch kann nur mit einer zweiten 
Inconſequenz gehoifen werden. So wird nun Pius bearbeitet, um Gottes 
willen nicht weiter nachzugeben; ja die hartgeſottenſten der vaticaniſchen 
Agitatoren verlangen nunmehr gar eine ausdrückliche und feierliche Excom⸗ 
munication des neuen Königs, der doch nach ſſeinem ſaliſchen Erbrecht ein: 
fach die Pflicht hatte, ſich auf den Thron ſeiner Väter zu ſetzen. Nur der 
bis zum Wahnwitz geſteigerte Ingrimm der Impotenz kann einen ſolchen 
Gedanken eingeben. Die Folgen eines ſolchen Schrittes könnten verhäng⸗ 
nißvoll werden für den Vatican, aber einer gewiſſen Geſellſchaft von 
Fanatikern käme irgend ein Ausbruch der Volkswuth oder etwas Blut: 
vergießen auf dem St. Petersplatze eben recht. Sie fühlen inſtructiv, daß 
der jetzige Augenblick von entſcheidender Bedeutung iſt und verſuchen das 
äußerſte, um die Curie ins Exil zu treiben, als die einzige Rettung vor 
der ſonſt unvermeidlichen Nothwendigkeit nachzugeben und ſich zu vertragen 
mit der beſtehenden Ordnung.“ 


In den italieniſchen Blättern herrſcht offenbar jetzt die Tendenz vor, die 
Berantwortlicleit für alle gegen das Königthum gehäſſig erſcheinenden 
Schritte der Curie ſo viel wie möglich von den Schultern des Papſtes ab⸗ 
zuwälzen. Offenbar gehen darin manche zu weit und ſchwerlich kann man 
ſich eines Lächelns enthalten, wenn eine römiſche Correſpondenz des Journals 
„LAdriatico“ in allem Ernſte berichtet, der Papſt habe, als es ſich um Auf: 
ſtellung der Bedingungen gehandelt habe, unter denen dem ſterbenden 
Könige Victor Emanuel von ſeinem Beichtvater die Abſolution ertheilt wer⸗ 
den dürfe, den unverſöhnlichen Cardinälen zugerufen: „Wehe über Euch, 
daß Ihr den Mann, der ſeine Pflicht erfüllt bat, auf ſolche Weiſe ſterben 
laſſen und ihn noch in der letzten Stunde ängſtigen wollt! Wehe über Euch, 
wenn Ihr mit Eurem „giftigen Geifer“ das Antlitz dieſes Mannes beſudeln 
wollt, das ſo rein iſt, wie das des Heiligen, den ſein Haus der Kirche ge⸗ 


Von einem Berichterstatter der „Daily News“, der krank⸗J eben! Hört mich wohl an! Ihr, Ihr babt aus mir einen neuen Bileam 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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gemacht. Gott hatte mich auf die Erde geſandt, um Italien zu ſegnen und 
auf Euren Rath habe ich es verflucht! Nehmt Euch in Acht! Wenn Ihr 
in irgend einer Weiſe der Ehre des Königs zu nahe treten, irgend etwas 
ihm Nachtheiliges ohne mein Wiſſen ausführt, jo würde ich dies empfindlich 
ahnden und zu allem fähig ſein!“ 

Die Eindrücke, welche die engliſche Thronrede in Frankreich hervorgerufen 
bat, ſind ſehr verſchiedene. Von den bedeutenden Blättern legt die „Repu⸗ 
blique Frangaiſe“ den ganzen Nachdruck darauf, daß die Königin Victoria 
erklärt, es ſei bis jetzt leine Veranlaſſung vorhanden, aus der Neutralität: 
hervorzutreten, und daß ſie in keiner Weiſe ſchon jetzt beſtimmte Schritte au⸗ 
deutet, welche als Einleitung zur Theilnahme an den orientaliſchen Wirren 
aufzufaſſen wären; ſie glaubt alſo und zwar mit einer Beimiſchung von 
Aerger, daß England es bei Worten bewenden laſſen werde. Das „Journal 
des Debats“ dagegen legt den Nachdruck mehr auf die Stellen der Thron⸗ 
rede, welche die Möglichkeit in Ausſicht ſtellen, daß England ſich zum Ein⸗ 
ſchreiten genöthigt ſehe. Der „Temps“ geht noch etwas weiter; er betont, 
daß die engliſche Regierung die Fortſetzung der Feindſeligkeiten dorausſiel t 
und daß ſie dem Anſchein nach für dieſen Fall gegen ruſſiſche Angriffe auf 
Konſtantinopel proteſtirt. Und er fragt: Was fol das bedeuten? Hat die 
engliſche Regierung wirklich Gründe, an eine Fortſetzung der Feindſeligkeiten 
zu glauben? Oder will ſie die Türken zum Widerſtand ermuthigen? Oder 
hat ſie blos in der Erwartung, daß der Friede thatſächlich gefichert ſei, ein 
billiges Geraſſel mit möglichen Kriegsfällen aufführen wollen? So der 
„Temps“. In nicht journaliſtiſchen politiſchen Kreiſen, ſchreibt man der 
„K. Z.“, faßt man die Rede weſentlich als Ausdruck der abwartenden 
Politik auf, welche das britiſche Cabinet bisher befolgt hat, und man ſag ſich, 
daß dieſelbe nichts Erhebliches an der bisherigen Stellung Englands ändere, 
auch keine größere Klarheit über feine Beſchlüſſe verbreite. 

In Spanien hat die ſchon vor einiger Zeit erwähnte Pariſer Scandal⸗ 
geſchichte, deren Heldin die Exkönigin Iſabella war, einen wahren Sturm 
in der Preſſe hervorgerufen. Abgeſehen von den Conferenzen der Exkönigin 
mit dem „Hochverräther“ und von der Haltung derſelben ihrem Sohne 
Alfonſo XII. in Betreff ſeiner Heirath gegenüber, bringt man jetzt aber 
auch die Theilnahme des Premierminiſters, Canovas del Caſtillo, an den 
Bemühungen, die Heirath des Königs zu verhindern, auf das Tapet. Was 
die von einigen engliſchen und iriſchen Journalen verbreitet geweſene Nach⸗ 
richt betrifft, daß der Papſt Don Carlos gebeten habe, öffentlich jede Ab⸗ 
ſicht, das ſpaniſche Volk zu ermuntern, ihn als einen Thronprätendenten 
zu betrachten, in Abrede zu ſtellen; und ferner, daß Cardinal Simeoni einen 
Brief an Don Carlos gerichtet habe, worin er ihn erſucht, gegenwärtig nicht 
Rom zu beſuchen, fo iſt die „Whitehall Review“ jetzt von Don Carlos aufo⸗ 
riſirt, zu erklären, daß die dem Papſt zugeſchriebene Sprache apokryph ſei 
und daß der Papſt niemals an Carl VII. das Anſinnen geſtellt habe, auf 
ſeine Rechte auf den ſpaniſchen Thron Verzicht zu leiſten. Ebenſo unbe⸗ 
gründet ſei es, daß Cardinal Simeoni den erwähnten Brief an Don Carlos 
gerichtet habe. Don Carlos — ſchreibt die „Whitehall Review“ — erblickt 
in allen dieſen ſeine Perſon betreffenden falſchen Angaben die Unruhe, 
welche ſeine Bewegungen und Handlungen den Freunden der Regierung 
in Madrid verurſachen. 


—— 


Deutſchlau b. 


— Berlin, 20. Januar. [Die Kaſernirung. — Das Ge: 
ſundheitsamt.] Die Hamburgiſche Regierung hat folgenden An: 
trag an den Bundesrath gerichtet: „Falls der in der letzten Seſſion 
des Reichstages nicht zur Erledigung gebrachte Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe zur Durchführung der allgemeinen Kaſer⸗ 
nirung des Reichsheeres, wiederum zur Vorlage gelangen ſollte, reela⸗ 
mirt die Hamburgiſche Regierung die Erſtattung der von ihr aus den 
Mitteln der Hamburgiſchen Staatskaſſe im Jahre 1868 für den Bau 
der dortigen Kaſerne geleiſteten Zuſchüſſe, indem ſie ſich im allgemei⸗ 
nen auf die Gründe bezieht, welche für eine Erſatzleiſtung an die 
Koͤniglichen Regierungen von Sachſen und Würtemberg in den Mo⸗ 
tiven zu jenem Geſetzentwurf hervorgehoben worden ſind. Durch den 
§ 23 der am 23. Juli 1867 zwiſchen Preußen und Hamburg abge⸗ 
ſchloſſenen Militairconvention wurden den in Hamburg garnifonirenden 
Königl. preußiſchen Bataillonen die vorhandenen beiden Infanterie⸗ 
kaſernen nebſt anderen militäriſchen Etabliſſements unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. Im Abſatz 10 des Schlußprotokolls vom näm⸗ 
lichen Tage übernahm Hamburg die Verpflichtung zum Neubau einer 
preußiſcherſeits und zwar baldthunlich herzurichtenden Kaſerne nebſt 
Militär⸗Lazareth, Depot und Arbeitsräumen ꝛc. nicht nur den erfor⸗ 
derlichen Grund und Boden unentgeltlich zur Diöpofition zu ſtellen, 
ſondern auch einen Koſtenbeitrag von dreihunderttauſend Thalern zu 
leiſten. Dieſe Verpflichtungen, welche die finanziellen Kräſte des Ham⸗ 
burgiſchen Staats in nicht geringem Grade in Anſpruch nahmen, ſind 
von Seiten Hamburgs erfüllt worden, allerdings in der Erwartung, 
daß weitere Ausgaben für Kaſernirungszwecke dem Hamburgiſchen 
Staate nicht erwachſen würden. Wenn der in der letzten Reichstags⸗ 
Seſſion vorgelegte Kaſernirungsplan zur ſucceſſiven Ausführung gelangt, 
würde aber Hamburg nach dem Bevölkerungsverhäliniß zu dem 
Geſammtaufwand von 168,200,000 Mark mittelbar zu deſſen Verzin⸗ 
fung und Amortiſirung un gefähr ein Prozent beizuſteuern haben, wäh⸗ 
rend ein Erforderniß zur Erweiterung der vorhandenen Kaſerne nicht vor⸗ 
liegen möchte. Aus dieſen Gründen beantragt die Hamburgiſche Regierung: 
der Bundesrath wolle bei nochmaliger Vorlage des im Eingange be⸗ 
zeichneten Geſetz»Entwurfs in demſelben die Beſtimmung aufzunehmen 
beſchließen, daß an Hamburg der oben genannte Betrag von 300,000 
Thalern mit 900,000 Mark aus Reichsmitteln zu erſetzen ſei.“ — 
Als nachträgliche Beilage zum Etat für das Reichskanzleramt iſt fo 
eben eine eingehende „Denkſchrift über die Aufgaben und Ziele, die 
das katſerliche Geſundheitsamt ſich geſtellt hat, und über die Wege, 
auf denen es dieſelben zu erreichen hofft“ erſchienen. Die Denkſchrift 
giebt eine eingehende Ueberſicht über die bisherige Thätigkeit des Amtes, 
fo wie über die Aufgaben, mit denen es als begutachtende Centralſtelle 
von der Reichsregierung betraut worden. Es wird dabei immer feſt⸗ 
gehalten, daß das Amt noch in ſeiner Entwickelung begriffen iſt und 
die Aufmerkſamkelt auf das in der That ſehr umfaſſende Geblet ge⸗ 
lenkt, auf welchem die Thätigkeit derſelben theils bereits in Anſpruch 
genommen iſt, theils in Anſpruch genommen werden ſoll. Gegen den 
Schluß hin lautet die Haupiftelle der Denkſchrift: „Dem Geſundhelts⸗ 
amt werden fortwährend beſonders wichtige organ'ſatoriſche Aufgaben 
vorliegen und es find, wenn dieſes einmal nicht der Fall fein ſollte, 
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feine Arbeiten immer wichlig genug, um eine jeberzelt mögliche Be: 
rathung mit verantwortlichen, mit dem Amt ſelbſt innig verbundenen 
Gelehrten als vortheilhaft, ja nothwendig erſcheinen zu laſſen. Auch 
dürfte darauf hinzuweiſen fein, daß bei jedem amtlichen Körper Werth 
darauf gelegt werden muß, daß ſich zum Vortheile eines gleichmäßigen 
Wirkens eine innigere Beziehung der Mitglieder deſſelben zu einander 
ausbilde, daß aber ein ſolches Verhältniß bei den Einberufungen von 
Commiſſtonen ſich nicht ausbilden kann. Das Geſundheitsamt bedarf 
daher, um den an daſſelbe zu ſtellenden Anforderungen allſeltig ge: 
nügen zu konnen, eine Verſtärkung durch zehn außerordentliche Mit⸗ 
glieder und zwar: zwei auf dem Felde der Öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege geſchulten Verwaltungs⸗ und höheren Polizeibeamten, zwei auf 
demſelben Gebiete als Specialgelehrte bekannten Aerzten, einem Fach⸗ 
gelehrten für Epidemiologie; einem Specialirrenarzte; zwei Chemikern 
aus der Branche der Hygieine reſp. experimentellen Phyſiologie und 
Pathologie; einem hygieiniſch geſchulten Baubeamten; einem Fachge⸗ 
lehrten für das Apothekenweſen.“ 


( Berlin, 20. Januar. [Die künftige Stellung der 
Richter und Juſtizbeamten. — Steuerproject im Reichs⸗ 
tage. — Privilegirter Gerichtsſtand. — Forſtdiebſtahls⸗ 
gefetz.] Die Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion in Betreff der praktiſchen 
Durchführung der Juſtizorganiſation, insbeſondere der Behandlung der 
Richter und des jetzigen Perſonals der Juſtiz, werden bei den Be⸗ 
theiligten unzweifelhaft große Befriedigung hervorrufen. Auch die Re⸗ 
gierungdoorlage beruht in dieſer Beziehung auf wohlwollenden Inten⸗ 
tionen. Die Commiſſion iſt aber in dieſer Richtung erheblich weiter 
gegangen, indem ſie ſich von der Anſicht leiten ließ, daß es eine Ehren⸗ 
pflicht des Landes ſei, Männern, welche dem Staate Jahre lang treu 
gedient, eine geſicherte Zukunft nicht zu entziehen, auch wenn der Staat 
in Folge der neuen Organiſation vielleicht augenblicklich oder dauernd 
von ihrem Dienſte keinen Gebrauch machen koͤnne. Nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſton bleiben die nichtangeſtellten Richter und 
Staatsanwälte drei Jahre mit vollem Gehalt zur Dispoſition des 
Juſtizminiſters und müſſen ſich der zeitweiligen Wahrnehmung ſolcher 
Geſchäfte unterziehen, zu deren Uebernahme ſie dauernd verpflichtet 
werden. Beamte, welche das 65. Lebensjahr erreicht haben, brauchen 
ſich jedoch eine Verwendung außerhalb ihres Wohnortes nicht gefallen 


Conſequenzen den Kleinbeſitz der Tabaksbauer, Patzellenwirihſchaft 
und Spatenbau ſchädige, darin finden andere Stimmen eine der 
wichtigſten und förderlichſten Beſtimmungen des ganzen Planes, da 
die Beſeitigung des Kleinbeſitzes durch die vorgeſchlagene hohe Steuer 
das wünſchenswerthe Monopol vorbereite. Solcher Differenzen giebt 
es noch mehrere und nur ein leichtſinniger Prophet koͤnnte dem Steuer: 
entwurf vorherſagen wollen, welche Aufnahme er im Reichstage finden 
wird. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche den Vertrag 
mit dem Fürſten von Bentheim⸗Tecklenburg vorberieth, hat bekanntlich 
den priviligirten Gerichtsſtand des Fürſten und feiner Familie ſür 
aufgehoben erklären wollen. Der Abg. Wachler (Schweidnitz) hat 
indeſſen einen Antrag eingebracht, wonach derſelbe ausdrücklich aufrecht 
erhalten wird. — Das Forſtdiebſtahlgeſetz iſt in der betreffenden Com⸗ 
mifflon des Abgeordnetenhauſes mit Ausnahme der Paragraphen, 
welche über das Verfahren handeln, durchberathen worden, ohne 
weſentliche Abänderungen zu erfahren. Eine Ausnahme bildet der 
§ 8, welcher folgende Faſſung erhielt: „Neben der Geldſtrafe iſt 
auf Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren zu erkennen, wenn der Thäter 
ſich im dritten oder ferneren Rückfalle befindet. Beträgt die Geld⸗ 
ſtrafe weniger als 5 Mark, ſo kann ſtatt der Gefängnißſtrafe auf eine 
Zuſatzſtrafe bis zu 100 Mark erkannt werden.“ Die Vorlage ſoll in 
den nächſten Tagen zur Berathung im Plenum gelangen und wird 
dann an das Herrenhaus zurückgehen, welches dieſelbe bekanntlich zuerſt 
durchberieth und den unglücklichen Zuſatz wegen Beſtrafung des Beeren⸗ 
und Pilzeſammelns machte. 


Berlin, 20. Jan. [Der Religionsunterricht. — Der 
Fall Hoßbach.] Die Fraction der Fortſchrittspartei hat in mehreren 
Sitzungen darüber berathen, ob man bei Gelegenheit der Beſchwerden 
des Grafen Droſte zu Viſchering und Genoſſen über den Religions⸗ 
unterricht in den katholiſchen Volksſchulen Stellung zu nehmen habe 
zu der künftigen anderweiten Regelung des Verhältniſſes von Kirche, 
Schule und Staat zum Religionsunterricht. Aus den langen und 
eingehenden Discuſſionen hat ſich herausgeſtellt, daß die Meinungen 
über dieſe ſchwierigen, der Löſung durch das Unterrichtsgeſetz vorbe⸗ 
haltenen Fragen in der Fraction noch nicht völlig übereinſtimmen. 
Ein großer Theil der Fraction (wahrſcheinlich die Mehrheit) iſt der 
Anſicht, die ſchweren Conflicte, welche in der katholiſchen Kirche bereits 


zu laſſen. Nach Ablauf dieſer drei Jahre treten ſolche Beamte mit entſtanden find und bei weiterer Ausbildung der proteſtantiſchen 
vollem Gehalt in den Ruheſtand. Eine Reihe von Beſtimmungen Hierarchie in der evangeliſchen Kirche ſicher bevorſtehen, laſſen ſich nur 
verfügt darüber, welche Stellen die höheren Mitglieder des Richter: dadurch beſeitigen, daß der confeſſionelle Religionsunterricht aufhört, 
ſtandes und der Staatsanwaltſchaft anzunehmen verpflichtet ſind. Die obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand der Schule zu ſein und den Eltern 
nicht zur Anſtellung gelangenden nichtrichterlichen Beamten treten gleich | die Sorge für die religiöſe Erziehung der Kinder überlaſſen wird; ein 
falls einſtweilen in den Ruheſtand. Große Schwierigkeiten ver⸗ anderer Theil meint hingegen, den confellionellen Religionsunterricht 
urſachten die Normen über die Verhältniſſe der auf Kündigung in der Volksſchule als obligatoriſch für jetzt feſthalten zu müſſen und 
angeſtellten oder diätariſch beſchäftigten Beamten, da denſelben ſucht demgemäß nach Mitteln, um die Freiheit der Schule von dem 
kein Rechtsanſpruch zuſteht. Die Commiſſton erachtete es jedoch für Einfluß einer intoleranten Geiſtlichkeit anderweit ſicher zu ſtellen. Die 
unbillig, daß ſolche Beamten, welche nicht zur Wiederanſtellung ge⸗ Forderungen der Clericalen in jenen Petitionen gehen dahin, daß die 


langen, namentlich bei langjähriger Dienſtzeit, ohne Weiteres entlaſſen 
werden und beſtimmte, daß ihnen Wartegeld in Höhe des Penſions-⸗ 
betrages gewährt werden könne. Die Anſichten über den Bedarf an 
Richter⸗ und ſonſtigem Beamtenperſonal für die Neuorganiſation gehen 
auch in der Commiſſton noch weit auseinander, was auch natürlich 
iſt, fo lange der Bedarf für die Amtsrichterſtellen nicht feſtgeſtellt iſt. 
Man nimmt jedoch an, daß 500 — 1000 Richter geſpart werden, vor⸗ 
behältlich eines etwa größeren Bedarfs während der Uebergangsperiode 
zur Aburtheilung der alten Sachen im Hilfsſenate. Die Zahl der in 
Wegfall kommenden ſonſtigen Beamtenſtellen wird eine überaus große 
ſein. Man hofft, daß die auf dieſe Weiſe gemachten bedeutenden Er⸗ 
ſparungen zur Aufbeſſerung der Gehälter des Juſtizperſonals Verwen⸗ 
dung ſinden ond daß insbeſondere das Maximalgehalt der Richter 
erſter Ordnung von 1500 bis auf 2000 Thaler erhöht werden kann, 
ohne eine größere Belaſtung des Landes hervorzurnfen. Wie die 
Staatsregierung ſich zu dieſen Beſchlüſſen der Commiſſton ſtellen wird, 
weiß man noch nicht; man nimmt jedoch mit gutem Grunde an, 
daß die Haltung derſelben eine entgegenkommende ſein dürfte. — Von 
dem Tabakſteuerprojecte, das den Motiven zufolge nur den erſten 
Schritt zu einer durchgreifenden Steuerreform bilden ſoll, iſt ſchwer 
zu ſagen, wie es von der öffentlichen Meinung und der Preſſe auf⸗ 
genommen wird. Jeder fühlt, daß dieſe Frage eng zuſammenhängt 
mit jenen anderen von der Reorganiſation der Reichsverwaltung und 
daß fie ohne die Löͤſung dieſer nicht entſchieden werden wird. Was ein durch 
feine volkswirthſchaftliche Thätigkeit bekannter nationalliberaler Abge⸗ 
ordneter von dem vorliegenden Entwurfe befürchtet, daß er in ſeinen 


„katholiſchen Volksſchulen“ nur durch katholiſche Beamte beaufſichtigt, 
der Religionsunterricht in ihnen von Beauftragten der Kirche ertheilt 
und durch die von der Kirche beauftragten Prieſter geleitet werde. 
Dieſe Forderungen alſo, an ſich nach der gegenwärtigen Geſetzgebung 
unberechtigt, bieten dem Abgeordnetenhauſe keine zwingende Veran⸗ 
laſſung, über die Eingangs erwähnte Streitfrage Beſchlüſſe zu faſſen; 
aus dieſem Grunde wird auch die Fortſchrittsparteti zur Zeit die 
Stellung von Anträgen unterlaſſen, aber zum Schluß der 
Seſſion verſuchen, ſich in eigends dazu anberaumten Sitzungen 
über den Gegenſtand ſelbſt zu verſtändigen. — In dem für 
das Verbleiben Falks im Amte vielleicht entſcheidenden Falle 
Hoßbach hat bekanntlich das Conſiſtorium für die Provinz Bran⸗ 
denburg ſich über den $ 10 der Verordnung vom 10. Sept. 1873, 
der ihm nur geſtattet, aus vier beſtimmten Gründen die Berufung 
eines zum Geiſtlichen Gewählten zu verfagen, mit keckem Sprung hin⸗ 
weggeſetzt, indem es ſich entgegen dem Wortlaut der Verordnung die 
Befugniß zugeſprochen hat, Hoßbach aus einem fünften Grunde die 
Berufung zu verſagen. Eine ganz ähnliche Beſtimmung wie in jenem 
§ 10 befindet ſich nun im § 53 der dem Abgeordnetenhauſe vorgeleg⸗ 
ten Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung für Naſſau. Jener § 53 
lautet nämlich: „Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt find die geſammten 
Wahlverhandlungen mit dem Gutachten des Kreisſynodalvorſtandes über 
etwa erfolgte Einſprüche dem Conſiſtorium zur Beſtätigung 
der Wahl einzuſenden. Die Beſtätigung der Wahl darf nur 
verſagt werden: 1) wegen Geſetzwidrigkeit des Wahlverfahrens, 2) 
wegen Mangels der geſetzlichen Wählbarkeit des Gewählten, 3) wegen 


Stadt⸗Theater. 
(„Der ruſſiſche Kriegsplan.“) 

Der weitere Verlauf des Gaſtſpiels des Herrn Sontag brachte 
uns geſtern eine Novität, Julius Werthers vieractiges Luſtſpiel: „Der 
ruſſiſche Kriegsplan.“ Der Titel enthält eine Irreführung, denn es 
handelt ſich in dem Stücke nicht um einen ruſſiſchen, ſondern um 
einen franzöſiſchen Kriegsplan gegen Rußland. Das Stück ſpielt im 
Jahre 1812, zu einer Zeit, in welcher ſcheinbar noch die größte Inti⸗ 
mität zwiſchen Napoleon und Kaiſer Alexander herrſchte, dabei aber 
der Plan zum Feldzug gegen Rußland bereits fertig auf dem Bureau 
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums lag. In Petersburg war man 
hiervon wohl unterrichtet und Kaiſer Alexander beauftragte ſeinen 
Adjutanten, den Oberſt von Tſchernitſcheff, ſich um jeden Preis in den 
Beſitz dieſes Actenſtückes zu ſetzen. Tſchernitſcheff, ein Mann von 
höchſt beſtechenden äußeren Gaben, der erklärte Liebling der Damen, 
loͤſt dieſe Aufgabe, indem er einen ſchurkiſchen Beamten des Kriegs: 
miniſteriums beſticht, das Document entwendet, durch feinen Seeretär 
eine Abſchrift von demſelben nehmen läßt, und es hierauf wieder an 
feinen. früheren Platz zurückbringt. Die franzöſiſche Polizei, welche ihm 
fortwährend auf der Spur iſt, wird dabei von dem ſchlauen Ruſſen 
fo gründlich dupirt, daß ſchließlich der Poltzeipräfeet Savary ſelbſt die 
Abſchrift des Kriegsplanes dem Oberſten überreicht. Nachdem Tſcher⸗ 
nitſcheff ſomit ſeine Aufgabe glücklich gelöſt und alle Schwierigkeiten, 
unter welchen die Eiferſucht der Herzogin von Abrantes nicht die ge: 
ringſte iſt, überwunden hat, reiſt er, den Untergang der franzöſiſchen 
Armee auf den Eisfeldern Rußlands prophezeiend, von Paris ab. — 
Das Stück, deſſen ſceniſcher Aufbau von großer Bühnenkenntniß zeugt, 
iſt ſpannend, reich an effectvollen Scenen, die Charaktere ſind ſcharf 
gezeichnet. Daß der Held des Stückes es im Punkte der Ehre nicht 
allzu genau nimmt und Handlungen vollbringt, die im Codex eines 
Edelmannes gebrandmarkt fein müſſen, iſt durch die Wahl des Stoffes 
bedingt, der alte Lehrſatz der Jeſuiten: „Der Zweck heiligt das Mittel“ 
iſt ja von der Diplomatie leider von jeher adoptirt worden. Als ein 
Fehler muß es dagegen bezeichnet werden, daß die dem ſchlauen Ruſſen 
gegenüberſtehenden Franzoſen ausnahmslos von einer nahezu kindlichen 
Einfalt beſeelt ſind; fo bodenlos ungeſchickt darf ſich ein Polizeipräfect 
Napoleons denn doch nicht benehmen, wie dies von dem Herzog von 
Rovigo geſchleht. Doch ſind dies kleine Mängel, die den Vorzügen 
des Stückes gegenüber nicht ſchwer ins Gewicht fallen. 

Die Rovität erzielte einen durchſchlagenden Erfolg, den ſie freilich 
nicht zum geringſten Theil der wahrhaft glänzenden Darſtellung der 
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geiſtiger und koͤlperlicher Unfähigkeit des Gewählten, das Amt zu 
walten.“ Bereits bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfs im 
geordnetenhauſe (10. Januar 1878) hatte der proteſtantenvereinl 
Abg. Prediger Richter (Sangerhauſen) auf die Verwirrung aufmerkſam 
gemacht, die durch eine unrichtige Auslegung der Worte „darf nur 
verſagt werden“ in der altländiſchen Kirche entſtanden ſei und den 
Cultusminiſter um ſeine Aeußerung im Intereſſe des kirchlichen Frie⸗ 
dens gebeten. Nachdem der Miniſter und fein Director Dr. Förfter 
dieſer Aufforderung Schweigen entgegengeſetzt hatten, iſt nun in der 


die Staatsregierung um Erläuterung der für das Wahlrecht der Ge⸗ 
meinden ſo wichtigen Worte erſucht worden. Der anweſende Regie⸗ 
rungscommiſſar behielt fi) in der betreffenden Commiſſionsſitzung die 
Erklärung vor. Geſtern nun, in der demnächſt folgenden Commiſſions⸗ 
figung hat er der Commiſſion im Auftrage feines Chefs, des Cultus⸗ 
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gegenwärtigen Augenblicke zu verſagen jei,“ 
glieder der Commiſſion hat dieſe Erklärung einen tiefen Eindruck ge⸗ 
macht. Man meint, wenn der Cultusminiſter ſich nicht einmal be⸗ 


wegen laſſe, ſeine Anſicht über eine nach dem Wortlaut ſo abſolut 


klare Geſetzesbeſtimmung — im Gezenſaz zum Brandenburgiſchen 
Conſiſtorium auszuſprechen, obwohl man ſeinen Ausſpruch verlangen 
könne, fo müſſe feine Stellung durch den Einfluß der Orthodoxen auf 
das Tiefſte erſchüttert ſein. 

München, 17. Jan. [Die Unordnung in den Reihen der 
Clericalpatrioten.] Die „S. P.“ ſchreibt: Der Austritt des 
Abgeordneten Schels aus dem clericalen Kammerclub wird in Partei⸗ 
Correſpondenzen dem Herrn Schels in einer bekannten Sitzung des 
Finanzausſchuſſes von Seiten des Ausſchußvorſitzenden Dr. Freytag 
verſagten Schutze gegenüber, gewiſſen geflügelten Zwiſchenbemerkungen 
liberaler Ausſchußmitglieder zugeſchrieben. Es ſoll ſich um die Ur⸗ 
heberſchaft gewiſſer Mittheilungen aus dem Finanzausſchuſſe in einem 
weder clericalen noch liberalen Parteiergane gehandelt haben. Den 
bisherigen Austrittserklärungen ſollen angeblich noch andere folgen und 
die Bildung einer „extremen Fraction“ 
Dr. Rittler in der Schwebe ſein. Die betreffende Nachricht ſcheint 
noch wenig geklärt; Dr. Rittler an der Spitze irgend einer zu einer 


„Action“ entſchloſſenen Partei oder Kammergruppe klingt wie hölzernes 
Eiſen. Im Uehrigen haben dieſe ſämmtlichen Abblätterungs⸗ und 


Neubildungsverſuche innerhalb der clericalen Kammerfraction längſt nur 
mehr ein pfochologiſches Intereſſe; dieſer politiſche „Karpfenteich“ iſt 
gründlich abgeſtanden und die verſchiedenen in demſelben ſich umher⸗ 
tummelnden „kleinen Hechte“ leiden am Zahnrheumatismus. 


Italien 

Nom, 17. Jan. (Leichenbegängniß Vietor Emanuels.] 
Rom, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, beherbergt heute eine halbe Million 
Menſchen, und ſeine Hauptverkehrsader gleicht einem von treibenden 
Maſſen durchwogten Strombett. Das Volk drängte ſchon am früheſten 
Morgen gegen den Quirknal und das Pantheon, den Ausgang und 
den Endpunkt des Leichenzuges, hin. Von hohen Flaggenſtangen 
flatterten Trauerfahnen und bezeichnen als Signale die Straßen, 
welche der Conduct durchzieht. Nicht allein die Häuſer dieſer Straßen, 
ſondern auch die letzten Hütten der Sieben⸗Hügel⸗Stadt tragen Tri⸗ 
coloren und Trauerzeichen. Der Zug paſſirt vom Quirinal den Weg 
über die Via Venti Settembre und Quattro Fontane auf die Piazza 
Barberini, geht dann durch die Via del Tritone und Due Macellt, 
von dort über die Via Babuino auf die Piazza del Popolo, lenkt 
weiter in den Corſo ein und muß ſich durch die Via Carravita und 
Winkelgaſſen den Weg zum Pantheon ſuchen. Nachdem im Duirinak 
der Sarg gehoben und im Hofraume auf den Trauerwagen geſetzt 
war, kam der Conduct unter Kanonenſignalen in Fluß; voran eine 
Escadron Cavallerie, darauf eine Batterie Geſchütze, hinter welcher 
eine Infanterie⸗Muſikcapelle folgte, dann eine Compagnie des Genie⸗ 
corps, ein Bataillon Berſaglieri, eine Abtheilung der Marine, ein 
Bataillon des alpinen Regiments und wieder Infanterie, dann folgte 
eine Muſikcapelle, die den Trauermarſch aus „Dom Sebaſtian“ ſpielte; 
darauf die Zöglinge der Carabinieri und Marine⸗Eleven; ein Bataillon, 
zuſammengeſetzt aus allen Militär⸗Inſtituten, beſchloß den militäriſchen 
Theil des Zuges. Nun trat eine Unterbrechung ein, bis die muni⸗ 
cipale Muſikbande mit klingendem Spiele erſchien, hinter der die Offi⸗ 
ziere der geſammten Landarmee und Marine, der Commandant des 
Conduets mit dem berittenen Generalſtab in die Reihe traten. Hierauf 
folgten die Deputationen der wiſſenſchaftlichen und Kunſtinſtitute von 


Hauptrolle durch Herrn Sontag verdankte. Von dieſem Tſchernitſcheff 
glauben wir es völlig, wenn im Stücke wiederholt verſichert wird, ihm 
könne keine Frau widerſtehen, mit der tadelloſen Eleganz in der äußern 
Erſcheinung, dem feinen Humor, der geiſtreichen Stonie des Welt⸗ 
mannes contraſtirten auf das Wirkſamſte die glühenden Ausbrüche 
von fanatiſchem Patriotismus und rückſichtsloſeſter Energie. Es war 
eine Muſterleiſtung im wahrſten Sinne des Wortes, die eine zündende 
Wirkung ausübte. — Von den übrigen Mitwirkenden iſt namentlich 
Frl. Guinand, als Herzogin von Abrantes, lobend hervorzuheben. 
2 


Vorleſungen von Rudolf Gense, 


Am Sonnabend und Sonntag 14 Herr Rudolf Gene feine Vor: 
leſungen aus und über Göthes „Faust“ fort. Die Auswahl jener Theile 
der Dichtung, welche er uns zu Gebör brachte, die verknüpfenden Ueber⸗ 
gänge, ſeine kritiſch⸗äſthetiſche Würdigung des Meiſterwerkes, welches er 
in wenigen charakteriſtiſchen Zügen ſtizzirte kurz die Erfaſſung und Anord⸗ 
nung des Stoffes waren derart, daß ſie auf faſt unbedingtes Lob Anſpruch 
baben. Gence zeigte bierbei auch volles Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
eines größeren Uablitums, das nach Momenten großer Spannung wieder 
ruhige Ausblicke verlangt. feinere, viel verfloch 


Wenn er auf das 


tene Nervengewebe des dichteriſchen Organismus, auf die darin kreiſenden] S 


Motive binweiſt, fo geſchieht dies nie in doctrinärer Weiſe; er begnügt 
ſich, die Nefultate eines tiefdringenden Forſchens uns als bloße Anregung 
zum eigenen Nachdenken zu vermitteln. Dabei ſteigert ſich die Kunſt des 
„individualiſtrenden Vortrages“ zu einer Höhe, die bereits in unſerem Frei⸗ 
tags⸗Referate gekennzeichnet war. Hier iſt aber auch der einzige Punkt, wo 
Genes ſich hin und wieder zu einem „zu viel!“ verleiten läßt. Wir find nämlich 
der Meinung, daß die eigentlichen Genre⸗Scenen — ſo jene in Auerbachs 
Keller, ſo auch die den Spaziergang vor dem Thore einleitenden Volks⸗ 
gruppen — am wenigſten der eigentlichen Darſtellung entbehren können, um 
das ihnen eigenthümliche Colorit zu bewahren. Die Recitation, mag fie auch 
eine ſo überraſchende Vielſeitigkeit entwickeln, wie jene des Vortragenden, 
bringt es nicht dazu, dieſe Elemente zu verkörpern, fie kann nicht die tech⸗ 
niſchen Zurüſtungen verbergen, welche dem „ſtimmlichen Aufbau“ derſelben 
vorausgegangen ſind. Wir glauben ferner, daß jene Theile der Dichtung, 
in welchen Gedanken oder Leidenſchaften pulſiren, deren wir Alle theilhaftig 
werden konnen, in welcher alſo die Träger der Handlung tppiſches Gepräge 
gewinnen, am geeigneiſten ſind, uns die übrigen Daritellungsmittel ent: 
behren und das Wort als vollgiltige Repräſentanten der Handlung hinnehmen 
u laſſen. Dieſe Anſichten wurden beſtätigt durch den wirklich unübertrefflichen 

ortrag zweier ſo gegensätzlicher Scenen: der zwiſchen Mephiſto und dem Schüler 
— dieſer „ergötzlichen Parodie“ des Forſcherdranges und Forſcherſchmerzes 
— und jener im Kerker, wo Gretchen ſich von der irdiſchen Liebe ſcheidet 
und ihre durch Schuldbewußtſein gepeinigte Seele die unbewußt begangene 
Schuld freiwillig fühnt. Die athemloſe Spannung, mit der das Publi⸗ 
kum der letzteren folgte, welche Spannung ſich, als das leßte Wort 
verklungen, erſt nach minutenlanger Pauſe in lebhafteſten Beifall auflöfte, 


beweiſen, daß Herr Gende den Gipfel hier feiner Vortragskunſt erreicht hat. 
Hierbei wellen wir noch erwähnen, daß derſelbe ſich von der Unart an⸗ 
derer „Fauſt“⸗Leſer freihält, das Gretchen durch die Fiſtelſtimme charakteri⸗ 
firen zu wollen, was ungefäbr daſſelbe iſt, als wenn man auf der Phis⸗ 
harmonika ein Schumann ⸗Eichendorff ſches Lied abquälte. Statt dieſer 
üblichen Tonverzerrung begnügte ſich Gende durch unbedeutende Erhöhung 
und Milderung des Lautes die weibliche Stimmfärbung anzudeuten, mit 
Recht darauf bauend, daß der Gedankenzug dem Leſer behilflich ſein werde, 
das Gedankenbild zu ergänzen. 
Vom erſten Theil des „Fauſt“ vermittelte der Vortragende alle weſent⸗ 
lichen Momente der Handlung und des Conflictes in der „Selbſtdarſtellung 
des e Nur die Scene in der Hexenküche, die { 
und noch einige kleinere Mittelglieder wurden bei Seite gelaſſen, die mittel“ 
alterliche Teufelsromantik und Naturbacchantek, welche in dem genannten 
Zwiſchenſpiel herrſcht, jedoch durch einige ge angedeutet. Bei dem 
BA Theile des ale für den & ende einen Tbell des geſtrigen 
bends rejerbirte, be chränkte ji derſelbe mit richtigem Tacte darauf, dort 
u beginnen, wo der Strebegang des Fauſt wirlliche Fortſetzungen] erbält, 
fein Charakter und ſein Thatleben zur Fortentwickelung und zum Abſchluß 
gelangen. Er ſetzte deshalb erit in der Mitte des vierten Actes ein, wo uns 
der Facultätsflüchtling als Coloniſator, als Mann des auf praktiſche Ziele 
ger teten Naturerkennens entgegentritt. Der zweite Theil des „Fauſt“ 
leibt ein großartiger Torſo, der von dem Ephen geſchichts⸗, natur⸗ und 
literatur⸗allegoriſcher Triebe überwuchert wird, die aus dem Reflexions⸗ 
chutte ſich emporwinden. Dieſe ſymboliſche Arabesken⸗Dichtung, deren 
Vieldeutigkeit ſchon dem Literaturkenner große Schwierigkeiten bereitet, 
iſt einem größeren Publilum kaum durch detaillirte Commentare verſtänd⸗ 
lich, noch weniger aber genußbringend zu machen. Gense hat Recht 
ebabt, nicht nur auf deren Wiedergabe, ſondern auch auf ihre Inhalts⸗ 
Birung vollſtändig zu verzichten, und dafür die Gedankenfäden aufzu⸗ 
uchen, welche den erſten mit dem zweiten Theil verbinden, in dem, wie 
er bemerkt, die nd des Dichters ſchon eine gewiſſe Erlah⸗ 
mung zeigen. Dieſe Moſipfortleitung iſt ihm vorzüglich gelungen. Nur die 
„Rettung der Seele Fauſt's“, die uns in einer elſtatiſch⸗dithyrambiſchen Dich⸗ 
ſungsweiſe geſchiloert wird und in welcher Göthe feine volksthümliche naive 
Naturromanlik mit jener ſpeciſiſch gefärbten der romantiſchen Schulen ver⸗ 
tauſcht hat, mußte einigermaßen künſtlich mit dem übrigen Handlungsgang 
verknüpft werden. Die auch von dem Gott im Prolog gewollte Selbſtbe⸗ 
ſtimmung des Individuums läßt ji eben mit der im Mariencultus gipfelnden 
Gnadenwahl kaum vereinen, und auch Gense ift dies — troß geiſtreicher Be⸗ 
zugnahme — unſerer Anſicht nach nicht gelungen. Aber kein Zweifel beſtebt 
darüber daß er ſowohl den Verehrern des Faust, wie dem Mindereingeweihten 
eine Fülle von Anregungen und einen ernſten, geiſtigen Genuß gebracht hat, deſſe 
Nachwirkung von Dauer ſein dürfte. Wir ſeben deshalb auch der am 
nächſten Sonnabend ſtattfindenden „Hamlet“ ⸗Vorleſung, die Genc geſtern 
anlündigte, mit lebhaftem:Intereſſe entgegen. 


zur Vorberathung eingeſetzten Commiſſton von demſelben Abgeordneten 


miniſters die Erklärung abgegeben, daß die verlangte Erläuterung „Im 
Auf die Mit⸗ 


— — 


unter dem Vorſitze des 


— 


Walpurgisnacht, 


Fünen, Rom und Turku, die Hräfbenten und Deputationen der Cioll⸗ ® 
und Handelsgerichte, der Rector und der akademiſche Rath der Römt: || 
0 Univerſttät, Deputationen der Akademien und höheren Inſtitute z 
und Promi, Deputationen, dann die Staatskaroſſen des Miniſte⸗ 

s und des königlichen Hauſes, welche den Kernpunkt des Zuges 


Sodann kamen Vertreter des Kriegsminiſteriums, des General⸗ 
Be und des Marineſtabes. Nach den Inhabern des Mau: 
Mus-, des Lazarus⸗ und des ſavoyiſchen Militär⸗Verdienſt⸗ und Kro⸗ 
en enden ſchritten einher: Vertreter des oberſten Kriegsraths. des Rech⸗ 

dungs⸗ und Caſſatlonsbofes, der Staatsrath, Deputirte und Senatoren. 
Trompeter unterbrachen die Reihe, die durch Großwürdenträger des p 
Staates und den Clerus fortgeſetzt wurde; letzterer beſtand aus drei⸗ 
n Perſonen, die dem niederen Clerus angehörten. Hierauf folgten 
Botſchafter der auswärtigen Mächte und Regierungen, die Ritter 
de Annunciaten⸗Ordens. Unmittelbar vor dem Sarge gingen der 
onprinz des Deutſchen Reichs mit feinen militäriſchen Begleitern, der 

inz von Portugal, der Erzherzog Rainer, der Marſchall Can⸗ 
wbert, Prinz Wilhelm von Baden und Lord Roden. Der erſie Ad: 
hutant des Königs ritt mit dem Degen des Königs dem Leichenwagen 
bdoran, deſſen Schnüre vom Miniſter des Innern, den Präſidenten des 

Staatsrathes, der Kammer und des Senates und drei Rittern des 

ununciaten⸗Ordens getragen wurden. Außerdem ritten neben dem 

Wagen die Thron⸗ und Hausoffiziere des Königlichen Hauſes; dann 

wurde die Eiſerne Krone von Monza getragen. Hierauf folgte der 

Ceremonienmeiſter, der in Begleitung der Munickpalität und des 

itels von Monza war. 

Nach dem Trauerpferde, das nun nahezu dreißig Jahre das Gnaden⸗ 
brot des Königs genoß und vom Stall meiſter geführt wurde, kamen 
ſämmtliche Fahnen der italieniſchen Armee, von einem Chrengeleite 
einhergetragen. Hinterher folgten Civil: und wiſſenſchaftliche Körper: 
ſchaften und Inſtitute, dann die Repräſentanten der Municipalitäten 
und Provinzen, an welche ſich die Vereine anſchloſſen, die durch Ar⸗ 
beiter ſtark vertreten waren und durch ihr ärmliches Erſcheinen Ein: 
druck machten. Eine Escadron Cavallerie, hinter welcher dann die 
kauſendköpfige Maſſe heranwogte, ſchloß den eigentlichen Zug. Der: 
ſelbe brauchte vom Qutrinal bis zum Pantheon volle drei Stunden. 

ine Glocke wurde geläutet, nur Kanonendonner begleitete ihn. Wo 

Leichenwagen vorüberkam, ſtrömte aus allen Fenſtern ein Blumen⸗ 
regen nieder, daß die acht Pferde, die den Wagen zogen, ſcheuten. 

it Kränzen und Blumenſpenden wurde auch reichlich die Deputation 
aus Turin ausgezeichnet, welcher Stadt man dadurch den Dank 
beweiſen wollte, daß ſie nachgiebig in die Beerdigung des Koͤnigs in 
om willigte. 

Das ſchönſte Monument der antiken Stadt, das Pantheon, zu dem 
16 granitene Säulen die Vorhalle bilden, wurde zur Ruheſtätte für 
den vom Volke geliebten König auserſehen. Das Pantheon iſt ein 
Kuppelbau, deſſen innere Rotunde ſich in drei Ringgeſimſen gliedert, 
zwiſchen denen Facetten ſich nach oben verjüngen; unten iſt die Rotunde 
don Kiosten durchbrochen, zwiſchen denen rechteckige Kapellen vortreten. In 
einer dieſer Kapellen, deren äußerer Zugang vermauert iſt, wurde der Sarg 
mit der Königsleiche vorläufig beigeſetzt. Profeſſor Mariani hat in wenigen 
Tagen Erſtaunliches geleiſtet, um das Pantheon würdig auszuſchmücken; 
der Stern Italiens aus farbigen Gläfern vermittelt das Licht aus der 
hohen Krone, und Adler ſind die Träger von reichen Hermelinſtreifen, 

die ein Zelt um den Katafalk bilden, der mit Trophäen und Trauer⸗ 

Emblemen umgeben iſt. Das Pantheon faßte, zumal der rieſige 
Katafalk einen großen Raum in Anſpruch nahm, kaum eine Menge 
von 500 Perſonen; es war alſo ſelbſtverſtändlich, daß der Zulaß ſehr 
beſchränkt wurde. Außerdem waren ſchon am früheſten Morgen die 
Zugänge zum Pantheon abgeſchloſſen; es ſchien faſt unglaublich, daß 
der Leichenzug ſich durch das Labyrinth enger Gaſſen die Bahn zum 
Pantheon erzwingen konnte. 

[Ueber die unſichere Haltung des Quirinals dem 
ß gegenüber während der letzten Tage! ſchreibt man 
er * „dr 

In 0 lezten Monaten bat eine Art Winkelregierung von 8 Cardinälen, 
die jeden Sontag ſich im Vatican verſammelten, über die wichtigſten Tages: 
fragen entſchieden. Jetzt aber hat Pius die Präfecten ſämmtlicher Congre⸗ 
gationen aufgefordert, die Lage der Dinge zu ſtudiren und Vorſchläge über 
das zu machen, was zu thun ſei. Mittlerweile aber liegt die Leiche des 

Königs ſchon 7 Tage im Quirinal, ohne daß noch über ihre letzte Ruheſtätte 

etwas Enigiltiges beſchloſſen wäre. Die Miniſter haben in der 

anzen Angelegenheit eine Kopfloſigkeit gezeigt, die ans 

U EBERLE Ba Te BR ee le BR ir grenzt, und namentlich bat Crispi Alles gethan, um feinen 


Der andre Don Juan. 
Nach Prosper Merrimée von Christoph Wild, 
(Fortſetzung.) 

Der Feldzug endete mit der Belagerung von Bergen op Zoom, 
welche bekanntlich die blutigſte Epiſode dieſes Krieges war, da die Be: 
leren ſich mit der größten Hartnäckigkeit und Heftigkeit vertheidigten. 

n einer Nacht hatten die Freunde gemeinſchaftlich Dienſt in einem 

r Laufgräben, welcher den Mauern der Stadt zunächſt lag, ſo daß 
der Dienſt ſehr gefährlich war. Die Belagerten machten häufig Aus⸗ 
alle und ihr Feuer war lebhaft und wohlgezielt. Der erſte Theil der 

acht verging in fortwährenden Neckerelen der gegenüber ſtehenden 
feindlichen Poſten. Nach und nach ſchienen jedoch die Belagerten wie 

e Belagerer der Müdigkeit ihren Tribut zu zollen. Von beiden 
Seiten wurde das Feuer eingeſtellt und tiefe Stille herrſchte auf der 
ganzen Ebene; wenn hin und wieder die Ruhe unterbrochen 
wurde, ſo geſchah es durch einzelne Flintenſchüſſe, die nur den Zweck 

tten, dem Feinde zu zeigen, daß, wenn man auch aufgehört hatte, 
zu kämpfen, man doch das Pulver trocken hielt und auf der Wacht ſtand. 


Es war ungefähr vier Uhr Morgens. 


Dies iſt die Zeit, wo der Menſch, wenn er die Nacht über ge⸗ 
wacht hat, ein gewiſſes Gefühl von Froſt empfindet, begleitet noch von 
einem moraliſchen Unbehagen, welches naturgemäß durch die phyſiſche 
aſchlafung und durch das Bedürſniß nach Schlaf hervorgerufen wird. 
ein Soldat, der aufrichtig iſt, wird leugnen, daß er in ähnlichen 
en des Gemüthes und des Körpers ſich einem Gefühl der Schwäche 
bingegeben hat, deſſen er ſich nach Sonnenaufgang geſchämt haben würde. 


„Zum T—1“ rief Don Garcia aus, ſich dichter in feinen 
Mantel halſend und mit den Füßen Lauftritt auf der Stelle übend, 
ken ch zu erwärmen, „ich fühle das Mark in den Knochen frieren, 
er holländiſches Kind könnte mich jetzt mit einem Bierkrug erſchlagen; 
mafafftg; ich kenne mich ſelbſt nicht mehr — ein Flintenſchuß 
one mich erzittern — wenn ich fromm wäre — konnte ich den 
bene baren Zustand, in dem ich mich befinde, für eine Warnung von 
halten.“ 

Alle, die gegenwärtig waren, Don Juan beſonders, waren er: 
„ibn vom Himmel ſprechen zu hören, um den er ſich doch nie 
gethan wert hatte, — wenn aber wirklich einmal, ſo hatte er es nur 
merkte B um über die Vorſehung ſeinen Spott auszulaſſen. Er be⸗ 

daß mehrere Cameraden bei feinen Worten gelächelt hatten, 


und von einem Gefühl von Eitelkeit angeſtachelt, meinte er, es moͤge 


orgänger 8 . 12 zu laſſen, der als ſchadenftober wean In der Mitte der Kirche, vom Eingang bis zum Altar, war eine 


ergrunde Hätte die Regierung nicht mit unnützen und 

(der Dementis de W eee des ſterbenden Königs mit — 
öffentlichen Charakter deſſelben vermengt, Rn würde die Curie weit verſöhn⸗ 
licher geweſen ſein und, wenn nicht die Meſſe im Quirinal, ſo doch ein 
volles, kirchliches Todtenamt bei der Beltattung gewährt haben. Nunmehr 
hält die Curie am Verbote des letzteren feſt und im Pantheon, an deſſen 
Ausſchmückung heute ſchon fleißig gearbeitet wird, werden weiter nichts als 
die Exequien, aber nicht die ſogenannten Sunerali, das Todtenamt, gehalten 
werden. Es iſt nicht gut, den Schleier allzu ſehr über die betrübten Vor⸗ 
gänge in der Conſulta, wo der Minifterratd ſitzt und im Quirinal, wo man 
allerdings mebr Kopf zeigt als die geſammte Regierung, zu lüften. Die 

enaue Wahrheit über die letzten Vorgänge in der Gewiſſens⸗ 
h bäre des Königs ift folgende: Victor Emanuel ſchickte am Abend vom 
vorigen Montag eine Perſönlichkeit in den Vatican, dem Papſte zu ſagen, 
daß er ſich übel fühle und im Frieden mit der Kirche zu ſterben verlange. 
Der Papſt verſprach darauf, einen Geiſtlichen zu ſchicken und dieſer erſchien 
in der Perſon des Hausgeiſtlichen Mſgr. Marinelli am Mittwoch Morgen 
vor dem Quirinal, wurde aber nicht vorgelaſſen und kehrte zum Papſte zu⸗ 
rück, nachdem er zuvor der betreffenden Perſönlichkeit Mütheilung von den 
Hinderniſſen gemacht hatte, die man ihm in den Weg gelegt. Die betref⸗ 
fende Perſönlichkeit meldete dies dem Könige und wurde von dieſem wieder 
zum Papſte geſchickt, der le 7 ließ, der König möge ſich beruhigen 
und es ſei fo gut, als ob Mig arinelli wirklich vorgelaſſen worden waͤre. 
Es verbreitete ſich von dieſen Vorgängen ein dunkles Gerücht in Rom, das 
in allerdings falſcher Form in die „Opinione“ aufgenommen wurde, und 
die Regierung glaubte, dafſelbe vjficiög dementiren zu müf: 
ſen, damit das Publikum nicht ſage, Victor Emanuel habe „die nationale 
Idee verleugnet“. Und daher der Aerger der Curie, das nunüße Zeitungs⸗ 
gezänke und ſchließlich die Schlappe, daß nunmehr doch kein vollſtändig 
chriſtliches Begräbniß in Rom ſtaufinden kann, was hier wieder officiös 
mit der Behauptung bemäntelt wird, die Familien» Traditionen des 
r Hauſes wollten das ſo! Kurz, eine kleinliche Wirthſchaft hüben 
und drü 

[Anläßlich der letzten Krankheit des Königs Victor 
Emanuel] erhält die „Times“ von ihrem römiſchen Correſpondenten 
u. A. folgende Mittheilungen: 

„Das Schlimme war, daß neben der Lungenentzündung, welche in San 
Roſſore wahrſcheinlich der einzige Feind war, der König noch mit anderen 
47 655 zu kämpfen hatte, unter welche, wie behauptet wird, eine Herzkrank⸗ 

eit gezählt werden muß. Wie auch immer die Sache war, jedenfalls ge⸗ 
langten die Leibärzte Saglione, Bruno, Baccelli, welche unfähig waren, den 
Knoten zu löſen, zu dem Entſchluſſe, ihn zu durchhauen. Sie nahmen ihre 
Zufluctt zu der Lanzette, und ein unzeitgemäßer Aderlaß war vielleicht dem 
erſten König von Italien eben jo verhängnißvoll, wie er es im Jahre 1861 
ſeinem großen Miniſter Cavour war.“ 

lueber das Ausſehen des Königs Humbert bei der 
Eidesleiſtung der Truppen! ſchreibt Hans Hopfen der „Neuen 
Freien Preſſe“: 

Er ſitzt gut zu Pferde, und ſeine äußere Erſcheinung — das Aeußere 
kann ja trügen, aber es — macht den Eindruck, als wäre er juſt der willens⸗ 
da e vielleicht etwas eigenſinnige Herr, den das neue Königreich nötbig 
bat. Sein Antlitz gemahnt ſehr deutlich an die Verwandtſchaft mit dem 
öſterreichiſchen Erzherzogsbauſe. Man könnte ſagen: ein Rainer in Schwarz. 
Unter dem gewaltſam gebändigten Schmerz um den berlorenen Vater moch⸗ 
ten die Züge des jungen Königs geſtern noch ernſthafter ausſehen als ge⸗ 
wöhnlich. Her dunkelbaarig überzogene, wie ein Viſir vorſpringende Helm 
deckte das Geſicht überdies bis auf die Hälfte der Naſe. Aber der untere 
Theil deſſelben, gerade der, in welchem ſich des Menſchen Gemüth und 
Wille ausdrückten, die Leidenſchaften und die Herrſchaft darüber, machte 
einen erfreulichen Eindruck. Man meinte einen Mann zu ſehen, der einen 
ernſthaften Begriff ſo wobl von der Lage des Augenblicks, wie von der 
Wichtigkeit und auch Hoheit jenes eben übernommenen Amtes hat. 

Frankreich. 

O Paris, 17. Jan. [Die Leichenfeier für Victor Ema⸗ 
nuel. — Senatsſitzung. — Zur Handelsſtatiſtik.] Die 
Leichenfeler für Victor Emanuel iſt in ſehr würdiger Weiſe verlaufen. 
Die Madeleine war bei Weitem nicht groß genug, die theilnehmende 
Menge zu faſſen. Obgleich der Trauergottesdienſt erſt um 12 Uhr 
beginnen ſollte, ſtand ſchon gegen 10 Uhr eine dichte Menſchenmenge 
vor der Kirche. Vor Mittag war die letztere ſchon überfüllt, ſo daß 
viele hervorragende Perſönlichkelten, die etwas verſpätet eintrafen, nur 
mit Mühe zu ihren Plätzen vordringen konnten, ſo der General 
d'Abzac, der Vertreter des Marſchall Präfidenten, und die Prinzeſſin 
Mathilde. Neben dem diplomatiſchen Corps waren alle Staatskörper⸗ 
ſchaften und Verwaltungen vertreten. Die Miniſter hatten ſich alle 
eingefunden; man ſah die meiſten Deputirten und viele Senatoren, 
welche der republikaniſchen Partei angehören. Die Kirche war prachtvoll 
ausgeſtattet. Die Mauern verſchwanden gänzlich unter ſchwarzen, 
mit Hermin geränderten Draperien, auf welchen in regelmäßigen 
Zwiſchen äumen das italleniſche Wappen angebracht war. Die Behänge 
reichten bis zu den Frieſen hinauf und verbargen ſelbſt die Fenſter, 
ſo daß die Kirche nur von unzähligen Candelabern und den Kerzen 
und Fackeln, welche den glänzenden Katafalk umgaben, erleuchtet war. 


Niemand glauben, daß er VVV A er n d de Hedeper var Grit Sd He ride, Gr e e e Im e MERSEETTE habe vor den Holländern, vor Gott 
oder dem Teufel, denn mit allen dieſen wolle er es aufnehmen. 

„Mit den Holländern, — das mag ſein, aber was Gott und den 
Anderen anbetrifft, ſo iſt es doch wohl erlaubt, dieſe zu fürchten“, hob 
ein alter Kapitän mit grauem Schnurrbart an, welcher einen Roſen⸗ 
kranz an der Seite ſeines Degens hängen hatte. 

„Der Blitz, wenn er einſchlägt, iſt nicht gerechter, wie eine pro⸗ 
teſtantiſche Kugel“, erwiderte Don Gareia. 

„Und Eure Seele?“ ſagte der alte Kapitän, der ſich bei dieſer 
Gottesläſterung bekreuzte. 

„Ah bah! — meine Seele — da müßt' ich doch zuerſt ſicher ſein, 
eine ſolche zu beſitzen. Wer hat mir denn je geſagt, daß ich eine 
Seele habe? Die Prieſter — — nun ja — die Erfindung der Seele 
bringt ihnen ſo ſchöͤne Revenuen, daß man gar nicht zu zweifeln 
braucht, daß ſie die Urheber dieſer frommen Legende ſind, — gerade 
ſo, wie dle Paſtetenbäcker die Paſteten erfunden haben, um fie zu 
verkaufen.“ 

„Don Garcia, Ihr werdet noch ein ſchlechtes Ende nehmen“, — 
ſagte der alte Kapitän. „Solche Reden ſollte man in den Laufgräben 
nicht führen.“ 

„Im Laufgraben gerade ſo wie anderwärts ſage ich immer was ich 
denke, — aber ich will jetzt innehalten, denn ich ſehe ſchon, wie meinem 
Cameraden Don Juan der Hut vom Kopfe fällt, ſo ſtehen ihm die 
Haare zu Berge. Er glaubt nicht allein an die Seelen, er glaubt 
ſogar an die Seele im Fegefeuer.“ 

„Ich bin auch kein ſo ſtarker Geiſt“, erwiderte Don Juan lachend; 

„ich wünſchte mir oſt Deine edle Gleichgiltigkeit in Bezug auf die Dinge 
in jener Welt, denn ich geſtehe Dir — magſt Du auch d’räber lachen 
— es giebt Augenblicke, wo das, was man von den Verdammten er⸗ 
zählt, mir doch unangenehme Träume verurſacht.“ 

„Der beſte Beweis für die geringe Macht des Teufels, daß Du 
heute hier noch im Graben liegſt, auf mein Wort, Cameraden“ — 
ſetzte Don Garcia hinzu — „wenn es einen Teufel gäbe, fo. hätte 
er ihn ſchon längſt geholt. So jung er iſt, ſo zeige ich Euch in ihm 
einen wahrhaften Excommunicirten; er hat ſchon mehr Frauenzimmer 
in's Elend und mehr Männer auf die Bahre gebracht, als zwei Fran⸗ 
ziskaner und zwei Bravi von Valencia es nur immer hätten thun 


koͤnnen.“ 


Er ſprach noch, als ein Flintenſchuß knallte, der von dem Theil 
des Laufgrabens ausging, der an das ſpaniſche Lager ſtieß. 
Don Garcia fuhr plotzlich mit der Hand nach der Bruſt und rief: 


lange Reihe republikaniſcher Garden aufgeſtellt, für die muſikaliſche Aus⸗ 
führung der Meſſe hatte man das Perſonal der Kirche durch den 
Opernchor und mehrere Opernſänger und durch die Capelle der repu⸗ 
blikaniſchen Garde verſtärkt. Die Abſolution wurde nicht, wie man 
vielfach erwartet hatte, von dem Cardinal⸗Erzbiſchof Guibert, ſondern 
von dem Pfarrer der Madeleine ertheilt. Während des Gottesdienſtes, 
der gegen 2 Uhr zu Ende ging, harrten draußen Tauſende, die keinen 
Einlaß hatten finden koͤnnen. Es waren über 6000 Einladungen ver: 
theilt worden, und mindeſtens 2000 der Eingeladenen erhielten keinen Zu⸗ 
tritt. Die Haltung der Menge war aber eine ſehr ruhige und geſammelte. — 
Da die heutige Senatsſitzung nicht abbeſtellt worden, fanden ſich einige 
Mitglieder der oberen Kammer in Verſailles zuſammen. Sie waren 
nicht viel über 20 an der Zahl und die Sitzung wurde blos pro 
forma eröffnet und ſogleich wieder geſchloſſen. Den Vorſitz führte 
Duclere, da d' Audiffret⸗Pasquier durch die Hochzeit einer feiner Töchter 
fern gehalten wurde. De Gavardie hat noch immer nicht auf ſeine 
famoſe Interpellation verzichtet, doch beſtand er ſelbſtverſtändlich nicht 
darauf, daß dieſelbe heute zur Debatte komme. — Im heutigen „Amts⸗ 
blatt“ finden wir einen ſtatiſtiſchen Bericht über den Handel Frank⸗ 
reichs mit dem Auslande während des verfloſſenen Jahres. Der 
Werth der Einfuhr betrug in dieſem Jahre 3756 Millionen und der 
Werth der Ausfuhr 3484 Millionen. Dieſe Ziffern vertheilen ſich wie 
folgt. In der Einfuhr figuriren die Nahrungsmittel mit 957 M., 
die Naturproducte und Rohſtoffe zum Gebrauch der Induſtrie mij 
2154 M., die fabricirten Gegenſtände mit 450 M., die anderen 
Waaren aller Art mit 194 M. In der Auẽ fuhr dagegen figuriren 
die fabricirten Gegenſtände mit 1846 M., die Naturproducte, Nah⸗ 
rungsgegenſtände und Induſtrie⸗Rohſtoffe mit 1448 M., die anderen 
Waaren mit 189 M. Im Vergleich zu 1876 hat die Einfuhr ſich 
um 231 M. und die Ausfuhr um 91 M. vermindert. 


O Paris, 18. Jan. [Die Unterdrückung der „Figaro“ 
Depeſchen. — Eiſenbahnſpiegel.] John Lemoinne kritiſirt in 
den „Debats“ die geſtern erwähnte Unterdrückung der Depeſchen für 
den „Figaro“. Wie viel Mühe, ſagt er, koſtet es uns, den regel⸗ 
mäßigen Gebrauch der Freiheit bei uns einzuführen. Wir ſprechen 
nicht bloß von der großen Maſſe der Bürger, wir ſprechen auch von 
den Regierenden ohne Unterſchied. Die liberalſten Männer, diejenigen, 
welche die beiten Geſinnungen hegen, und ſelbſt die, welche in der 
Theorie am meiſten vorgeſchritten ſind, werfen ſich, ſobald ſie zur Ge⸗ 
walt gelangen, der ewigen Routine in die Arme und ſpielen wie die 
Drehorgeln daſſelbe Lied wie die Andern, ohne es beſſer zu ſpielen. 
Wir fragen uns z. B., wozu der kleine Gewalifreih dienen kann, 
welchen die Verwaltung verübt hat, indem ſie 24 Stunden hindurch 
die Telegramme eines Journals feſthielt. Wenn die Sache der Mühe 
werth wäre, und wenn ſie wirklich die Einmiſchung der Behörde ver⸗ 
diente, wie hätte dann ein Aufichub von 24 Stunden fie ihrer Schäd⸗ 
lichkeit berauben können? In dieſem Fall hätte man, um logiſch zu 
fein, auch die Correſpondenz dieſes Blattes in Beſchlag nehmen müffen. 
Die Verwaltung miſcht ſich ſo lange in jede Kleinigkeit, daß ſie 
ſchließlich in einem Glaſe Waſſer ertrinken wird. Ohne Zweifel hat 
ſie auch die Fragen erfunden, wo iſt die Katze, wo iſt der Bulgare, wo 
iſt die Schäferin. Wie die Maſchine, welche mit derſelben Präciſton 
eine Eiſenſtange und eine Haſelnuß zerdrückt, verfolgt die Verwaltung 
mit derſelben Erbitterung eine Mordthat und einen ſchlechten Witz. 
Durch dieſe kindiſchen und unnützen Quälereien gerade ermüdet und 
verſtimmt fie das Publikum ... Im Grunde iſt die Angelegenheit 
ſehr ernſthaft, denn ſie bringt über die Maßen die Verantwortlichkeit 
der Regierung ins Spiel. Wenn die Regierung dieſe oder jene 
Depeſche unterdrücken zu milſſen glaubt, ſo wird ſie verantwortlich für 
alle diejenigen, welche ſie durchgehen läßt, und man muß ſich dann 
fragen, für wie viele Tartaren⸗Depeſchen, für wie viele Börfencoups, 
ſie verantwortlich wird. In den Fällen, wo die öffentliche Sicherheit 
bedroht iſt, hat die Regierung nicht nur den Telegraphen, fondern 
auch die Brieſpoſt in der Gewalt, aber bloß in den ſehr wichtigen 
Fällen, und wir müſſen geſtehen, daß die Frage vom Coſtum des 
Marſchalls Canrobert uns nicht zu dieſen wichtigen Fällen zu 
gehören ſcheint. Wird man auch die Veröffentlichung aller roͤmiſchen 
Correſpondenzen verbieten, welche über dieſen Gegenſtand noch mehr 
ſagen als alle Depeſchen? Ob die Ankunft Canroberts in Rom 
unter angenehmen oder unangenehmen Umſtänden geſchah, daß 
iſt eine Thatſache, an welcher die momentane Unterdrückung einer 
Depeſche durchaus nichts ändern kann. Zu viel Eifer, zu viel Elfer! 


„Ich bin verwundet 
Boden. 

Gleichzeitig ſah man einen Menſchen die Flucht ergreifen, — die 
Dunkelheit entzog ihn aber den Blicken derer, die ſich zu ſeiner Ver⸗ 
folgung aufgemacht hatten. 

Die Wunde Don Gareia's fehlen tödtlih. Der Schuß war aus 
nächſter Nähe abgefeuert und die Waffe war mit mehreren Kugeln ge⸗ 
laden geweſen. Die Standhaftigkeit des Freidenkers verleugnete ſich 
aber nicht einen Augenblick. Er ließ diejenigen hart an, welche ihm 
davon ſprachen, zu beichten. Zu Don Juan ſagte er: 

„Eine einzige Sache wird mich noch nach meinem Tode ärgern, 
— daß Euch die Kapuziner nämlich überreden werden, daß dieſes Ende 
für mich ein Gottesurthell iſt. Du wirſt mir zugeben, daß nichts 
natürlicher in der Welt iſt, als daß ein Schuß einen Soldaten tödtet. 
Man ſagt, daß der Schuß von unſerer Seite ausging — ohne Zweifel 
hat irgend ein eiferſüchtiger Nebenbuhler mich erſchießen laſſen. Laßt 
ihn baumeln, — wenn Ihr ihn faßt. Höre mich an — Don Juan 

ich habe zwei Geliebte in Antwerpen — drei in Brüſſel — und 
750 andere, deren ich mich nicht mehr genau entſinne — mein Ge⸗ 
dächniß verwirrt ſich — — ich hinterlaſſe ſie Dir — in Ermangelung 
von etwas Beſſerem; nimm meinen Degen — und vor Allem ver⸗ 
giß mir nicht den eleganten Seitenhieb, den ich Dir gelehrt — Adien 
— und ſtatt der Meſſe mögen meine Cameraden ſich zu einem fröhlichen 
Gelage nach meiner Beerdigung vereinen.“ 

So lauteten ungefähr ſeine letzten Worte; um Gott und um 
die andere Welt kümmerte er ſich gerade ſo viel, als zur Zeit ſeines 
Lebens, als er noch vor Geſundheit ſtrotzte. Er ſtarb mit einem Lächeln 
auf den Lippen, — die Eitelkeit hatte ihm noch die Kraft gegeben, 
die Rolle, die er fo lange geſplielt, noch bis zu ſeinem Ende durch⸗ 
zuführen. 

Modeſto wurde nie mehr im Lager geſehen. Die ganze Armee 
war überzeugt, daß er Don Garcia's Mörder geweſen, aber man 
verlor ſich in eitlen Conjecturen über die Gründe, die ihn zu der 
düſteren That getrieben haben konnten. 

Don Juan trauerte um Don Garcia mehr als um einen Bruder. 
Der Unfinnige fagte ih, daß er ihm Alles danke. Er war es, der 
ihn in die Geheimniſſe des Lebens eingeführt, — er war es, der von 
ſeinen Augen die dichte Binde hinweggenommen hatte, die ihn ver⸗ 
hinderte die Welt und das Leben zu ſehen. Was war ich, ehe ich ihn 
kennen lernte, — fragte er ſich, und ſeine Eigenliebe ließ ihn ant⸗ 
worten, daß er ein den anderen Menſchen überlegenes Weſen geworden 


Er ſchwankte und fiel im ſelben Moment zu 


In Fo'ge eines Zuſammenſtoßes zweier Eilgutzüge am See Bonget 
hat vor etwa zwei Jahren die Akademie der Wiſſenſchaften einer Com⸗ 
miffion den Auftrag ertheilt, die verſchtedenen Syſteme zu prüfen, mit 
deren Hilfe man den Eiſenbahnunfällen vorbeugen könnte. Dieſe 
Commiſſton, erzählt der „Moniteur“, unterſucht gegenwärtig eine Reihe 
von Vorſchlägen, die ihr von einem und demſelben Erfinder unter⸗ 
breitet worden. Er hat das Mittel entdeckt, eine automatifche Ver: 
bindung nicht nur zwiſchen den Zügen und den Stationen, ſondern 
auch zwiſchen den Zügen ſelber herzuſtellen. Er wendet dazu einen 
elektriſchen Spiegel an, welcher in allen Bahnhoͤfen aufzuſtellen iſt, 
und welcher die ganze Bewegung der Züge auf den benachbarten 
Linien wiederglebt. Ein Blick auf dieſen Spiegel zeigt den Stations⸗ 
Vorſtehern mit der größten Genauigkeit, auf welchem Punkt der Linie 
ſich der Zug befindet, der von ihrem Bahnhofe abgegangen iſt, oder 
der ſich ihm nähert, folglich können die Stations vorſtände allen Unglücks⸗ 
fällen vorbeugen, welche aus der Verſpätung oder Verfrühung eines Zuges 
entſtehen würden, indem ſie die betreffenden Zugführer benachrichtigen. 
Dieſer Spiegel wird äußerſt merkwürdig ſein, denn man wird auf ihm 
ſehen, wie alle Züge auf einer Strecke von 400 Kilometer die Linie 
hinauf⸗ und hinabgehen und einander durchkreuzen. Der Stationschef 
kann auf der Stelle mit allen Locomotivführern auf allen Zügen, die 
im Marſche begriffen ſind, in Verbindung treten. Er kann ſogar 
ihre Dampfpfetfe in Bewegung ſetzen. Mit Hilfe dieſes Syſtems 
können auch die Locomotivführer unter einander verkehren. Sie wiſſen 
immer, auf welchem Punkt die Züge ſind, welche ihnen vorangehen 
oder folgen, d. h. ſie wiſſen, wann ſie ihren Gang beſchleunigen oder 
verlangſamen müſſen. Das Merkwürdigſte bei dieſer neuen Anwen⸗ 
dung der Elektrieltät, durch welche der Erfinder den Eiſenbahnverkehr 
ſichern will, iſt das Mittel, welches er anwendet, um auf eine beſtimmte 
Entfernung den Gang der Züge beſonders bei Nacht in den Tunnels 
oder bei nebligem Wetter zu ſignaliſiren. Das Mittel iſt ganz ein⸗ 
fach. Wenn einem Zuge, der in Bewegung iſt, 100 Feuerkugeln vor⸗ 
ausgehen und nachfolgen, welche auf einer Strecke von einem Kilo⸗ 
meter vorwärts und einem Kilometer rückwärts von Telegraphenſtange 
zu Telegraphenſtange ſpringen, ſo muß der begegnende oder nachfolgende 
Zug dieſen Feuerkugeln eher begegnen, als dem Zuge, von welchem 
fie ausgehen. Er wird alſo anhalten oder ſich aus dem Bereich der 
Feuerkugeln halten können. 
Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 16. Jan. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Die Fortſchritte der Ruſſen. — Die Serben. — 
Widdin. — Verſchiedenes.] Die unter den Bulgaren ſeit Jahr: 
hunderten lebende Prophezeihung, aus Norden werde einſt ein Rieſen⸗ 
adler kommen, auf den Schneegipfeln des Balkans ſich niederlaſſen und 
nachdem er ſeinen Schnabel an dem harten Felſen des Gebirges gewetzt 
habe, werde er ſeine mächtigen Schwingen ausbreiten, in einem Fluge bis 
Konſtantinopel fliegen und ſich dort auf dem Halbmond über der 
Sophienkirche niederlaſſen — dieſe Weiſſagung ſcheint auf dem beſten 
Wege zu ſein, in Erfüllung zu gehen. Mit einer Kühnheit, die als 
zu gewagt erſcheinen mußte, wenn nicht die militäriſche Schwache der 
Türkei eine zu offenkundige wäre, dringen die ruſſiſchen Streifcorps in 
Rumelien vor. Endlich iſt man rnſſiſcherſeits dahin gekommen, von 
der zahlreichen Cavallerie einen ausgiebigeren Gebrauch zu machen, als 
vor Allem in der erſten Periode des Feldzuges. Cavallerie und 
Artillerie allein ſieht man allerdings noch nicht auftreten, was bei 
der Armee des General Gurko ſich zum Theil aus dem zu ſtark 
coupirten Terrain, in dem er gegenwärtig noch operirt, erklärt. Oeſt⸗ 
lich von Tatar Bazardzik jedoch, in dem weiten allerdings von vielen 
Waſſerläufen durchſchnittenen Gebiet zwiſchen der Maritza und dem 
Südabhange des Kodza⸗Balkans bietet ſich der ruſſiſchen Heeresleitung 
Gelegenheit, mit Cavallerie⸗Diviſtonen in der Weiſe wie deutſcherſeits 
1870/71 an der Loire, zu mandveriren. Die größte Kühnheit iſt in 
dem jetzigen Stadium des Krieges für die ruſſtſchen Reiterführer nicht 
nur erlaubt, ſondern geradezu geboten, einem Feinde gegenüber, der 
zum Theil ſogar ſchon demoralifirt if, und dem von Haufe aus die 
Bedingungen zur Offenſive fehlen. Die reguläre ruſſtſche Reiterei hat ſich 
bis jetzt durch die Koſaken und kaukaſiſchen Irregulären den Rang ab: 
laufen laſſen, jetzt bietet ſich ein weites Feld und der Feind in einer 
Verfaſſung, wo auch ihr Weizen blühen muß. Die zahlreichen kleinen 
Beſatzungstrupps, die vom Balkan vertrieben, den Ufern der Maritza 
zuſtreben, bieten den ruſſiſchen Cavallerie⸗Dioiſtonen ein Object, wie 
es ſich die Führer nicht beſſer wünſchen können. Es iſt nicht zu zweifeln, 


eingetragen, wußte er in Gutes zu wandeln, und er war dafür ſo 
dankbar, wie nur je ein Schüler ſeinem Lehrer ſein kann. 

Die traurigen Eindrücke dieſes Todes hafteten lange genug in 
ſeinem Geiſt und bewirkten während einiger Monate eine Veränderung 
ſeiner Lebensweiſe. 

Nach und nach kam er wieder zu ſeinen alten Gewohnheiten zurück, 
die bei ihm ſchon zu eingewurzelt waren, als daß irgend ein Vorfall 
ſie hätte ändern können. Er begann wleder zu ſpielen, zu trinken, den 
Frauen gefährlich zu werden, ſo wie mit den Ehemännern ſich zu 

lagen. 
8 Täglich hatte er neue Abenteuer. Heute überkletterte er eine 
Mauer, morgen erſtieg er einen Balkon; früh kreuzte er den Degen 
mit einem beleidigten Ehemann, den Abend verbrachte er in leichter 
Geſellſchaft bei Trinkgelagen. 

Im Trubel dieſer Ausſchweifungen traf ihn die Trauerbotſchaft, daß 
ſein Vater geſtorben ſei. Die Mutter hatte dieſer nur um wenige Tage 
überlebt, — ſo kam es, daß er beide Todesfälle am ſelben Tage erfuhr. 

Einſichtsvolle Freunde riethen ihm, nach Spanien zurückzukehren 
und von den bedeutenden Gütern, die er ererbt hatte, Beſitz zu nehmen. 
Dieſer Rath entſprach auch feinen Absichten. Längſt war ihm wegen 
des Todes des Don Alonſo de Ojeda, des Vaters Fauſta's, 
Gnade zu Theil geworden, und er betrachtete dieſe Angelegenheit für 
völlig erledigt. Er hatte auch außerdem Luſt, ſich auf einem großeren 
Gebiet der Thätigkeit zu verſuchen. 

Er dachte oft an die Reize Sevillas und an die zahlloſen Schönen, 
welche ohne Zweifel nur ſeine Ankunft erwarteten. 

Er legte alſo den Panzer ab und reiſte nach Spanien. 

Eine kurze Zeit hielt er ſich in Madrid auf, wo er bei einem 
Stiergeſecht durch den Glanz ſeines Auftretens Aufſehen erregte und 
natürlich einige intereſſante Bekanntſchaften machte. 

In Sevilla angelangt, ſetzte er Jung und Alt durch ſeinen 
Prunk und ſein großartiges Leben in Erſtaunen. Täglich gab er 
große Feſte, zu denen er die ſchönſten Frauen Andaluſiens einlud. Alle 
Tage fanden in ſeinem großartig eingerichteten Palaſt neue Ver⸗ 
gnügungen ſtatt. 

Er war der Anführer einer Rotte von Roué's geworden, die aller 
guten Sitte Hohn ſprachen und mit der ganzen Stadt im Kampf 
lagen. Sie folgten ſeinem ſchlechten Beiſpiel mit jener Gelehrigkeit, 
welche man in den Kreiſen ſchlechter Geſellſchaft oft zu beobachten Ge⸗ 
legenheit hat. x 

Es gab keine Exceſſe, welche fie nicht verübten. Da Jemand, der 
bei ſeinen Laſtern große Reichthümer hat, nicht nur für ſeine Perſon 


daß von Ichtiman und Tatar⸗Bazardzik her gleichzeitig längs dem 
rechten Ufer der Maritza ſtarke Reiter⸗Schwärme vorgetrieben werden. 
Bei einiger Geſchicklichkeit und Energie, an welch letzterer es den Ruſſen 
gewiß nicht gebricht, muß es möglich fein, in kürzeſter Zeit den von 
allen Selten im Rückzuge nach Adrianopel befindlichen Türken eine 
vielleicht noch größere Anzahl von Gefangenen abzunehmen, als jene, 
die mit der Schipka⸗Poſition in die Hände der Ruſſen fielen. Eine 
auch nur kurze Zeit andauernde Vertheidigung von Philippopel iſt nach 
der ſchnellen Aufgabe der Werke bei Tatar⸗Bazardzik nicht zu erwarten, 
erfolgt dagegen die Räumung erſtgenannten Ortes nicht ohne Weiteres, 
ſo liegt die Moͤglichkeit ſehr nahe, die daſelbſt angeſammelten türkiſchen 
Streitkräfte entweder mit der Stadt ſelbſt oder auf dem Marſche nach 
Adrianopel in die Gewalt der Ruſſen fallen zu ſehen. Bei der um: 
ſichtigen Leitung des Generals Gurko iſt darauf zu rechnen, daß der 
Rückzug nach Süden, in den Schutz des Gebirges, rechtzeitig den 
Türken verſperrt wird. Der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes wird 
ruſſiſcherſeits zweifelsohne nicht eher erfolgen, 


find. — Daß ſerbiſche Truppen nach Sofia herangezogen werden mit der 
ausgeſprochenen Abſicht, dieſelben, etwa 2 Divifionen ſtark, an den Opera: 
tionen auf Adrianopel Theil nehmen zu laſſen, erregt hier Verwunderung, 
indem man ſich der entſchiedenen Abneigung erinnert, eine Thellnahme 


rumäniſcher Truppen an den Operationen jenſeits des Balkan zu ge⸗ 


ſtatten. Die Serben werden, wie man ſieht, ruſſiſcherſeits bevorzugt, 
was inſofern richtig iſt, als ſie ungleich geeigneter zu einer Cooperation 
mit den Ruſſen ſind als die Rumänen. Die ſprachliche Verſtändigung 


bietet bei jenen ſo gut wie gar keine Schwierigkeiten, außerdem, was 


ſehr von Gewicht bei den weitreichenden Operationen it, verfügt in 
dieſem Feldzug die ſerbiſche Armee über einen wohlorganifirten Train, 
während der rumäniſche noch jetzt mit den Mängeln ſeiner improvi⸗ 
ſirten Entſtehung behaftet iſt. Der vor Niſch frei gewordene Belage⸗ 
rungstrain der Serben wird gegen Priſtina in Bewegung geſetzt. 
Diejenige Colonne, welche Vranja beſetzt hat, richtet ihren Marſch 
gegen einen Punkt der Bahn, vermuthlich Varos, ſüdlich von Priſtina, 
fo daß alſo auch hier auf ein event. Abfangen der ſich zurückziehenden 
Türken hingearbeitet wird. — Mit Widdin, welches von der rumäni⸗ 
ſchen Artillerie nun auch von der Landſeite aus beſchoſſen wird, 
ſcheint es raſcher zu Ende zu gehen, als man annehmen mußte. Die 
Erklärung des Commandanten, bei Bewilligung freien Abzugs ꝛc. ꝛc. 
die Feſtung zu übergeben, zeigt, daß ein hartnäckiger Widerſtand nicht 
zu gewärtigen iſt. Die Einnahme Widdins erſcheint demnach nur 
noch als eine Frage der Zeit und wird ſicher vor Ablauf dieſes Mo⸗ 
nats erfolgen. Die Arbeit der Rumänen an dem großen Werke wäre 
hiernach zum Abſchluß gelangt. Von einer auch nur theilweiſen Ent: 
laſſung der Landwehr⸗Truppen (Dorobautzen und Rofiori) kann aber 
abſolut nicht, wie man hier hoffte, die Rede ſein, im Gegentheil wird 
in richtiger Erkenntniß der Situation an die weitere Vervollkommnung 
der Schlagfertigkeit der Armee gedacht. Kommt es zu einem Separat⸗ 
Frieden, dann hat und will Rumänien direct mit der Pforte ver⸗ 
handeln und dazu gebraucht es als Argument einer anſehnlichen Heeres⸗ 
macht. Die neueſten Nachrichten aus London haben auch nicht ihre 
Wirkung verfehlt und die fonft fo kriegerlſche „Preſſe“ blickt mit 
einiger Beklemmung nach Kazanlik, wo Großfürſt Nicolaus ſeit dem 
13. c. ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat und die Vertreter der 
hohen Pforte erwartet. — Unerwartet hoch giebt der Bericht des 
Obercommandanten die Zahl der bei dem Dorfe Schipka gemachten 
Gefangenen an und zwar auf 25,000 Mann, darunter 2 Paſchas 
und 360 Offiziere. Erbeutet wurden 5 Fahnen und viele kleinere 
Feldzeichen, ferner 8 Mörſer und 60 Geſchütze. 

B. F. Bukareſt, 17. Jan. (Von unſerem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Fortgeſetzte ruſſiſche Rüſtungen. — Die Donau: 
feſtungen. — Mangel an Decken. — Der Waffenſtillſtand.] 
Ueberraſchend iſt es, mit welcher feſten Zuverficht ruſſiſche Offiziere einem 
eventuellen Kriege mit England entgegenſehen, ja man möchte ſagen 
ihn ſehnlich herbeiwünſchen. Nun iſt allerdings die momentane Sach⸗ 
lage, verglichen mit der ruſſiſchen Situation während des Krimkrieges, eine 
weſentlich andere geworden und es würden den Engländern kriegs⸗ 
geübte und vor Allem ſiegreiche Heere gegenüberſtehen. Ein großer 
Theil der neu aus Rußland herangezogenen Truppen (über 2 Armee⸗ 
corps im Ganzen) wird nach der Dobrudſcha dirigirt, wo General 
Zimmermann zunächſt ſtehen bleibt, anſtatt gegen Siliſtria zu operiren. 
Beſagten beiden Corps ſollen nun noch ganz beträchtliche Maſſen 


171 All' das Schlechte, was ihm die Bekanntſchaft des Gottesleugners] gefährlich iſt, fo wirkte Don Juans Beiſpiel verberbjih auf den ft 


jungen Adel Andaluſiens, welcher ihn bis in den Himmel erhob und 
als ſein würdiges Vorbild betrachtete. 

Eine Krankheit, welche Don Juan einige Tage an das Bett 
feſſelte, brachte ihn nicht zu innerer Sammlung; er bat ſeinen Arzt 
nur, ihn recht bald wieder zu kuriren, damit er ſein gewohntes Leben 
wieder ſortſetzen konne. 

Er benutzte die unfreiwillige Muße, um eine Liſte aller ſeiner 
Liebſchaften zu entwerfen, ſowie der Ehemänner, welche er betrogen. 
Es lag ein ordentliches Syſtem in der Aufſtellung dieſer Liſte. Sie 
war in zwei Colonnen getheilt. Links ſtanden die Namen der Frauen 
mit einem oberflächlichen Signalement, nebenan der Name und der 
Stand der Ehemänner. Es koſtete ihm Mühe genug, ſich aller Namen 
zu entſinnen und man konnte wohl annehmen, daß der Katalog beim 
beſten Willen nicht vollſtändig ausfiel. Eines Tages empfing er den 
Beſuch eines Freundes, dem er die erbauliche Liſte zeigte. Da er in 
Italien die Gunſt einer Dame beſeſſen hatte, welche als eine Freundin 
des Papſtes bekannt war, ſo hatte er ihren Namen in der Liſte obenan 
geſetzt und die Frechheit gehabt, den Papſt in der Reihe nebenan als 
Ehemann aufzuführen. Darauf folgten ein regierender Fürſt, Herzöge, 
Marquis u. ſ. w. bis hinab zum Handwerks meiſter. 

Don Toribio — ſo hieß fein Freund — prüfte die Lifte, gab 
ſie ihm zurück und ſagte triumphirend: „Vollſtändig iſt die Liſte 
doch nicht!“ 

„Wie? Nicht vollſtändig? Was fehlt denn darin?“ 

„Der liebe Gott“, — erwiderte Don Toribio. 

„Gott? Ja — das iſt wahr — eine Nonne fehlt noch. Ich danke 
Dir herzlich, daß Du mich auf dieſen Mangel aufmerkſam gemacht 
haſt. Nun wohl — ich ſchwöre Dir bei meiner Ehre als Edelmann, 
daß auch der liebe Gott vor Ablauf eines Monats auf meiner Liſte 
und zwar vor dem Papſte ſtehen ſoll und daß Du innerhalb dieſer 
Zeit hier bei mir mit einer Nonne ſouplren ſollſt. In welchem Kloſter 
Sevilla's giebt es ſchöne Damen?“ 

Einige Tage ſpäter war Don Juan auf ſelnem Felde thätig. Er 
beſuchte häufig die Kirchen der Frauenkloſter, wo er ſich recht nahe 
der Gitter, welche die Bräute des Himmels von der übrigen Welt 
ſcheiden, niederließ. Von da aus warf er ſeine Blicke nach den 
Veſtalinnen, wie ein Wolf, der in einen Schafſtall gedrungen tft und 
ſich das fetteſte Lamm zum Opfer ausſucht. 

In Notre⸗Dame zum Roſenkranz war er bald auf eine 
junge Nonne von hinreißender Schoͤnbeit aufmerkſam geworden, die 
durch einen melancholiſchen Hauch, welcher über ihre Züge ausgebreitet 
war, nur noch höheren Reiz gewann. Nie erhob fie ihre Augen, fie 


als bis die jetzt bei Philip⸗ 
popel ſtehenden Truppen wie die Stadt ſelbſt in Händen der Ruſſen 
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folgen; die Vermuthung, Rußland werde feine geſaumte Militärm 
zur Enfaltung bringen, gewinnt daher immer mehr Boden. Veellei 
ſtehen der rumäniſchen Eiſenbahn ähnliche Leiſtungen wie im Som 
und Herbſt, nach den wiederholten Mißgeſchicken bei Plewna be⸗ 
vor, eine Ausſicht, welche in Rückſicht auf das ſtark mitge⸗ 
nommene Material nichts weniger als angenehm für die betreffende 
Geſellſchaft fein dürfte. — Auf längeren Widerſtand der türklſchen 
Donaufeſtungen ſcheint man nicht zu rechnen, indem ſchon fetzt große 
Vorbereitungen für die Aufſtellung einer anſehnlichen Donauflottille 
getroffen werden. Rumänien ſoll dabei mit einern verhältnißmäßig 
großen Zahl von Mannſchaſten participiren. Das hleſige Kriegs⸗ 
miniſterium hat nämlich Beſtellungen auf Anfertigung von 8000 
Matrofenanzügen gegeben. In elgenthümlichem Contraſt zu dieſem 
Auftrage ſteht der Mangel, welchen die Truppen der Fürſtenthümer im 
Felde erleiden. Man begreift es nicht, wie ſowohl die rumäniſche als 
auch die ruſſiſche Intendanz ſich hartnäckig weigert, wollene Sachen für 
die in Folge der Kälte außerordentlich leidenden Mannſchaften anzu⸗ 
kaufen, noch dazu, wo dieſe Gegenſtände maſſenhaft angeboten werden. 
Da die Lieferanten ihre Waare nicht los werden, geſtalten ſich die Preife 
von Tag zu Tag niedriger, denn große Poſten rücktransportiren zu laſſen, 
erfordert derartige coloſſale Speſen, daß à tout prix losgeſchlagen werden 
muß, und ſomit von zwei Uebeln das kleinere gewählt wird. Ganz be⸗ 
ſonders bezieht ſich dies auf Decken, bei welchem Artikel Intendantur⸗ 
Beamte ſelbſt einigen Geſchäftsleuten Hoffnung auf Abnahme ihrer 
Waare gemacht hatten, ohne daß dieſelbe bis jetzt in Erfüllung gegan⸗ 
gen wäre. Dabei ſind merkwürdigerweiſe z. B. bei den Rumaͤnen 
momentan die Mittel vorhanden, was durch die baare Bezahlung an⸗ 
derer Lieferungen bewieſen wird. Einzelne vom Kriegsſchauplatz zurück⸗ 
kehrende Truppentheile machen einen geradezu bejammernswerthen 
Eindruck; hätten die Leute Decken beſeſſen, ſie wären nicht derartig 
heruntergekommen. Man trifft Vorbereitungen ſchon für das kom⸗ 
mende Frühjahr und hilft nicht den dringendſten zunächſtliegenden Be⸗ 
dürfniſſen ab. — Man glaubt in hieſigen Kreiſen, daß Rußland auf 
die formelle Unabhängigkeitserklärung Rumäniens dringen wird, um 
baldmoͤglichſt in Unterhandlungen wegen der Regulirung Beſſarabiens 
treten zu können, indem dieſes Gebiet von dem unabhängigen Ru⸗ 
mänien cedirt werden ſoll, ſelbſtredend gegen anderweitige Ent⸗ 
ſchädigungen. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß ſchon jetzt betreffs 
dleſer Angelegenheit ziemlich unumwunden die Meinung geäußert wird, 
daß Rumänien nach den großen Opfern an Gut und Blut ſich nie⸗ 
mals auch noch zu einer Gebietsabtretung verſtehen würde, ſelbſt bei 
eventuellem Ausgleich durch anderweitigen Territorlalzuwachs. Auf 
einen regulären Waffenſtillſtand ſcheint man nur mit geringer Sicher: 
heit zu rechnen, wenn auch die Aufgabe der rumäniſchen Armee, iſt 
Widdin noch überwunden, für ziemlich beendigt zu betrachten iſt. Die 
ferneren activ betheiligten Alllirten bildet das zum Corps des General 
Gurko geſtoßene ſerbiſche Corps, von welchem nur ein Theil Sofia 
beſetzt halten ſoll. Unterdeſſen rücken dle ruſſiſchen Colonnen mit 
außerordentliche Schnelligkeit vor, fo daß ſogar die telegraphiſchen 
Nachrichten in vielen Fällen zurückbleiben und als äußerſte Punkte 
Orte bezeichnen, welche auch ſchon längſt überſchritten find. Daß Ruß⸗ 
land feine günſtige Situation durch Verzögerung der eventuellen Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen nach Möglichkeit ausnutzen wird, darüber iſt 
man auch hierorts faſt nur einer Anſicht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Januar. [Tagesbericht.] 


z [Fünftes allgemeines deutſches Turnfeſt zu Breslau.] 
Der mit der turneriſchen Leitung dieſes Feſtes betraute techniiche Aus⸗ 
ſchuß hat zu Anfang dieſes Monats hier mehrere Sitzungen abgehalten 
und vor allem das vorläufige turneriſche Feſtprogramm folgendermaßen 
feſtgeſtellt. Sonnabend, den 27. Juli, Vormittags 9 Uhr: Deutſcher 
Turntag. Sonntag, den 28. Juli, Vormittags 10%, Uhr: Gedächt⸗ 
nißfeier für Fr. L. Jahn im Schießwerder; Nachmittags 2 Uhr Auf⸗ 
ſtellung zum Feſtzug im Schießwerder; um 3 Uhr Feſtzug durch die 
Stadt auf den Feſtiurnplatz am königlichen Palais; allgemeine Frei⸗ 
übungen; Muſterturnen der außerdeutſchen Turner, der Kreiſe, Gaue, 
Vereine; allgemeines Kürturnen. Montag, den 29. Juli, Vormittags 


8 Uhr Aufftellung zum Feſtzuge auf dem Platze an der neuen Turn⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ah weder nach rechts, noch nach links; ſie ſchien ganz verſunken 
in das goͤttliche Geheimniß, welches vor ihr celebrirt wurde. Ihre 
Lippen bewegten ſich leiſe und es war leicht zu bemerken, daß ſie mit 
wahrer Inbrunſt und Andacht betete, inniger als ihre übrigen Ge⸗ 
fährtinnen. 

Ihr Anblick ließ in Don Juan alte Erinnerungen aufſteigen; es 
kam ihm vor, als habe er ſie ſchon irgendwo geſehen, aber es war 
ihm unmoglich ſich Ort und Zeit, wo es geſchehen war, ins Gedächt⸗ 
niß zurückrufen zu können. Es hatten ſich ſo viel Bilder von weib⸗ 
licher Schönheit mehr oder minder feſt feinem Geiſt eingeprägt, daß 
es unvermeidlich für ihn war, fie öfter mit einander zu verwechſeln. 

Zwei Tage darauf, als er die Nonne zum erſten Mal geſehen, 
ging er wieder nach derſelben Kirche, poſtirte ſich in der Nähe des 
Gitters, doch war es ihm nicht moͤglich, die Aufmerkſamkelt von 
Schweſter Agathe — ihren Namen hatte er inzwiſchen ausgekund⸗ 
ſchaftet — zu erregen. Die Schwierigkeit, ein Mädchen kennen zu 
lernen, das durch feine Lage und feine Beſcheidenheit fo wohl geſchützt 
war, diente nur dazu, die Wünſche Don Juans zu erregen. 

Am ſchwierigſten und doch am wichtigſten für ihn war es, über⸗ 
haupt die Aufmerkſamkeit der Nonne auf ſich zu lenken; ſeine 
Eitelkeit überredete ihn, daß der Sieg ſchon halb und halb ſein ſel, 
wenn Schweſter Agathe ihn nur erſt einmal bemerkt hätte. Endlich 
kam er auf ein Mittel, die junge Büßerin zu zwingen, ihre Augen 
auf ihn zu richten. Er ſtellte ſich fo dicht, als es ihm irgend moͤglich 
war, in ihre Nähe und — den Augenblick nüzend, wo Alles nieder⸗ 
kniete — zwängte er ſeine Hand durch das Gitter und goß vor 
Schweſter Agathe ein Fläſchchen wohlriechender Eſſenz, welches er mit⸗ 
gebracht hatte, aus. Der ſtarke Wohlgeruch, welcher ſich plotzlich ent⸗ 
wickelte, zwang die junge Nonne ſich umzuſehen, und da Don Ju an 
ſich ihr gerade vis-a-vis befand, fo mußte fie ihn unwillkürlich er 
blicken. Zuerſt malte ſich in ihren Zügen das Zeichen eines lebhaften 
Erſtaunens aus, — dann aber wurden dieſe von einer Todesbläſſe 
überzogen, — ſie ſtieß einen ſchwachen Schrei aus und ſiel ohnmächtig 
auf den Fußboden nieder. 

Ihre Mitſchweſtern drängten ſich eilig um ſie und führten ſie in 
ihre Zelle. 

Don Juan zog ſich zurück und war mit ſich ſelbſt zufrieden. 
Dieſe Nonne, ſagte er zu ſich, iſt wahrhaft entzückend, aber je mehr 
ich fie anſehe, deſto gewiſſer erſcheint es mir, daß fie bereits in meinet 
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Fortſetzung. ) 2 * 
halle vor dem Ziegelthore. un Nuke Fortſetzung des Muſterturnens; 
tturnen Einzelner am Reck, Barren und Pferd. Nachmittags 
1—3 Uhr Mittagspauſe. Um 3 Uhr: Volksthümliche Wettübungen. 
— Dinstag, den 30. Juli: Turnfahrt nach der Schneekoppe. — 
Die 16 Freiübungen, welche zur Darilellung kommen ſollen, find 
bereits entworfen. Anmeldungen zum Muſterturnen ſind bis zum 
1. Juli an den Vorſitzenden des techniſchen Ausſchuſſes, Oberturn⸗ 
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lehrer Rödelius in Breslau, zu richten; es find deren ſchon einige 


eingelaufen. Die Erringung eines Sieges in den volksthümlichen 
Wettübungen iſt gegen früher dadurch erſchwert, daß dieſelben meiſt 
zu Gruppen verbunden find, nämlich 1) Weitſpringen, Steinſtoßen 
und Stabhochſpringen; 2) Hochſpringen, Steinſtemmen und Sturm⸗ 
weithochſpringen; 3) Hangeln am Klettertau und Wettlaufen; nur das 
ingen iſt mit keiner andern Uebung verbunden. — In allen Kreiſen 
der zur deutſchen Turnerſchaft gehörenden Turnvereine regt ſich immer 
mehr das Intereſſe für das nationale Feſt, da man allgemein Breslau 
as Zeug dazu zutraut, daſſelbe zu einem gelungenen zu geſtalten. 

Auch die Turner der benachbarten Länder, z. B. der Schweiz und 
Italiens, bereiten ſich vor, um würdig in Breslau vertreten zu 
fein; insbeſondere hat der Bund der titalieniſchen Turnvereine be 
ſchloſſen, dem Breslauer Feſte zu Liebe, das eigene Bundesturnfeſt in 
dieſem Jahre auszuſetzen. 

Auf der Tagesordnung! für die Stadtverordneten⸗ Sitzung 
Donnerstag, den 24. Januar, ftehen 3 altere und 21 neue Vorlagen. Von 
etzteren erwäbnen wir folgende: 

J) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 8513,50 M. Koſten des 
Einwohner⸗Meldeamts für Einbolung der Fragebogen und Anfertigung der 
. aus Letzteren ꝛc. — Die betreffende Cemmiſſon empfiehlt die Ge⸗ 

migung. 

2) Antag auf Verſtärkung des Tit. 1 Poſ. 4 der Verwaltung der poli⸗ 
zeilichen Einnahmen und Ausgaben pro 1877/78 um 2700 M. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt Genehmigung. t f 

3) Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung von jährlich 300 M. für 


die Wittwe des Arbeitsbaus⸗Inſpectors Krüger und eines Erziehungsgeldes 


bon jahrlich 360 M. für die beiden Kinder deſſelben. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Genehmigung. 5 e 

. 4) Antrag auf Ertbeilung des Zuſchlags an den Bäckermeiſter Viol auf 
die Commißbrot Lieferung für das Polizei⸗Gefängniß. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 0 

5) a. Antrag auf Verſtärkung des Tit. VIII des Stadi⸗Leihamts⸗Etats 
pro 1877/78 um 550 M. b. Verſtärkung des Tit. VII Pos. 2 der Bau⸗ 
verwaltung pro 1877/8 um 1300 M. c. Verſtärkung des Tit. IX Poſ. 1 
des Etats für die Verwaltung des Marſtalles pro 1877/78, um 500 M. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt in allen 3 Fallen Genehmigung. 

6) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die Fabrik von Gebrüder 
Burbach u. Comp. in Gotha auf die Lieferung von 500 Meter Hanſſchläuche. 
— Genehmigung wird empfohlen. } 

7) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags an die Handlung C. F. Leh⸗ 
mann in Striegau auf Lieferung von 350 Kubikmeter Granitbruchſteinen 
Ben a an der Mittelmühle. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 

enehmigung. ? \ 

8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags an die Firma Pollack, Reife: 
witz u. Comp. zur Ausführung der Be⸗ und Entwäſſerungs⸗Anlage für das 
Turngrundſtück vor dem Ziegelthore. — Genehmigung wird empfohlen. 

9) Antrag auf Penſionirung des Oberlebrers Dr. Frieſe. Derſelbe iſt 
21 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten, 61 Jahre alt und bezieht einen Gehalt 
von 4800 Mark. Die Penſion ſoll 2200 Mk. betragen. — Die betr. Com: 
miſſion empfiehlt die Genehmigung. 

10) Antrag auf Bewilligung einer Umzugsloſten⸗Entſchädigung von 


270 M. für den Lehrer an der evangeliſchen höheren Bürgerſchule Nr. 1, C 


Dr. Bauch. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 
11) Antrag auf Bewilligung von Erziehungsgeld für die Kinder des ver⸗ 
Be Haupilehrers Spenner. — Die beireffende Commiſſion empfiehlt 
enehmigung. 
12) Antrag auf Verſtärkung des Tit. 1 Poſ. 8 der Verwaltung der 
Realſchule am Zwinger pro 1877/78 um 144 M. — Die betr. Commiſſion 


empfiehlt Genehmigung. 


13) Antrag auf Verſtärkung des Tit. XI der Verwaltung der Realſchule 
zum heil. Geiſt um 150 M. — Die betr. Commiſſton empfieblt Geuebmigung. 
14) Antrag auf Verſtärkung des Tit. X der Verwaltung der epange⸗ 
lichen döberen Bürgerſchule Nr. 1 pro 1877/78 um 150 M. und Bewilli⸗ 
gung von 460 M. zur Umdeckung eines Theiles des Daches des Schul⸗ 
gebäudes. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 1 
15) Antrag auf Bewilligung einer Abfindungsſumme von 2800 M. für 
die Beſitzer des Grundstücks Werderſtraße Nr. 32 für Herſtellung der für 
Schulzwecke in dieſem Haufe gemiethet geweſenen Raume in ihren früheren 
Zuſtand. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die nachträgliche Genehmigung. 

16) Wahl des Stellvertreters des Schriftführers der Verſammlung. 

17) Antrag des Magiſtrats, den Vertragsentwurf, betreffend das 
hieſige Stadttheater, zu genehmigen und den Magiftrat zum Abſchluß 
dieſes Vertrages mit dem Theaterdirector Rudolf Wirſing in Prag zu 
ermächtigen. Die Hauptbeſtimmungen des Vertrages lauten: 

§.1. Der Magiſtrat zu Breslau, in Vertretung der bieſigen Stadt. 
gemeinde, überläßt die der letzteren gehörige, auf der Schweidnitzerſtr. Nr. 23 
ef belegene Theateranſtalt dem Herrn Director Rudolf Wirsing, z. Z. 
in Prag wohnhaft, auf einen Zeitraum von 6 Jahren, vom 1. September 
1878 ab gerechnet, zum Gebrauch und zur Benutzung behufs Aufführung 
theatraliſcher Vorſtellungen im Gebiete der Oper und des Dramas; (cfr. § 5) 
unter den folgenden näheren Beſtimmungen. } ! i 

2. Das Theatergebäude wird dem Herrn Director Wirſing ohne wei⸗ 
tere Gewährleiſtung in dem Zuſtande übergeben, in welchem es ſich z. Z. 
dieſes Vertrags⸗Abſchluſſes befindet. Herr Director Wirſing erkennt an, 
daß er ſich von dem guten Zuſtande des Theatergebaudes und deſſen innerer 
Einrichtung überzeugt hat. Verringerungen dieſes Zuſtandes, welche etwa 
durch die interimiſtiſche Benutzung der Tbeateranſtalt bis zur Natural⸗ 
Uebergabe am 1. Juli 1878 (etr. § 13) eintreten ſollten und alsdann durch 
wechſelſeitiges Anerkenntniß thatſächlich feſtzuſtellen ſind, hat Herr Director 
Wirſing nicht zu vertreten. , 
Uebergeben wird gleichzeitig die im Theatergebäude befindliche ſogenannte 


erſte Dotation an Couliſſen und Decorationen und die Reſte der vorban⸗“ 


denen Bibliothek, kurz das vorbandene Inventar, ſoweit die Stadt durch 
Ankauf Eigenthümerin deſſelben geworden iſt. Das betreffende, von ben, 
Contrahenien zu unterſchreibende e bierüder wird hier beigeheftet. 
Alle übrigen Inpentarienſtücke, wie Garderobe, Bibliothel, Partituren, De: 
corationen ꝛc. ꝛc., hat Herr Director Wirſing ſich auf feine Kosten zu beſchaffen. 
8 3. Als Beihilfe zur erſten Anſchaffung der noch erforverlichen Cou⸗ 
liſſen und Decorationen zahlt der Magiſtrat an Herrn Director Wirfing im 
September 1878 eine Pauſchal⸗Summe von Dreitauſend Mark. Es zahlt 
ferner der Magiſtrat vom 1. September 1878 ab nach dem Schluſſe eines 
jeden Contractjabres für die weiteren Anſchaffungen an Decorationen und 
Couliſſen 50 pCt. des Anſchaffungstoerthes an Herrn Director Wirſing auf 
Grund . ec Rechnung, jedoch mit der Einſchränkung, daß, wenn 
dieſe 50 pCt. pro Jahr mehr als 3000 M. betragen würden, die Stadt doch 
immer nur dieſe letztere Summe von 3000 M. zu zahlen verpflichtet ſein 
oll. — Dagegen werden ſämmtliche neu 1 0 ten Decorationen (Pro⸗ 
ſpecte, Couliſſen und Verſazſtücke) ohne Unterſchied und ohne Rückſicht auf 
ie Summen, welche Herr Director Wirſing aus eigenen Mitteln dafür ge⸗ 
zablt hat, ſoſort nach erfolgter Anſchaffung Eigenthum der Stadt und dürfen 
obne Genehmigung des Magistrats aus der Thealerauſtalt nicht entiernt 
Werden. Weber die Neuanſchaſfungen iſt jedes Jahr vor der Zahlung ein 
Sübentar in duplo aufzunehmen und von beiden Contrabenten zu unters 
Wicnen. Auf diejenigen Proſpecte, Couliſſen und Verſatzſtücke, welche Herr 
10 ing bei Abſchluß dieſes Vertrages bereits beſitzt und in das Stadt⸗ 
u 2 mitbringt, finden die dorſtehenden Beſtimmungen leine Anwendung. 
5 an er dieſe von Herrn N eingebrachten Decorationen ꝛc. wird ein 
n den Contraheuten zu unterſchreibendes Verzeichniß aufgenommen. 
Wir i d. Die Stadt behält ſich das Recht vor, den dem Herrn Director 
nichling zugehörigen geſammten Theaterfundus oder Theile deſſelben, aljo 
en nur die von Herrn Wirſing eingebrachten Couliſſen und Decorationen, 
Abl ern auch Garderobe, Waffen, Requifiten, Möbel und Bibliothek bei 
g a dieſes Vertrages käuflich zu erwerben. Der Werth dieſes Inventars 
wird durch Taxatoxen feſtgeſtellt ꝛc. 


r. 35 der Sreslauer Zeitung. 


§ 5. Cs iſt lediglich Sache des Herrn Director Wirſing, ſich die Er- 
laubniß zu dem betreffenden Unternehmen bei der zuſtändigen Bebörde zu 
beſchaffen. Herr Director Wirſing wird vorzugsweiſe die dramatiſche Kunſt 
und die Oper pflegen, ohne jedoch auf das Recht zur Aufführung der 
Operette, der Poſſe und des Ballets zu verzichten. Herr Wirſing macht ſich 
bierbei verbindlich, das Theater in einer der gegenwärtigen Stufe der 
Kunſtbildung und den Anſprüchen einer Stadt von der Größe Breslau's 
entſprechenden Weiſe zu leiten. Die Obliegenheiten des Unternehmers in 
dieſem Punkte laſſen ſich nicht ſpeciſieiren. Maßgebend iſt die Fortbildung 
des Theaters als Kunſtanſtalt, die Rückſicht auf das Publikum und die 
Aufrechihaltung des Anſtandes und der guten Sitte. Für die einzelnen 
Fälle wird der Unternehmer dem Urtheil des Magiſtrats unbedingt unter⸗ 
worfen und bat tadelnden Ausſtellungen 1 unverweilt und bei Ber: 
meidung einer Conpentionalſtrafe von 300 M. Abhilfe zu ſchaffen. 2 

Macht ih Unternehmer, nachdem er dieſe Strafe bereits einmal verwirkt 
hat, einer Verletzung oder Verabſäumun ſeiner diesfälligen Verpflichtungen 
zum zweiten Male ſchuldig, ſo hat der Magiſtrat die Wahl, ob er dieſelbe 
Strafe noch einmal eintreten laſſen oder einſeitig von dem Vertrage zurück⸗ 
treten und denſelben vollſtändig aufheben will. 

.Der Herr Director Wirſing trägt alle, ſowohl das Theatergebäude 
als die Theater⸗Anſtalt betreffenden öffentlichen Laſten und Abgaben, ſoweit 
fie für Rechnung des Staates eingezogen werden. Er bat dagegen frei, die 
für die Sicherheit des Theaters bei den Vorſtellungen ſtationirte Feuer⸗ 
wache, ſowie das für die Sauberkeit und Sicherbeit des Theatergrundſtücks 
erforderliche, aus dem bieſigen ſtädtiſchen Waſſerhebewerk zu entnehmende 
Waſſer, letzteres jedoch mit der Einſchränkung, daß der Waſſerconſum die 
Höhe von 10,000 Kubikmeter jäbrlich nicht üderſteigt. Den dieſes Maß 
überſteigenden Verbrauch muß Herr Wirſing nach den regulativmäßigen 
Preiſen bezahlen. 

$ 7. Die Verſicherung des Theatergebäudes gegen Feuersgefahr hat die 
Stadt auf eigene Koſten zu veranlaſſen; dagegen iſt Herr Director Wirſing 
verpflichtet, die übernommene erſte Dotation an Couliſſen ꝛc., ſowie die wei⸗ 
teren Anſchaffungen hierin in entſprechender Höhe bei einer renommirten 
Feuerverſicherung zu verſichern und jederzeit, daß dies geſchehen, dem Mo: 
giſtrat auf Verlangen nachzuweiſen. Als Baſis für dieſe Verſicherung wird 
der Werth der erſten Dotation auf 15,000 Mark angenommen. 

d 8. Herrn Director Wirſing werden nicht überlaſſen, alfo vom Ber: 
trage ausgeſchloſſen: a. diejenigen Localitäten, welche für den Caſtellan zur 
Wohnung beſtimmt find; b. die in dem Theatergebäude zu einer Conditorei 
und zu Läden eingerichteten Localitäten; o. das unter dem Theatergehäude 
eingerichtete Reſtaurationslocal nebſt den dazu gehörigen Räumen; d. die 
linke Proſceniumsloge des I. Ranges, ſogenannte Kaiſerloge ($ 20). 

Der Caſtellan wird vom Magiſtrat angeſtellt, von dieſem ſalarirt und 
befindet ſich in deſſen Dienſten. N 

8 9. Der Magiſtrat iſt berechlgt, bei außergewöbnlichen ſeſtlichen Ge 
legenbeiten die ganze Theater⸗Anſtalt, jedoch nicht länger als 6 Tage zu 
ſeiner Verfügung zu fordern und ganz nach ſeinem Ermeſſen über das 
Innere und Aeußere des Theatergebäudes, ſowie über das geſammte Per⸗ 
fonal und Inventar zu disponiren gegen eine dafür an Herrn Director Wir: 
ſing zu zahlende ala he von täglich 1000 Mark. j 

10. Herr Director Wirſing ift verpflichtet, die Theateranſtalt in allen 
ibren Theilen reinlich und ſauber, im Uebrigen aber in derjenigen Ver⸗ 
faſſung zu erhalten, in welcher ſich dieſelbe bei der Uebergabe befinden 
Ka und fie in dieſer Verfaſſung bei Beendigung des Vertrages zurüd- 
zugeben. 

Eine bauliche Aenderung darf ohne ausdrückliche ſchriftliche Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats weder im Innern noch im Aeußeren der Anſtalt vor⸗ 

enommen werden. Reparaturen für einzelne Theile bis zur Höhe von 30 

ark trägt Herr Director Wirſing. Ebenſo muß derſelbe für das Reinigen 

der Schornſteine und der Heizungsröhren, ſowie Inſtandhaltung der Oeſen 
ſelbſt Sorge tragen. Alle größeren Reparaturen an und im Gebäude fallen 
der Stadt zur Laſt. | 
$ 11. Der Magifttat ift berechtigt, zur Oberaufſicht über das Gebäud 
ein Hauptcuratorium zu beſtellen und daſſelbe mit den entsprechenden Be 
ſugniſſen auszuſtatten. Herr Director Wirſing verpflichtet ſich dagegen dem 
Uratorium jederzeit zur Ausübung ſeiner Functionen Eintritt in die Räume 
des Theaters zu gewähren, ſowie er auch dafür haftet, daß fein geſammtes 
Perſonal die Befugniſſe des erwähnten Curalorlums reſpectirt. Die Mit 
9 5 des Curatoriums ſind alljährlich dem Unternehmen bei Beginn der 

aiſon anzuzeigen. a 

$ 12. Herr Director Wirſing verpflichtet ſich, während der Dauer des 
Vertrages ſeinen Wohnſitz in Breslau zu nehmen. Er darf dieſen Vertrag 
weder an einen Dritten cediren, noch die Leitung der Theateranftalt ber 
tretungsweiſe einem anderen Unternehmer überlajjen. — Herr Director 
Wirſing iſt in der Regel verpflichtet, täglich Vorſtellungen zu geben und 
nur berechtigt, in den Monaten Juli und Auguſt eines jeden Jahres die⸗ 
ſelben gan oder tbeilweiſe ausfallen zu laſſen. 11255 

§ 13. Die Uebergabe der Theateranſtalt erfolgt am 1. Juli 1878, 

$ 14. Herr Director Wirfing iſt verpflichtet, die Theaterauſtalt ange⸗ 
meſſen mit Gas zu beleuchten. Das bierzu erforderliche Gas verpflichtet 
ſich die Stadt, ihm aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt bis zur Verbrauchehöhe 
von 100,000 Cubilmeter im Laufe eines jeden Coutraclsjabres loſtenftei zu 
liefern, das etwaige Mehr zahlt Herr Dector Wirſig. Ein Minus wird 
nicht vergütet. * - : 

$ 15. Herr Director Wirſing verpflichtet ſich, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Räume des Theaters ſteis gehörig beleuchtel, erwärn und veutilirt 
werden, daß das geſammte mit dem Publikum in Berührung kommende 
Unterperſo nal beſcheiden und zuvorkommend iſt, und daß auch namentlich, 
ſowo bl auf numerirte, als auch auf unnumerirte Plätze nicht mehr Billete 
berlauft werden, als wie ſie der urſprüngliche Plan des Theaters nachweiſt. 

§ 16. Die entprechenden Platze für die mit Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung beauftragten Beamten bat Herr Director Witſing unent ⸗ 
geltlich zur Verfügung zu ſtellen. Edenſo iſt Herr Director Wirſing ver⸗ 
pflichtet, die Billeis für die im erſten Range befindlichen Logen rechts Nr. 4 
und links Nr. 4 bis 12 Uhr Mittags gegen Erlegung des Eintritsgeldes 
ur Verfügung des jedesmaligen Oberbürgermeiſters und Stadtvetordneten⸗ 

ages zu halten reſp. bis dahin nicht anderweit zu verkaufen. 5 

17. Der Magiſtrat it berechtigt, außer dem Falle des § 5, die Endi⸗ 
gung des Vertrages vor Ablauf der Contractzeit zu verlangen, 3 

a. wenn Herr Direcor Wirſing das Spiel auf ver Bühne länger, als ihm 
vertragsmäßig geſtattet iſt, ausſetzen ſollte, ohne nachzuweiſen, daß 
85 dazu durch von ihm nicht verſchuldete Umſtande gezwungen wor⸗ 

en iſt; 

b. wenn derſelbe ſeine contractlichen Rechle ohne Genehmigung des Ma, 
giſtrats an einen Dritten abtreten oder die Leitung der Theater⸗Anſtalt 
einem gabe Unternehmer ohne Genehmigung des Magiſtrats über 
tragen ſollte. 1 

In dieſen beiden Fällen iſt der Magiſtrat berechtigt, die Theater⸗Anſtalt 

mit dem geſammten Inventarium, einſchließlich aller dem Unternehmer ge: 
börigen Gegenſtände ohne gerichtliche Einmiſchung in feinen Gewahrſam 
und auf Gefahr und Koſten des Unternehmers ohne Verpflichtung zur Rech⸗ 
nungslegung in Adminiſtration zu nehmen und den Termin zu beſtimmen. 
bis zu welchem die auf Gefahr und Koſten des Unternehmers eingeleitete 
Adminiſtratſon fortgeführt werden ſoll. Auch iſt der Magiſtrat in dieſen 
Fällen befugt, das Theater ſelbſt ſofort ſchließen zu laſſen. 

$ 18. Dieſer Vertrag geht immer auf ein Jahr weiter unter den vor⸗ 
lebenden Bedingungen, wenn von keiner Seite ein Jahr vorher eine ſchrift⸗ 
liche Auflündigung erfolgt. 2 N 

19. Herr Director Wirſing ſtellt am 1. Juli 1878 bei Uebergabe 
der Theater⸗Anſtalt eine Caution von 5000 Gulden in böhmiſchen Hypo⸗ 
theken⸗Pfandbrieſen. an ; 

§ 20. Die im Theater befindliche jogenannte Kaiſer⸗Loge iſt von der 
Vermiethung und der Uebergabe ausgeſchloſſen und ift die Stadtgemeinde 
berechtigt, dieſelde Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Benutzung zu offeriren und 
das dafür bewilligte Enlgeld in Empfang zu nebmen. Jedoch iſt Herr 
Director Wirſing befugt, bei Abweſenheit Sr. Majſeſtät die zu beiden Seiten 
links und rechts abgeiheilten kleineren Logen zu vergeben. 

$ 21. Der Magiſtrat verpflichtet ſich, in der Zwiſchenzeit bis zur Ueber: 

abe an Herrn Director Wirſing eine Verpachtung des Theaters an eine 

perngeſellſchaft nicht vorzunehmen, dagegen eine Aenderung der Beleuch⸗ 
tung des Zuſchauerraums durch Entfernung des großen Kronleuchters und 
Erſetzung deſſelben durch Anbringung eines ſogenannten Sonnenbrenners 
auf ſtäduſche Koſten berbeizuſühren, unter gleichzeitiger Beſchaffung des zur 
Anzuündung der Flammen nöthigen eleklriſchen Apparates. 

§ 22. Herr Director Wirſing verpflichtet ſich, die Preiſe der Plätze mög⸗ 
licht mäßig zu normiven und hierfür in getbeilten Abſtufungen kleine, 
Mittel⸗ und hohe Preiſe einzuführen, wobei als Norm angenommen wird, 
daß bei gewöhnlichen Opernvorſtelluüngen Mittelpreiſe genommen werden auf 


2 


der Baſis von nicht über 3 Mark für einen Parquetplatz und von nicht 
über 2 Mark für einen Platz in Logen 2. Ranges. 

§ 23. Falls im Laufe des Contracts der Unternehmer mit Tode ab⸗ 
geht, jo find: die Erben deſſelben berechtigt, in den Vertrag einzutreten, 
wenn ſie nach der Anſicht des Magiſtrais für die Erfüllung deſſelben in 
f e und anderer Beziebung genügende Sicherheit bieten, anderen⸗ 
alls erreicht der Vertrag mit dem Ende desjenigen Contractjahres, in wel⸗ 
chem der Todesfall ſich ereignet, feine Endſchaft. 

§ 24. Die Koſten dieſes Vertrages einſchließlich des Stempels tragen 
beide Theile zur Hälfte. 

Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 1) in § 1 Zeile 8 
ſtatt dem Worte „Drama“ zu ſetzen: dramatlſche Kunſt“; 2) in 8 10 
Zeile 1 ſtatt des Wortes „Theateranſtalt“ zu ſetzen: „Theater⸗Grund⸗ 
ſtück“; 3) in § 18 ſtatt des Wortes „vorher“ zu ſetzen: „vor Ablauf 
des Vertrages“; 4) den § 18 vor § 24 zu ſetzen; 5) mit dieſen 
Veränderungen den Vertrag zu genehmigen; 6) in Betreff des in den 
Motiven der Vorlage der Stadtverordneten⸗Verſammlung anheim⸗ 
geſtellten Antrages auf Bildung einer gemiſchten dauernden Verwal⸗ 
tungs⸗Deputation gemäß § 59 der Städteordnung 1) das Mandat 
der am 5. Juli v. J. gewählten gemiſchten Theater⸗Commiſſton nicht 
für erloſchen zu erklären, ſondern bis Ende 1878 fortbeſtehen zu 
laſſen; 2) derſelben aufzugeben: a. über eine etwaige weitere Organi⸗ 
fation einer ſolchen Commlſſion in Berathung zu treten, b. über die 
Bildung des im § 11 des Vertrages erwähnten Haus⸗Curatoriums 
und feiner Inſtruction Vorſchläge zu machen, C. den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die Ergebniſſe der Berathungen sub a und b zur Beſchluß⸗ 
faſſung zu unterbreiten. 


— d. [Der Breslauer Gewerbe Verein! feierte am vergangenen 
Sonnabend im Liebich'ſchen Saale fein 50. Stiftungsfeſt. Diele Feſte haben ſeit 
einer Reihe von Jahren ſich in den Kreiſen unſerer gewerbtreibenden Bürgerſchaft 
einer ſteigenden Beliebtheit zu erfreuen gehabt. Und ſo konnte es nicht 
feblen, daß trotz der überall beklagten Ungunſt der Zeit das diesjährige Feſt 
doch eine große und glänzende Betheiligung gefunden hatte. In berge⸗ 
brachter Weiſe bildete ein Sonper, bei welchem Trinlſprüche, ie ele 
geſungene Lieder Declamationen und muſikaliſche Vorträge die Geſellſchaft 
in angenehmſter Weiſe unterhielten, und ein ſich hieran anſchließender Ball 
das Programm des Feſtes. Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert 
wohnte als Ebrengaſt dem Feſte bei. Einer ſchönen Sitte folgend, brachte 
Sattler⸗Obermeiſter Pracht den erſten Trinkſpruch auf den H ldenkaiſer 
Wilbelm aus, als den Repräſentanten des Hauſes Hobenzollern, das, von 
der Liebe ſeines Volkes getragen, zu fo hohen Ehren gelangt iſt. Das Zfache 
Hoch auf Se. Maj den Kaiſer fand begeiſterten Widerhall. Herr Dr. Beblo 
dankte allen denen, die den Verein durch Vorträge erfreut haben, jo 
wie denjenigen Herren, die ihre industriellen Etabliſſements dem Verein zur 
Beſichtigung in der liebenswürdigſten Weiſe geöffnet haben Vor Allem 
aber gebübre Dank dem Geh. Medicinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert, durch 
deſſen Unterſtützung es möglich geworden, die Idee einer ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Ausſtellung zur Ausführung zu bringen Redner knüpft bieran 
den Wunſch, daß Herr Prof. Dr. Göppert⸗ noch lange eine er der 
Wiſſenſchaft, eine Stütze für Staat und Stadt, ein Vorbild für Jung und 
Alt fein möge. Ein Zfach Hoch auf denſelben fand die lebhafteſte Zu⸗ 
ſtimmung. Der Gefeierte dankte für die freundliche Anerkennung 
und führte des Weiteren aus, wie es immer ſein Beſtreben geweſen, 
Theorie und Praxis in harmoniſche Verbindung zu bringen. Mit 
Freuden ſehe er, daß der Verein gegenwärtig den energiſchen An⸗ 
lauf genommen, zu zeigen, wie die Kunſt mit dem Gewerbe verknüpft ſei. 
Sein Hoch gelte dem ſtrebſamen Breslauer Gewerbeverein und ſeinem Vor⸗ 
ſtande. Apotheker Müller brachte einen mit humoriſtiſchen Pointen aus⸗ 
geſtatteten Trinkſpruch auf die Damen aus, welchen Director Klinkert als 
Dollmetſcher der Daunen mit einem Hoch auf das Feſt⸗Comite erwiderte. 
Rauſchenden Beifall ernteten die Vorträge, mit welchen Herr Prawit, 
Herr Strack (Declamationen) und Herr Kleinke (Flügel) die Verſammlung 
erfreuten. Die „Breslauer Concert⸗Kapelle“ führte die Tafelmuſik aus. Ein 
Ball, on dem ſich die jüngere Herrenwelt und ein reicher Damenflor be⸗ 
iheiligte, beendigte das ſchoͤne Felt. 

A. F. [Breslauer Dichkerſchule.] Mit dem Januar⸗Heft ihrer, 
nunmehr im Verlag von Dagobert Herz erſcheinenden Monaisberichte, bat 
die Breslauer Dichterſchule den 4. Jabrgang ihres Vereinsorgans eröffnet, 
deſſen Lebensſähigkeit nicht nur durch den ſich ſtetig mehrenden Kreis feinen 
Leſer, ſondern auch durch zunehmende Betheiligung lüchtiger pralliſcher 
Mitarbeiter hinreichend geſichert erſcheint. Das neue Heft bringt an ſeiner 
Spitze ein ſchwungvolles, dem confeſſionellen Hader in edlen Gedanken Ver⸗ 
ſöbnung predigendes Neujahrsgedicht von Rudolf Liebmann in Schweidnitz, 
welchem ſich eine Reihe ſorgſam gewäblter Dichtungen von Carl Bieberfeld 
(Wien), Friedr. Barchewitz (Neiſſe), Antonie von Brehmer⸗Gaffron (Trieſt), 
Hartwig Köhler (Berlin), Alexis Lomnitz, Th. Altwaſſer (Rawitz) und Guſt⸗ 
Ad. Weiß (Graz) anſchließt. a ER 
B. [Stiftungsfeier.] Die zweite Brüder Geſellſchaft beging geſtern ihr 
86jähriges Stiftungsfeſt darch ein ſolennes Feſtmabl in den oberen Räumen 
des Calé restaurant. Die Tafel begann um 8 Uhr. Feſtgeſänge, Reden 
und Toafte erhöhten die Feier. Wir gedenken beſonders der Feſtrede des 
Herrn Landesrabbiner Tiktin; derſelbe wies auf den ſchönen Zweck des 
Vereins bin und ſprach den Wunſch aus, daß fein reiches Feld des „Wohl⸗ 
thuns“ ſich immer weiter ausdehnen möge. — Andere Resner ſchloſſen ſich 
dieſem Wunſche an, gedachten des im Judenthum hervorragenden Wohl⸗ 
ihäligkeitsſinnes und der Gründer des Vereins. Auch die Verdienſte des 
zeitigen Vorſtandes wurden ehrend erwähnt und demſelben für ſeine be⸗ 
währte Leitung durch ein dreifaches Hoch gedankt. 

A. F. [Der Handwerkerverein] wird den 80. Geburtstag Carl von 
Holtel's durch eine beſondere am 24. c. zu veranſtaltende er im Vereins⸗ 
lokal (Präfungsſaal der kathol. höheren Bürgerſchule am Nicolaigraben) bes 
gehen. Eine Anſprache des Vorſitenden, Declamation Holtei ſcher Gedichte 
und Vorträge der Vereins⸗Geſangsklaſſe, ſowie des gemiſchten Chores, 
werden die weſentlichſten Nummern des Programms bilden. Die unent⸗ 
gellliche Theilnahme an der Feier iſt nicht nur den Mitgliedern des Vereins, 
ſondern auch Gäften geſtattet. N N 

s- [Gedächtnißfeier.] Am Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, wur: 
den die Arbeiter der Meyerſchen Cichorienfabrik — ca. 60 an der Zahl — 
nach dem Schloßgebäude ber verſtorb. Fr. Stadtälteſten Meyer berufen, wo den⸗ 
ſelben ſich dieſneuen Beſitzer der Fabrik, Dr. Websly und Kauſm. Promnitz, als 
die neuen Beſitzer vorſtellten. Nach einer feierlichen Anſprache des Dr. Webgky, 
in welcher darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß derſelbe Tag der Ge⸗ 
burtstag de verſtorbenen Fabrikberrin ſei, eröffnete dieſer zum freudigen 
Erſtaunen der Verſammelten, daß nach teſtamentariſcher Beſtimmung der 
Berbiihenen jedem Fabrikarbeiter, welcher mindeſtens ein Jahr in der Fa⸗ 
brik thätig, nach der Zahl feiner Dienſtjahre ein Legat von je 1 Tolx. pro 
Jahr ausgezahlt werden ſolle. Die älteſten dieſer Arbeiter wieſen 44 Jahre 
nach und erhielten dem entſprechend 44 Thlr. 1035 

** (Die Militärbevölkerung Preußens nach dem Religions: 
Bekenntniß.] Nach der Zählung am 1. December 1875 gehörten in 
Preußen zur evangeliſchen Confeſſion 16,712,700, zur römiſch⸗katholiſchen 
8,625,840, zur moſaiſchen 339,790 und zu den übrigen Confeſſionen Ensbe⸗ 
ſondere zu den kleinen Verzweigungen der christlichen Kuche) gehörten 
64,074 Perſonen. Unter dieſen befanden ſich 254,089 active Militärperſonen. 
Von dieſen waren 9484 Officiere und Aan 8,594 evangeliſche, 880 katboliſche 
und 10 von anderen Betenntnifien. Militärärzte waren 830 und zwar 682 
evangeliſche, 130 katholiſche, 17 moſaiſche, 1 anderen Bekenntniſſes. Militär⸗ 
beamte waren 1973 und zwar 1655 evangeliſche, 316 katholiſche, 2 moſaiiſche. 
Es bleiben alſo 241,802 Unteroſſiciere und Mannſchaften, von denen 
164,982 evangeliſchen, 75,286 katholiſchen, 1305 moſaiſchen Glaubens und 
229 anderen Bekenntniſſes waren. Im Ganzen waren unter dieſen 175,913 
aßen Auge 76,612 Katholiſche, 1324 Moſaiſche und 240 anderen Bekennt⸗ 
niſſen Angehörige. . { 

* [Vom Lobe⸗Tbeater.] Um die Aufführung der Operette: „Die 
Creolin“ zu ermöglichen, welche wegen Krankheit des Fräylein alter 
noch nicht ſtattfinden konnte, un Herr Director Lebrun die Liebenswürdige 
keit gehabt, dem Fräulein eſtine Wegner einen außercontcactlichen 
Urlaub zum Gaſtſpiel am Lobethegter zu bewilligen. Fräulein Eruſtine 
Wegner, welche die Rolle des René in Berlin creirt bat, wird dieſen 
Donnerstag auch bier zuerſt in dieſer Partie gaſtiren. 

B= [Eis bahn. Bei der geſtrigen gemüthlichen Temperatur hatten 
ſich Alt und Jung zahlreich ins Freie begeben und waren daher die aus⸗ 
wärtigen Locale, als Schaffgotſch⸗Garten, Oderſchlößchen, Zedlitz, Wappenbof, 
Weidendamm jo überfüllt, daß die inneren Räumlichkeiten für. den Maſſen⸗ 
andrang nicht ausreichten. Ebenſo war die Odereisbahn von einer unabſeh⸗ 


3 


15 


baren Menſchenmenge benutzt. Pferde⸗ und Pickſchlitten wechſelten in bunter 
Reihe mit Schlittſchuhläufern und Fußgängern — wohl über 100 Schlitten 
waren in Bewegung — ab. Die Bahn bis Treſchen war eine ſo wunder⸗ 
ſchöne, wie fie ſeit vielen Jahren nicht geweſen iſt. Auch die Stadtgraben⸗ 
Eisbahn war derartig beſetzt, daß man nur ein einziges Menſchenknäul zu 
ſehen glaubte. Auf der Weigelt'ſchen Eisbahn fand Concert ſtatt, welches 
nicht allein zahlreiche Schlittſchuhläufer, ſondern auch Zuhörer und Zuſchauer 
an der Promenade anlockte. Für Mittwoch ſoll auf der Eisbahn unterhalb 
der Liebichshoͤbe ein großer Eiscorſo mit Concert und Abends unter orien⸗ 
taliſcher Beleuchtung Feuerwerk ſtattfinden. — Auf der Stadtgraben⸗Eisbahn 
von Krauſe und Nagel iſt ſeit Kurzem zur Bequemlichkeit und zum Vortheil 
der Schlittſchuhläufer ein Zelt aufgebaut, in welchem Müde, ohne dem 
Zuge ausgeſetzt zu fein, ſich bequem ausruhen können. 

2 [Die Gebrüder Matulal, welche in Paul Scholtz's Etabliſſement 
ſeit einigen Tagen auftreten, haben uns manch neues und ſchwieriges Kunſt⸗ 
ſtück vorgeführt. Die phyſikaliſchen Experimente zeichnen ſich durch Präciſion 
und Gewandtbeit aus. Einzig in ihrer Art ſind die Herren auf dem 
rollenden Globus. Daß eine Perſon denſelben beläuft, iſt nichts Seltenes; 
aber daß zwei Männer anf dieſem ruheloſen Körper nicht nur ſich fort⸗ 
bewegen, ſondern auch hohe Kraft erſordernde Gymnaſtik treiben, das haben 
wir wenigſtens noch nicht geſehen. Die Production des Feuerlönigs — Be: 
ſteigen einer glühenden Platte, Zerbeißen des glühenden Eiſens, Conſumiren 
ſiedenden Oeles ꝛc. wurde ebenfalls ſehr exact ausgeführt. Sehr gut ſind 
auch die perſiſchen Spiele und Kautſchuk-Productionen. Den Schluß der 
Vorſtellung bildet die Enthauptung eines Menſchen, welches in täuſchendſter 
Aehnlichkeit vollbracht wurde und durchaus nichts Grauenerregendes hatte. 
Die Geſellſchaft beſchließt dieſe Woche ihre Vorſtellungen. 

+ [Unglücksfall.] An der Ohlauerſtraßen⸗ und Schabbrückenecke 
wurde geſtern Abend der dort patrouillirende Schutzmann Grammatke 
von einer im Trabe daherkommenden Droſchke zu Boden geriſſen und übers 
fahren. Der Verunglückte, welcher per Droſchke nach ſeiner Behauſung ge⸗ 
ſchafft werden mußte, hat bei dieſem Unfalle eine 5 Cim. lange Wunde am 
Hinterkopfe erlitten. 5 

- p [Unglüdsfälle)] Von einem ſchweren Unglück wurde am 17ten 
d. Mts. der in einer hieſigen Buchdruckerei beſchäftigte Maſchinenmeiſter G. 
betroffen. Derſelbe wollte an einer im Gange befindlichen Maſchine eine 
plötzlich ſich zeigende Störung beſeitigen, gerieth jedoch hierbei mit dem linken 
Vorderarm in die Räder und erlitt eine vollſtändige Zermalmung dieſer 
Gliedmaße. Die mit großem Blutverluſt verbundene Amputation ſowie der 
ſonſtige leidende Zuſtand des Verunglückten, der im Kloſter der Barmher⸗ 
zigen Brüder Aufnahme fand, geben nur ſehr ſchwache Ausſicht auf Erhal⸗ 
tung des Lebens. — Bei ſeiner Arbeit in der Zuckerfabrik zu Klettendorf 
gerieth der Arbeiter Joſeph Herrmann aus Bettlern mit der linken Hand in 
das Getriebe einer Maſchine, wodurch ihm außer andern Verletzungen der 
Daumen von der linken Hand abgeriſſen wurde. — In der Ender ſchen 
Brauerei batte der dort beſchäftigte Brauerlehrling Himmel vorgeſtern das 
Unglück, ſich mit kochendem Waſſer den linken Fuß total zu verbrühen. — 
Als der Brauergeſelle Franz Hübner vorgeſtern dabei behilflich war, gefüllte 
Bierfäſſer in den auf der Paradiesſtraße belegenen Scholtz ſchen Eiskeller zu 
befördern, rollte ihm eines der zu transportirenden Fäſſer über die linke Hand 
und zerquetſchte ihm zwei Finger. — Beim Füllen eines Bottichs mit kochen⸗ 
der Flüſſigteit in der Zuckerfabrik zu Tſchauchelwitz zog ſich der dort be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Wilhelm Boblick ſchwere Verbrühungen am rechten Fuße 
zu. — Alle dieſe Verunglückten fanden in der oben genannten Kranken⸗ 
Anſtalt hilfreiche Aufnahme. N 

+ [Bermißt] wird ſeit ca. 10 Tagen der Zimmermeiſter Seidler 
aus Weißſtein, welcher hierorts mehrere Tage in einem Hotel logirte, und 
unter Zurücklaſſung ſeines Pelzes und ſeiner Kleider plötzlich verſchwunden 
100 —.— befürchtet daß dem Genannten irgend ein Unglück zugeſtoßen 
ein dürfte. 

+ [Polizeiliches] Einer Handelsfrau aus Minden wurde auf der 
Scheitnigerſtraße aus ihrem unbeaufſichtigten Wagen eine Holzwanne mit 
26 Pfund Butter im Werthe von 30 Mark geſtohlen — Aus der Werkſtatt 
eines Schloſſermeiſters auf der Weißgerbergaſſe ſind 75 Stück Dittriche, 20 
Stück Sperrhaken, 3 Vexirſchlöſſer, mehrere Schlüſſel und ein ledernes 
Schurzfell, und qus verſchloſſenem Keller eines Hausbeſitzers am Carlsplatz 
30 ſlaſchen diverſe Roth⸗ und Tokayerweine entwendet worden. — In der 
veifloſſenen Nacht wurden wiederum vom Stadtbahnhofsgebäude der Rechte⸗ 
Oder⸗Efer⸗Eiſenbahn und vom Grundſtücke Karuthſtraße Nr. 4 die meſſin⸗ 
genen Hausthürklinken abgebrochen, ſowie aus dem Flure des Hauſes 
Berlinerſtraße Nr. 2 ein Gasarm abgeſchraubt und geitoblen. — Einem 
Banquier aus Jerſin in Rumänien, der bei einem Kaufmann am Nicolai: 
Stadigraben zum Beſuch war, wurde bei dieſer Gelegenbeit ein olivenfar- 
biger loceon&Ueberzieher im Werthe von 120 Mark aus unverſchloſſenem 
Entree geftohlen. — Einem Kaufmann auf der Kaiſer Wilhelmſtraße wurde 
der Laden 3 erbrochen und daraus 2 Stück blauer und weißer 
und ein halbes Stück roth⸗ und weißgeſtreifter Parchent, ſowie 2 ſchwarze 
Flanelljacken im Werthe von 50 Mark geſtohlen. — Einem Dienſtmädchen 
auf der Nicolaiſtraße wurde ein Portemonnaie, enthaltend eine goldene 
Kapſel, ein Schlangenring und ein kleiner goldener Reifring, und einer 
Handelsfrau auf der Reuſcheſtraße ein meſſingenes Plätteiſen im Werthe 
von 12 Mark entwendet. — Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde bei einer 

wegen Hehlerei verhafteten Productenhändlerin auf der Neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 69 drei mit K. J. gezeichnete Damaſtgedecke, 12 Stück mit II. G. 
gezeichnete Handtücher und 3 neue weißleinene Bettüberzüge. Die bezeich⸗ 
neten Sachen liegen im Amtszimmer des VII. Commiſſariats zur Anſicht 
aus. — Der Hochſtapler Guſtav Pfennig aus Poſen, welcher ſich ſeit 
einigen Monaten als Zahntechniker in Neumarkt und Deutſch⸗Liſſa aufge⸗ 
halten und jetzt flüchtig geworden iſt, hat am 26. November hierorts einen 
Koffer mit 3 dunklen Stbffanzügen und einen ſchwarzblauen werthvollen 
Floccond:Winterüberzieber in einem Pfandleibinſtitute verſetzt. 

+ [Berhaftungen:] In das Cafe Cloin auf der Taſchenſtraße hatte 
ſich zur nächtlichen Stunde ein Arbeiter in die dortige Küche eingeſchlichen 
und mebrere Meſſer und Gabeln und einen Kellnerfrack geſtohlen. Auf 
friſcher That wurde ein Arbeiter verhaftet, der aus dem Hofraum Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 23 eine Anzahl Hühner entwendete. Ferner ein Kutſcher der aus 
dem Grundſtücke „zum Thurmhofe“ auß der Neuen A t 
Säcke ſtahl. Dann zwei Fleiſchergeſellen, die aus einem Reſtaurationslocal, 
Bültnerſtraße Nr. 25, einen Ueberzieher, und ein Arbeiter, der auf dem 
Neumarkte von einem dort ſtehenden Wagen einen Haſen entwendet hatte. 

Auf dem Freiburger Bahnhof wurde ein Cigarrenmacher aus Rußland er⸗ 
griffen, als derſelbe an einer hochgeſtellten Dame einen Taſchendiebſtahl 
verüben wollte. — Verhaftet wurde eine Töpfergeſellenwittwe, welche aus 
dem Grundſtück Schießwerderplatz Nr. 1 eine Anzahl Hühner entwendet und 
ſchließlich noch ein Arbeiter, der aus der Garderobe eines Tanzſaales auf 
der Kurzegaſſe eine Menge Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. 5 

+ eee aus dem Breslauer Landkreiſe.] 


Nuſtical⸗Gut Nr. 4 zu Klettendorf. Verkäufer: Bauergutsbeſitzer Jobann laßt babe. — 


Wilhelm Rösner; Käufer: Handelsgeſellſchaft Gebrüder Schöller. — Ruſtical⸗ 
Gut Nr. 6 zu Puſchkowa nebſt Pertinenz Nr. 158 zu Wirrwitz. Verkäufer: 
verw. Bauergutsbeſitzer Louiſe Kraft, geb. Heinzelmann; Käufer: Fabrik⸗ 
beſitzer Carl Paul Nährich. — Ruſtical⸗Gut Nr. 51 zu Schmolz. Verkäufer: 
Landwirth Adolf Bergmann: Käufer: Frau Inſpector Marie Trautvetter, 
geb. Rudolf. — Brauerei Nr. 23 zu Hermannsdorf⸗Strachwitz. Verkäufer: 
verw. Frau Brauereibeſitzer Froſt; Käufer: verw. Frau Erneſtine Pohl geb. 
Wachsmann. — Ruſtical⸗Gut Nr. 17 zu Hermannsdorf⸗Strachwitz. Verkäufer: 
verw. Frau Bauergutsbeſitzer Juliane Unverzagt; Käufer: Oekonom Moritz 
Unverzagt. — Ruſtical⸗Gut Nr. 74 zu Hermanns dorf⸗Strachwitz. Verkäufer: 
Bauergutsbeſitzer Heinrich Unverzagt; Käufer: Oekonom Moritz Unverzagt. 
a m Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde das zu Oswitz sub 
Nr. 12 belegene Ruſtical⸗Gut, bisher dem Bauergutsbeſitzer Meier Cohn 
und deſſen Ehefrau Mathilde geb. Ernft gehörig, von den Kaufleuten Ludwig 
Bruck und Ludwig Spiegel zu Breslau zum Pretſe von 13,000 Mark als 
Beſtbietenden erſtanden. . £ 5 
—o [Meſſeraffaire.] Ein böſer Raufhandel, bei dem wiederum das 
Meſſer ſeine Rolle ſpielte, wurde an einem der letztvergangenen Tage 
zwiſchen zwei auf dem Dominium zu Wangern, Kreis Breslau, dienenden 
Knechten zum Austrag gebracht. Beim Abfüttern der Pferde gerietben beide 
um eines geringfügigen Objectes willen in Streit, der bald zu Thätlichkeiten 
ausartete. Wuthentbrannt zog der Eine der Streitenden plotzlich ein Meſſer 
aus der Taſche und brachte mit dieſem ſeinem Gegner, dem Knechte Wilh. 
Simon an Kopf und Schulter Meſſerſtiche bei. Beide Verletzungen, von 
denen die eine ſich in der linken Schläfengegend befindet, find jo gefähr⸗ 
licher Natur, daß nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden iſt, dem in ſo bru⸗ 
taler Weiſe gemißhandelten Knechte, welcher ſich im hieſigen Kloſter der 
barmherzigen Brüder in Pflege befindet, das Leben zu erhalten. 


t. Landeshut. [Zollpladereien. — Kirchen mauer. — Perſona⸗ 
lien.] In Folge der veränderten Zollverhältniſſe mit Oeſterreich ſeit dem 
Anfang d. J. berrſcht unter den hieſigen Leinenfabrikanten große Erbitterung, 
indem jetzt bei den Zollämtern ꝛc. Pladereien und Weiterungen an der 
Tagesordnung ſind; ſelbſt das, den nahen Vergnügungsort in Böhmen, 
Koͤnigshain, beſuchende Publikum muß ſich bei der Heimfahrt in Nacht und 
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Kälte einer genauen Unterfubung nach Paſchwaaren unterzieben, ja muß 
ogar ausſteigen, was ſonſt früher nicht der Fall war. — Die unfhöne, babe 

auer, welche die biefige katholiſche Kirche umgiebt, ſoll endlich beſeitigt 
und durch ein elegantes Gitter erſetzt werden. Der kathol. Kirchenvorſtand 
appellirt hierbei an die Freigebigkeit der Bewohner zur Deckung der Koſten. 
Hoffentlich nicht vergeblich. — Die Verwaltung des durch den Tod des 
Kreisphyſikus, Sanitätsraths Herrn Dr. Auſt, erledigten Kreisphyſikats iſt 
bis zur definitiven Wiederbefegung ſeitens der königl. Regierung Herrn Dr. 
Köhler übertragen worden. — Am 17. d. M. ſtarb nach ſchweren Leiden 
der Bürgermeiſter Herr Fiebig in Schömberg, dem bei der gemiſchten, ‚con: 
1 5 Bevölkerung ſtrenge Unparteilichkeit und Pflichttreue nachge⸗ 
rühmt wird. 


3. Waldenburg, 20. Jan. 0 
ene Das Comitee für die Holteifeier bat ſich in Folge um: 
vorhergeſehener Verhältniſſe genöthigt geſehen, die für den 24. in Ausſicht 
genommene Theater⸗Vorſtellung auf den 31. d. M. zu verlegen. — In der 
erſten diesjährigen Gewerbevereinsſitzung wurden in den Vorſtand gewählt 
Markſcheider Olbrich (Vorſitzender), Kaufmann Raſchkow (Stellvertreter), 
Factor Peucker und Buchhalter R. Müller (Schriftführer), Lehrer Mai⸗ 
wald und Werner (Bibliothekare), Lehrer Leisner und Telegraphen⸗ 
Secretär Steiner (Beiſitzer). Letzterer ſprach über das Telephon und ſtellte 
zum Schluß Verſuche mit demſelben an. — Graf v. Hochberg und Muſik⸗ 
Director Deppe beſuchten am Mittwoch eine W die der hieſige 
Geſangverein für gemiſchten Chor zum Görlitzer Muſikfeſt abhielt. Die 
Herren äußerten ſich ſehr befriedigend bezüglich der Leiſtungen des Vereins. 


A Schweidnig, 18. Jan. [ Schwurgericht. — Communal⸗An⸗ 
gelegenheiten.] Die Schwurgerichtsſitzungen, welche am 7. d. M. unter 
dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Directors v. Bergen ihren Anfang genommen 
batten, ſind am 15. d. M. beendet worden. — Die projeetirte Erhöhung der 
Communalſteuer um 33% pCt. wird in allen Kreiſen, welche bei dieſer Frage 
intereffiet find, lebhaft beſprochen. — Die Nothwendigkeit einer Vermehrung 
der Einnahmen wurde bereits im vorigen Jahre anerkannt; denn die laufen⸗ 
den Ausgaben konnten im Etat für das jetzige Jahr nur dadurch gedeckt 
werden, daß zu den currenten Einnahmen ein Zuſchuß aus dem Kämmerei⸗ 
Vermögen geleiftet wurde. — Da andere Quellen zur Deckung des Deficits 
ſich nicht darbieten, ſo muß auf die gufübrung neuer Geldmittel durch 
Steuern Bedacht genommen werden. Gegen die Einführung einer Mieths⸗ 
ſteuer ſowie gegen einen Zuſchlag zur Grund: und Gebäudeſteuer find mehr⸗ 
fache Bedenken geltend gemacht worden. Mit dem Etat für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1878.79 beabſichtigt der Magiſtrat das Project eines Normal⸗Beſol⸗ 
dungsetats für die ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten einzubringen 
mit einer nach dem Alter der Dienſtzeit ſteigenden Gehaltsſcala. Wie weit 
die gegenwärtige Finanzlage der Stadt die Realiſirung dieſes Planes werde 
zuläſſig erſcheinen laſſen, wird eine Ueberſicht über die Geldmittel ergeben, 
die nach der prejectirten Erhöhung der Steuern der Commune zur Ber: 
fügung ſtehen werden. 


» Reichenbach Og., 18. Jan. [Vermißt!] wird ſeit dem 7. d. Mts. 
ein biefiger Seminariſt, der nach Ablauf der Ferien mit feinen Collegen 
leichzeitig hier eingetroffen war. Am nächſten Morgen fand man ſein 
Beit unberührt; Niemand weiß ſich einer Aeußerung von ihm zu entſinnen, 
die auf Flucht oder Selbſtmord ſchließen ließe. In ſeinem Koffer fanden 
ſich noch einige von Hauſe mitgebrachte Lebensmittel vor, auch ſein Ueber⸗ 
zieher bing an dem beſtimmten Platze; hingegen muß er Uhr und Geld, in 
deren Beſitz er war, mitgenommen haben. Die eifrigſten Nachſorſchungen 
blieben obne Erfolg; geſtern haben ſämmtliche Seminariſten unter Führung 
ihrer Lehrer die hieſige Gegend nach allen Richtungen durchſucht. Sein 
Vater, ein Müllermeiſter aus der Liegnitzer Gegend, bat für die Auffindung 
ſeines Sohnes eine Prämie ausgeſetzt. 


A. Neurode, 18. Jan. [Zur Tageschronik.] Auf Anregung des 
biefigen vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, zum Beſten der Suppen⸗Anſtalt, 
ſollen im Caspari'ſchen Saale ſechs Vorleſungen ſtattfinden, die wir der 
Gunſt des Publilums beſonders empfehlen. Mitwirkung an dieſen Soireen 
haben die Herren Paſtor Alers, Dr. Kaysler, Redacteur Max Heinzel, Apo⸗ 
theker Weber, Kreisrichter Nehſe und Schul⸗Inſpector Dorn zugeſagt. — 
Seit Anfang dieſes Monats iſt der Frauenverein wiederum ſehr thätig und 
ſorgt dafür, daß für die Armen der Stadt, d. h. für einen Theil derſelben, 
Suppen gekocht werden. Die Bedürftigſten erhalten das Eſſen abwechſelnd 
umſonſt, weniger Bedürftige bekommen für geringes Geld eine bübſche Por⸗ 
tion kräftig und Shmadhafı zubereiteter Speiſen. — Wie wir erfahren haben, hat 
die Firma Conrad, Treutler u. Taube die Witte ſche Fabrik in Kunzendorf 
käuflich erworben, um ihre lithographiſche Anſtalt, die immer mehr an Aus: 
dehnung gewinnt, daſelbſt unterzubringen. — Durch den ſtarken Schneefall 
und Wind in der letzten Zeit waren unſere Wege derartig verſchneit, daß 
die Poſten an einzelnen Tagen gar nicht oder erſt ſpäter abgelaſſen werden 
konnten. Jetzt iſt das Wetter wieder freundlich und ruhig. 


P. Guttentag, 18. Jan. [Bürgermeiſterpoſten.] Durch das Ab⸗ 
leben des Bürgermeiſters Beck am 19. Decbr. 1877 iſt die hieſige or 
meiſterſtelle vacant geworden. Bald nach deſſen Tode gingen mehrere Mel⸗ 
dungen ein und in Folge deſſen ſollte ſchon in den erſten Tagen des Mts. 
Januar c. zur Wahl eines Bürgermeiſters geſchritten werden. Als Candi⸗ 
daten find don der Bürgerſchaft und den Stadwerordneten der hieſige Käm⸗ 
meter und Gemeinde⸗Einnehmer Thienel und der hieroris amtirende Actuar 
Baumann ins Auge gefaßt worden und ſollten beide in die engere Wahl 

ebracht werden. Da ſich jedoch zwei Parteien bezüglich der Wabl gebildet 
aben, fo iſt durch Beſchluß der Stadtwerordneten⸗Verſammlung qu. Vacanz 
zur Bewerbung ausgeſchrieben. Soweit indeſſen hier bekannt, will Herr 
Thienel um qu. Stelle ſich nicht bewerben und bei angemeſſener Gehalts⸗ 
aufbeſſerung lieber in feiner bisherigen lebenslänglichen Stellung vers 
bleiben. Obwohl die Stelle nur mit einem Einkommen von 1200 Mark 
Gehalt und 180 Mark Wohnungsentſchädigung ausgeſchrieben worden, be⸗ 
läuft ſich doch das Einkommen auf ca. 3100 Mark jährlich und zwar, durch 
diverſe Nebeneinnahmen aus dem Standesamte von ca. 375, des Vorſchuß⸗ 
Vereins mit 450, der Polizei⸗Anwaltſchaft mit 180 und der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung mit 720 Mark jährlich. . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 19. Jan. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung. — Gemeinſchaftliche vorſätzliche Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. — Gebrauch gefälſchter Urkunden und 
Unterſchlagung.] Unterm 22. Auguſt 1877 berichteten wir unter Localem 
über einen bei dem Dorſe Carlowitz ſtaugefundenen Brand von zwei mit 
Getreide gefüllten Feldſcheuern und meldeten glei zeitig, daß augenſcheinlich 
böswillige Brandſtiftung durch zwei jugendliche Strolche dies Feuer veran⸗ 
Trotz der ſchwachen Anhaltspunkte ift es der hieſigen Criminal ⸗ 
polizei gelungen, die Brandſtiſter in den Arbeitern Guſtav Bieneck und Emil 
Runſchle, beide aus Breslau, zu entdecken. Dieſe „Arbeiter“ werden aus 
der Unterſuchungsbaft vorgeführt. Der Eindruck, welchen die jungen Burſchen 
hervorrufen, läßt keinen Zweiſel darüber, daß wir es hier mit dem profeſſio⸗ 
nirten „Bummler⸗ und Louistbum“ zu thun haben. Bie neck, 17 Jahre 
alt, iſt bereits wegen Unterſchlagung mit 14 Tagen und wegen wiederholten 
einfachen und ſchweren Diesſtabls mit 3 Mongten Gefängniß vorbeſtraft. 
Sein „College“ Runſchke iſt 18 Jahre alt, zählt aber ſchon ſieben Vor⸗ 
ſtrafen wegen Arbeitsſcheu, Bettelns und Vagabondirens. Mit einer, dieſen 
Leuten eigenen 1 — 7 wiederholen Beide vor den Geſchworenen ihr ſchon 
in der Vorunterſuchung abgelegtes Geſtändniß und bemerkt insbeſondere 
Runſchke, daß ibm das ewige Einſperren ins Arbeits haus nicht paſſe, 
„Gefäng niß ſei ihm lieber“. Ueber die Art und Weiſe der Brandlegung 
wollen wir Folgendes berichten: Die beiden Scheuern, dem Herrn Baron 
v. Richthofen zu Carlowitz gehörig, lagen etwa 500 Schritt von der Breslau ⸗ 
Hundsfelder Chauſſee ab und waren 35 Fuß von einander entfernt. Aus 
gemauerter Unterlage, mit Holzwänden beſtehend, war eine Scheuer mit 
Strohſchoben, die andere dagegen mit Pappe gedeckt. Die größere Scheuer 
war 120 Fuß lang, 30 Fuß breit und 30 Fuß hoch, die kleinere hatte die Halfte 
dieſer Groͤße. Am Abend des 21. Auguſt wurde gegen 7 Uhr die letzte Fuhre Ge⸗ 
treide eingefahren. Der Geſammtinhalt der beiden Scheuern repräfentirte nun⸗ 
mehr einen Werth von ca. 13,000 M. Etwa gegen 8 Ubr brannte bereits die 
kleinere Scheuer, in Folge der herrſchenden Windrichtung wurde auch bald 
die größere Scheuer dom Feuer ergriffen. Obwohl Hilfe rechtzeitig zur Stelle 
war, konnte an Löſchen nicht gedacht werden, denn die Gluth verhinderte 
das Herankommen. Der reiche Ernteſegen wurde vollſtändig ein Raub der 
Flammen. — Jene Scheuern waren, wie die Angeklagten bebauplen ſehr 
oft von obdachloſem Geſindel als Schlaſſtelle erkoren worden, auch B. und 
R. beabſichtigten am Abend des 21. Auguſt jenen Ort für die Nachtruhe 
zu benützen. Sie gewahrten vor einer Scheuer einen Strohhaufen und 
legten ſich in denſelben. R. äußerte hierbei „daß das Stroh doch herrlich 
brennen würde und daß dadurch auch die Scheuern in Brand geſteckt wer⸗ 
den könnten.“ Kaum war das Bubenftüd erdacht, fo folgte auch ſchon die 
Ausführung. B. zündete ein Streichholz an, R. ſetzte ein Bündel Stroh 


[Holteifeier. — Gewerbeverein. — 


Breslau. 


an jenem Safe in Brand und ſtedte es in den Strohbaufen, wenige 
Minuten darauf ſchlug die Flamme haushoch empor; B. und R. verließen 
ſchnell den Schauplatz ibrer ruchloſen That und entkamen auch glücklich nach 


Trotz des ausreichenden Geſtändniſſes muüſſen bei B. die Geſchworenen 
mitwirken. Dieſelbe bejahen die ihnen geſtellte Frage der Zurechnungs⸗ 
fäbigke t, worauf B. mit Rückſicht auf § 57 des Strafgeſetzes wegen feiner 
Beate nur 2 Jahre Gefängniß, R. dagegen 2 Jab re Zuchthaus 

t. g 

Der heutige letzte Sitzungstag ver erſten Schwurgerichtsperiode pro 1878 
fübrte die Verurtheilung des Tiſchlermeiſter Friedrich W. zu 3 Monaten 
Gefängniß herbei. Der noch nicht vorbeſtrafte Angeklagte hat zwei 
Wechſel von je 300 Mark — wiſſend, daß dieſelben in der Unterſchrift des 
Acceptanten gefälſcht ſeien — unterzubringen geſucht. Außerdem unterſchlug 
er 10 Kiſten Cigarren à 100 Stuck. Mit Rückſicht auf fein ausreichendes 
Geſtändniß und da W. dieſe Strafthaten aus Noth verübt, auch wegen der 
baldigen Entdeckung nur geringen Nutzen aus ſeiner Handlungsweise zog, 
batte der Gerichtshof im Einverſtändniß mit der Staatsancaltſchaft mil⸗ 
dernde Umſtände zugebilligt und von der erkannten Strafe 1 Monat durch 
die Unterſuchung für verbüßt erachtet. 

Vorber ſtanden die Maurergeſellen Joſef Selzer und Chriſtian Czmiel 
aus Breslau auf der Anklagebank, beſchuldigt, in der Nacht vom 12 zum 
13. April 1877 den Arbeiter Carl Klinner derartig körperlich mißhandelt zu 
haben, daß durch die Körperverletzung der Tod des Verletzten erfolgte. 
Selzer iſt 38 Jahre alt und bereits vierzehn Mal borbeitraft. 
Unter den Vorſtrafen befinden ſich drei Diebſtahlsfälle, ferner zwei Unter⸗ 
ſchlagungen und zweimal Betteln, außerdem iſt S. ſechsmal wegen 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Sachbeſchädigung und Amts⸗ 
beleidigung beſtraft. Cz. iſt 25 Jahre altfund einmal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. Zu dieſer Verhandlung war ein zahlreiches Publikum erſchienen. 
Der beut angeklagte Czmiel iſt nämlich ein Bruder des wahr⸗ 
ſcheinlich in wenigen Monaten zur Verhandlung gelangenden Raub⸗ 
mörders Czmiel. 5 a ; 

Wir gehen nun zu der durch die heutige Verhandlung in allen Theilen 
beſtätigten Anklage über. — In der Nacht vom 12. zum 13. April 1877 — 
etwa gegen 12 Übe — bemerkte der Urſulinerſtraße Nr. 22 wohnhafte Schuh⸗ 
machermeiſter Julius Jeſchin aus dem Fenſter ſeiner im erſten Stock ge⸗ 
legenen Wohnung, daß ein vor dem Haufe Nr. 16 ftehender Mann mit 
einem des Weges kommenden Manne in Streit gerieth. Der Erſtere — wie 
ſich ſpäter berausſtellte, Arbeiter Klinner — wurde zu Boden geworfen und 
durch den erſten Angreifer und noch einen Helfershelfer fürchterlich mit 
Fauſtſchlägen und den Stiefelabſätzen tractirt. Klinner blieb beſinnungslos 
auf der Straße liegen. Jeſchin rief deshalb den Revierwächter Podlesni 
berbei. P. erkannte in dem Daliegenden den Arbeiter Klinner, derſelbe er⸗ 
zählte, nachdem er die Beſinnung wiedererlangt hatte, daß S. und Cz. feine 
Angreifer geweſen ſeien. Er habe ruhig an der Hausthür geſtanden, da wären 
die Beiden gekommen, hätten ibn an den Haaren gerauft, zur Erde ge⸗ 
worfen und furchtbar mißhandelt. Außer Fauſtſchlägen und Fußtritten 
hälte er auch einen Schlag mit einem ſehr harten Gegenſtand auf den Kopf 
erhalten. In Betreff dieſes Gegenſtandes ſagt Jeſchin aus, es ſei dies 
augenſcheinlich eine Selterflaſche geweſen. K. ging noch in derſelben 
Nacht in das Hoſpital zu Allerheiligen und ließ ſich einen Verhand anlegen. 
Er klagte fortwährend über beflige Kopfſchmerzen. Bis zum 17. April blieb 
K. in Pflege feiner Frau, ließ ſich jedoch täglich im Hofpital den Verband 
erneuern. Am 17. April meldete er ſich zur Aufnahme im Hoſpital, daſelbſt 
verſtarb K. bereits am 21. April. . 

Nachtwachtmann Podlesni hatte bald nach dem Streit die Angeklagten 
verhaftet. Sie geſtanden zu, den R. mißhandelt zu haben, hatten ſich aber | 
in der Perſon geirrt, denn die Schläge waren für einen ibrer Collegen be⸗ 
ſtimmt geweſen. In der polizeilichen Vernehmung behaupteten Beide, ſie 
wären bei jenem Vorfall 100 betrunken e In der gerichilichen 
Vernehmung beſtritten ſie ſogar, den K. überhaupt mißhandelt zu 
baben. Sie wären alle Drei an einander angerannt und dabei hinge⸗ 
fallen, K. hätte deshalb um Hülfe gerufen. Mehrere Zeugen haben 
aber bekundet, daß ſowobl S. als auch Cz. an jenem Abend nüchtern 
geweſen ſind. S. änderte 5 nochmals feine Angaben. Demnach wäre 
Cz. der Angreifer geweſen, S. ſei dieſem nur — Hülfe geeilt. Cz. hat 
eine Schnapsflaſche fin der Taſche gebabt, beſtreitet aber, damit ger 
ſchlagen zu haben. — Die den K. im Hoſpital behandelnden Aerzte Ur. 
Kolaczeck, Janicke, Lerche und Laſſar fanden an dem Hinterkopf des Ber: 
letzten eine 2 Centimeter lange und % Emtr. tiefe Wunde, Der Knochen 
war nicht beſchadigt. Die Wunde, lebhaft geröthet, zeigte unregelmäßige, 
geſchwellte Ränder und muß mit einem ftumpflantigen Inſtrument beigebracht 
worden ſein. Die Wunde an ſich war nach dem Gutachten der Experten 
nicht lebensgefährlich, es geſellte ſich aber die Kopf⸗ und Geſichtsroſe, ſowie 
Delirium dazu, dies zuſammengenommen führte den Tod des K. herbei. 
Nach den von Herrn Sanitätsrath Dr. Hodann den Geſchworenen gegebenen 
Ausführungen konnten ſelbſtverſtändlich die letzterwähnten Krankheiten auch 
ohne die Wunde den Tod herbeiführen, feſt ſtehe aber, daß dieſe Krankheiten 
durch die Verwundung hervorgerufen worden ſind. Allerdings habe in den 
erſten Tagen — alſo außerhalb des Hoſpitals — eine ſchlechte Pflege der 
rn ftattgefunden und wirke dies weſentlich auf den Verlauf der Krank⸗ 
eit ein. 

In ſehr ausführlichem Plaidover legt der Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs 
dar, daß die Angeklagten auch für diejenigen Folgen einſtehen müßten, 
welche mit ihrer verbrecheriſchen That in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen. 
Die ſchlechte Pflege der Wunde wirke für fie nicht entlajtend, er beantrage 
demnach das Schuldig in vollem Umfange der Anklage. Seitens der Herren. 
Vertheidiger wird für Freiſprechung von dem erſchwerenden Moment, daß 
der Tod eine Folge der Mißhandlung geweſen ſei, plaidirt, event. aber die 
Annahme mildernder Umſtände empfohlen. Die Geſchworenen bejahen die 
Schuldfrage nach ihrem ganzen Inhalt, bewilligen jedoch die mildernden 
Umſtände. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend, wird ſowohl 
Selzer als auch Czmiel mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren belegt. 

Beim Strafantrage batte der Vertheidiger des Selzer, Herr Referendar 
Poppe, die Straftbat als einer mildernden Auffaſſung fähig bezeichnet und 
demgemäß, ſowie darum, weil doch „wenigſtens vorläufig“ der Spruch der 
Geſchworenen zu Recht beſtehe, eine drei monatliche Gefängnißſtrafe unter 
theilweiſer Anrechnung der Unterſuchungshaft für ſeinen Clienten beantragt. 
Die Bezeichnung „vorläufig“ veranlaßte den Obmann der Geſchworenen, 
Namens derſelben gegen eine Kritik ihres Spruches zu proteſtiren, bezw. ſich 
über die beregte Aeußerung Aufklärung zu erbitten. Herr Referendar Popp⸗ 
theilte hierauf mit, daß er im Einverſtändniß mit Selzer die Richtigkeits⸗ 
Beſchwerde anmelden werde. — Uuter herzlicher Dankſagung für die 
aufopfernde Thätigkeit der Herren Geſchworenen ſchloß 


er 


‚ hierauf der Bor: 
e Herr Stadi⸗Gerichts⸗Rath Gade, die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
eriode. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


% Breslau, 21. Jan. [Von der Börſe.] Die Börfe war anfangs 
zurückhaltend, ſchwächte ſich ſpäter vorübergehend etwas ab, ſchloß aber auf 
bobes Berlin zu ſteigenden Courſen in animirter Stimmung. Creditactien 
gewannen gegen vorgeſtern ca. 5 M. Oeſterreichiſche Renten feſt. Ein: 
beimiſche Werthe ſtill. Oeſterreichiſche Valuta X M., ruſſiſche 1 M. befier. 


Breslau, 21. Ne [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe feinſte hoher begablt ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 
Mart, feine 40—19 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Klee: 
ſaat, weiße 9 80 Qualitäten böher, ordinäre 38—44 Mart, mittle 
48—34 Mark, feine 60 —66 Mark, hochfeine 70—76 Mark pr. 50 Kilogr. 

Ro gen (pr. 1000 Kilogr.) 757 50 gek. — Ctr., pr. Januar 131 
Mark Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 135 Mark Br. und 
Gd. Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 
April⸗Mai 203 Mark Br. f N 

Gerite (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Etr., pr. lauf. Monat 120 50 Mark 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 125 Mark Br. und Gd. d 

14 705 (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüb dl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 72 Mark Br., 
pr. 1 71 Mark besahlt, nuar⸗Februar 71 Mark Br., Februar⸗März 
71 Mark Br., April⸗Mai 70, 


N Mark Br., Mai⸗Juni 70 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, get. 10,000 Liter, 
pr. Januar 47,60—70 Mark bezahlt, Januar-Februar 47,60 —70 Mark bezahlt, 
Februar Marz —, April⸗Mai 49,50 Mark bezahlt, 
Zink ohne Umſatz. ie Börſen⸗Commiſſton. 
ndigungs⸗Preiſe für den 22. Januar. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 50. 
Raps —, —, Rüböl 71, 00, Spiritus 47, 70. 


Breslau, 21. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſſezung der fais Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
were mittlere leichte Waare. 


vödhtier niebrigfter bade apa. we 
40 


Aten, weißer... 20 10 19 8 20 3 3 1 10 1 

Roben, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 

Gedgen 9 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
PR 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
naeh 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Deere, 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Getelung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. en = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
W 2 T 7 
Raps N 1 25 2 — 2 — 
Winter⸗Rübſen ... 30 — 22 — 23 —. 
Sommer⸗Rübſen.. 29 50 25 50 22 — 
E 25 50 22 — 19 — 
Schlaglein 25 50 23 0 


. 2 bag 

! Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 

3 Mark, geringere 2,00—2,50 Mark, 

Pfd. Brutto) beſte 1,40 — 1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mk. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


9 Trautenau, 21. Jan. [Garnbörſe Wegen unveränderter Lage des 
ohleingeſchäftes abermals ſchwacher Umſatz. 


f (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


8 Bezüglich der Nohleinen⸗Einfuhr aus Oeſterreich] erhalten wir aus 
andeshut Iplgende Zuſchrift: „Vor einigen Tagen ging durch verſchie⸗ 
ene Blätte die achricht, daß die preußiſche Regierung die Abhaltung von 
einwandmärkten in Landeshut nicht genehmigt und dem Zollamt Liebau 

Ne Auftrag ertheilt habe, auch jenen öſterreichiſchen Rohleinen, welche für 
de andeshuter Leinwandmärkte beſtimmt ſeien, die Zollfreibeit zu verſagen. 
ieſe Mütheilung ift, wie wir aus guter Quelle hören, durchaus unrichtig 

% beruht auf völliger Verkennung der Sachlage. In der Stadt 

müdesbut beſtehen ſeit dem Jahre 1855 von der Regierung geneh⸗ 

in ate wöchentliche Leinwand⸗ Märkte. — Die Markte haben 

Heuzenannter Stadt bis beute ununterbrochen beſtanden. — 

male, wie vor zwanzig Jahren kommen insbeſondere am Mitt: 

doch und Freitag Weber aus dem Landeshuter wie den benachbarten 
"elfen, bringen ihre Waare zum Verkauf nach der Stadt und ſeßen dieſe 

3 allein an Landeshuter Fabrikanten und Händler, ſondern auch an 

Sr wärtige Käufer, welche ſich regelmäßig einfinden, ab. Der Magiſtrat der 
0 adt Landeshut kam dader eben fo wenig in die Lage, ſolche Märkte erſt jetzt 
Maurichten, als die Regierung, dieſe längſt beſtehenden jetzt zu genehmigen. 
Ada der Magiſtrat von Landeshut in einer Bekanntmachung die 
N der Betheiligten auf dieſe Märkte gelenkt hat, ſo kann er damit nur beabſichtigt 
6 en, der Stadt Landeshut in möglichſt ausgedehntem Maße denjenigen 
neunnverkehr zuzuwenden, welcher ihr in 17 der darauf bezüglichen 

it nalen Verfügungen der Liebauer Steuerbehörde naturgemäß zufällt. Es 

5 halb auch von den Betheiligten an maßgebender Stelle Nöthiges be⸗ 
a0 01 worden, um die Steuerbehörde zur ſchleunigen Anerkennung der 

Alesia vor zu Recht beſtehenden Landeshuter Leinewand⸗Märkte zu ber: 


| EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
, Berlin, 21. Jan. Der volljählige Ausſchuß der Reichs bank be: 
ſchloß heute einſtimmig die Beleihungsfähigkeit der ſechs procentigen 
ungariſchen Goldrenze, ſowie die der neuen fünf procentigen ruſſiſchen 
Anleihe. (Wiederholt. ) 
Konſtantinopel, 20. Jan. Abends. Die Ruſſen ſollen heute 
in Adrianopel eingerückt ſein. Die Eiſenbahnzüge verkehren nur bis 
horn. Ueber die Verhandlungen im ruſſiſchen Hauptquartier fehlen 
Nähere Nachrichten. Ein Telegramm des Gouverneurs von Drama, 
Uajet Salonich, meldet die Ankunft von 3000 verwundeten Kranken 


— 


in dieſer Richtung bewerkstelligt. (Wiederholt.) 
* Konſtantinopel, 21. Jan. Achmed Eyab wird die concentrirten 
tuppen in Torhurlu, Mukhtar und Cheſket Paſcha die zur Verthei⸗ 
igung der Haupiſtadt in Tſchataldja concentrirten Truppen befehligen. 
N then, 21. Jan. Die Nationalverſammlung Kreta's ſandte den 

oͤnch Parthenio Kelaidi ab, um dem ruſſiſchen Kaiſer eine Petition 
bi überreichen, welche ihn zu feinen Siegen beglückwünſcht und ihn 
tet, Kreta's bei dem Friedensſchluſſe eingedenk zu ſein. Eine Abſchrift 
er Petition wurde dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten mitgetheilt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
4 Wien, 21. Jan. Die „Polt. Correſp.“ meldet authentiſch aus 
onſtantinopel: Die türkiſchen Bevollmächtigten ſind beauftragt, im 
dae unerwarteter Härte der ruſſiſchen Bedingungen telegraphiſch an 
& Pforte zu referiren. Die Anſicht verbreitet ſich immer mehr in 
u Nantinopel, daß die Pforte durch die bedrohliche Geſtaltung der 
ernen Verhältniſſe, namentlich in der Hauptſtadt ſelbſt, gezwungen 
h rde, um jeden Preis die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu er⸗ 
Auen. — Gegen 300,000 Menſchen find auf der Flucht nach Kon: 
Mtinopel begriffen. 
8 Lemberg, 21. Jan. In dem ſeit dem 14. Januar verhandelten 
in alifienprogep beantragte der Staatsanwalt gegen den Hauptbeſchul⸗ 
Gun Koturnickt 6 bis 12 Monate und Landesverweiſung, gegen die 
Madenten Franko, Terteckt, Pawlik und feine Schweſter 3 bis 12 
Danate, gegen Sielskt und Mandyezenski 1 bis 3 Monate Gefängniß. 
as Urthell iſt vom Gerichtshof vorbehalten. 


halbe Minute umdrehendes rothes Blickfeuer erſetzt wird. 


Bitte an edle 
Menſchenherzen. 


tagen langer, ſchwerer Krankheit end⸗ 
ditt aeneſen, wendet ſich ein hilf- und 
ami os gewordener Handwerker, 
Kin, liendater von ſechs unmündigen 
Bitten, an edle Menſchen mit der 

e, die ihm vom Höchſten wieder 


geprobt. 


„Zum Tauentzien“, 


ufmerkſam⸗ S 


von der Armee Suleiman's; derſelbe hat demzufolge feinen Rückzug] 


Bier⸗ Probe! 


Heute, Dinstag, wird in meinem Local 


Bier aus Kitzingen in Baiern 


Börſen⸗⸗Depeſcheu. 
Berlin, 21. Jen ar. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


rſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 2. 19. Cours vom 21. [ 19. 
De Credit⸗Actien 389 50/380 50 Wien kurz 171 25/170 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 438 50435 50] Wien 2 Monat 170 20169 50 
Lombarden . ..... 138 —138 —Warſchau 8 Tage... 213 — 209 35 
Schleſ. Bankverein . 77 — 77 — [ Oeſterr. Noten 171 30/170 80 
Bresl. Discontobank. 58 —| 57 — | Huf. Noten 213 25209 75 
Schleſ. Vereinsbank. 58 50 58 75 414% preuß. Anleihe 104 25104 50 
Bresl. Wechslerbank. 68 75) 68 Staatsſchuld.⸗ 92 75 92 70 
Laurahütte 68 68 1880er Looſe. 108 —|107 60 


Deutice Reichsanleibe —. —. 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
oſener Pfandbriefe. 94 40 94 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 103 80,103 75 
eſterr. Silberrente.. 57 60 57 25 Rheiniſche 102 50102 40 
Defterr. Goldrente.. 64 | 63 75 Bergiſch⸗Märkiſche .. 69 50 69 25 
Türk. 5% 1865er Anl. — — 9 75 Köln⸗Mindener 84 50 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 80 56 40 Galizie rr 105 100104 50 
Rum, Eiſenb.⸗Oblig. 24 25 24 — London lang — 1 —— 
Oberſchl. Litt. A.... 118 251118 — Paris kurz — —1 —— 
reslau⸗Freiburger. 60 90 60 30 Reichs bann 155 25155 40 
R.⸗O.⸗UI.⸗St.⸗Actien. 92 50] 92 50] Disconto⸗Commandit 116 — 113 75 


(W. T. B.) Nachbörſe: Cerdit⸗Actien 391, —. Franzoſen 439, —, 
Lombarden 138, —. Disconto⸗Commandit 116, 20. Laura 68, —. Gold: 
rente 63, 90. 1877er Ruſſen 82, 10. Neueſte Conſols 95, 60. 

Trotz umfangreicher Realiſirungen Spielwerthe feſt, theilweise erheblich 
hoher. Bahnen und Banken meiſt beſſer. Induſtriewerthe leblos, öſterr. 
und ungariſche Renten, gut behauptet, ruſſiſche Fonds und Valuta neuer⸗ 
dings weſentlich anziehend. Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 21. Jan. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 194, 25. tagtsbahn 219, 70. Lombarden 210. 1860er 


Looſe —. Goldrente —. 12 50 210, 50. Neueſte Ruſſen —. Feſt 
Wien, 21. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günftig. 
Cours vom 21. 19. Cours vom 21. 19. 

l ... 68 82% 63 70 nge . 2 50 95 50 

ilberrente . 67 — 67 — 16t:Cjbr.-Cert. 255 — 254 75 
Gold rente... 7495 7485 Lomb. Eiſenb.. 80 75 | 80 25 
1860er Looſe .. 114 10 [114 20 London 18 30 [118 45 
1864er Looſe ... 137 — 137 — [Galizien 246 40 244 75 
Creditactien ... 227 80 221 70 Unionbank . 65 — 64 25 
Nordweſtbahn . 109 50 108 75 Deutſche Reichsb. 58 42% | 58 50 
Nordbahn 198 20 198 75 Napoleonsd'or. 9 44 9 46% 

Paris, 21. Jan. (W. T. B.) aaf 5 Gourfe 3% Rente 70, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 37. Italiener 72, 95. Staatsbahn 541, 25. 


Lombarden 175, —. Türken 9, 72. Goldrente 64%. Felt. £ 
London, 21. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. 
Italiener 72, 04. Lombarden 7%. Türken 9/6. Ruſſen 1873er —, —. 
ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: milde. 
Glasgow, 21. Jan. Roheiſen 50,10. 
Stettin, 21. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 


Cours vom 21. 19. Cours vom 21. 19. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd. 3 
biahr 4... 50] Januar 72 50 72 50 
kai Juni. 207 501208. 50 April⸗Rai 72 — 72 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Aae tubig 5 189 50 139 50 foco . 47 70 47 80 
tai⸗ Juni 139 — 1139 — ana 47 70 47 70 
rühjah n 49 700 50 — 
Petroleum. | 
et R RN 3 5 15 5 nn 613 
erlin, 21. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht. 
7 Cours vom 21. 19. l Cours vom 21. 19. 
Weizen. Matter. Rüböl. Flau. 
April Mai — —| Januar 71 60 72 30 
Mai⸗J uni 206 — 207 —| April⸗Mai 71 — 71 40 
Roggen. Matt. } 
Janna 139 50139 50 Spiritus. Matter. 
pril⸗ Mai 142 — 142 50 8 . 49 10 49 30 
Mai⸗Juni 141 50142 — pril Me 50 90 51 — 
afer. Mai⸗ Juni 51 20 51 30 
anuar. DR IE — u — — 
pril⸗ Mai . 137 — 1138 — 


(W. T. B.) Köln, 21. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
März 14, 80, 


(W. T. B.) Hamburg, 21. Janıar 


Regen. 
W. T. B.) Paris, 2 1. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


Mebl ruhig, per Januar 69, —, per Februar 68 25, per März: April 68, —, 
ver März⸗Juni 68, 25. — Weizen ruhig, per Januar 31, 50, per F. 
31, 50, per März⸗April 31, 50, März⸗Juni 31, 50. — Spiritus ruhig, per 
Januar 58, —, per Mai⸗Auguſt 59. — Wetter: Veränderlich. 


ankfurt a. M., 21. Jan., Abends — Ubr — Min. [Abendbörſe.] 

Original ee der Bresl. Ztg.) Creditactien 193, 75. Staatsbahn 218, 25. 
om 
( 


arden —. Beſſer. 5 

W. T. B.) Wiel. 21. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit · 
Actien 226, 75. Staatsbahn 255, —. Lombarden 80, 50. Galizier 246, — 
Anglo⸗Auſtrian 98, 25. Napoleonsd'or 9, 44½. Renten 63, 80. Deutſche 
Marknoten 58, 45. Goldrente 74, 95. Ungarn Goldrente 92, 50. Still, 


abgeſchwächt. R l \ ; 
5 1 3 Ubr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Paris, 21. Januar, Nachm. 3 Uhr [ Sd e e It 4 


Depeſche der Breslauer ee e feſt, 


1 8 (Tel. Dep. der Bresl. Zig) Cours vom Cours vom 21. 

ver Kopenhagen, 21. Jan. Amtlich wird mitgetheilt: Falls die Eis⸗ Zproc. Rente.. 2 82 73 20 Turken de 186. 9 40 97 
N dältniffe es erlauben, wird ungefähr am 9. Februar an der äußer⸗ proc. Anleihe v. 1872 109 07) 109 32 Ben de 1869..... 44 70 44 80 
, . 00% | 692 
en. fig ein rothes, feſtes Licht zeigt, das im Laufe des Mat durch je Lombard. Eiſenb.⸗A. 176 25 176 25 


Ungariſche Goldrente —. 


[1585] 


Vepirbilderſchrift. 7 


Urtheil der Preſſe: Unter den 


Tauenzien⸗ 
platz 1b. 


M. Tichauer. 


eu N 
belengeſchenkten Kräſte durch kleine 
aue Darlehen zum Wohle feiner 
10 le wieder verwerthen zu helfen. 
Se. Derzen erfahren das Nähere durch 
5 achwürden den Herrn Diakonus 
Br. Bez; Bredigerſtr. 3, und Herrn 


Herzliche Bitte! 


in inf Jamie inen Ki 
von 4 Heinen Kindern, 
euttrelcher die Frau von Zwillingen 
ſchon den wurde und der Mann 
bat 1 7 vielen Wochen keine Arbelt 
Any bittere ſich in der größten Noth 
ſcen niet daher edel denkende Men: 
um eine 3 
ngſtraße Nr. rei 
werden boch bei J. Schick dankbar 
gegengenommen wird. [15297 


Musſchank der 


[1319] 


[22] 


von Robert Jaeckel in Strehlen, 
Ohlauerſtraße Nr. 64, Eingang Kätzelohle. 
Adolf Hildebrand. 


Dampfmaschinen, 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. 


Dampfbrauerei 


halbbitteren Liqueur, welcher 


Tauenzienſtr. 46, 


Dep, j 
Spiegel, Tauenzienſtr. 72. 


47 5 


Neueſte Vexir⸗Erſcheinung. 


Soeben iſt bei Ph. Höpfner in München erſchienen und zu bezieben: 
e e e 20 Pf., nach auswärts 30 Pf. franco. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


ſchienen find, dürfte gewiß die Novität Vexirbilderſchrift den erſten Rang 


einnehmen. \ f iginel n d 
finden, bedarf es nicht nur einen Blick, wie bei den Vexirbildern, 


auch einige Mühe, den verborgenen Inhalt zu ergründen. 


Die Erfindung iſt wirklich originell und um das Richtige zu 


Vreslauer Bitter. 
Die Liqueur⸗Fabrik von S. Sackur 
in Breslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 72, 


empfiehlt ihren aus ie des ſchleſiſchen Gebirges deſtillirten 
i 
durch die günſtige Wirkung auf die 
erkennung des geehrten Publikums erfteut, 5 
in /, Driginal-Literflafchen a 1 Mk. 25 Pf. 
Niederlagen bei den Herren Oswald Blumenſaat, Reuſcheſtr. 12, 
W. Dlugos, Königsplatz 3b, C. F. Gerlich, Nicolaritr. 33, P. Knauer, 
M. Matuſcheck, Tauenzienſtr. 70, Franz Scholz, 
vormals Traugott Pohl, Am Oberſchl. Bahnhof 1, C. L. Sonnen: 
Tauenzienſtr. 63, Joh. Sobezyk, Am Wäldchen 10, Robert 


n 


Schluß ⸗C 5 
Miasdischnt 92 7 e Van 


Cours vom 21. | 19. Cours vom 21. | 19. 

Conſolsßn . 5, 07] 95 07 Sil berrente 15 7E. A. 5 586, — 
Italien. 5proc. Rente. 72% 72 [ Papierrente 154, — 
ombarden 6, 15 701 Bern a 
Sproc. Ruſſen de 1871 83½ 82 Hamdurg 3 Monat —, ——, — 
5proc. Ruſſen de 1872 —, — 81% I Frankfurt a. M.. —,——— 
Siber . l 537% 53% Wien , — — 
Türk. Anleihe de 1865 9 9% Paris „ 
6proc. Türken de 1869 97 9% | Petersburg. —, —| —, — 
proc. Ver. Staat.⸗Anl. —,.— —, — 


SBB ] ]. Z. H nn un) 
Jedermann weiß, welch ein ausgezeichnetes Medica ment der Theer gegen 
Bronchitis, Schwindſucht, Katarrh, Erkältungen und ine Allgemeinen genen 
Hals⸗ und Lungenkrantheiten iſt. 7934 
Unglücklicher Weiſe wenden viele Kranke, denen dieſes Prodnet nützlich 
fein würde, daſſelbe gar nicht an, ſei es nun feines Geſchmackes wegen, der 
nicht Jedermann zuſagt, oder ſei es der Umſtändlichkeiten halber, welche die 
Bereitung des ſogenannten Theerwaſſers ſtets verurſacht. 

Heute iſt, Dank der ſinnreichen Erfindung des Herrn Guyot, Apotheker 
in Paris, auch dieſer mehr oder weniger gerechtfertigte Widerwillen der 
Kranken gegen obiges Product beſeitigt. 

Es iſt Herrn Guyot Kitten den Theer in eine leichte Hülle durch⸗ 
ſichtiger Gallerte zu verſchließen und daraus runde Kapſeln, etwa in Pillen⸗ 
größe, darzuſtellen. Man nimmt dieſe Kapſeln beim Mittag⸗ und Abend⸗ 
eſſen und „e dieſelben hierbei auch nicht den bi Nachgeſchmack 


zurück. Im Innern löſt ſich dann die den Theer verſchließende Hülle auf, 
letzterer wird ſrei und mit der größten Raſchheit abſorbirt. 

Dieſe Kapſeln beſitzen eine unverwüſtliche Erhaltungskraft; ſelbſt bei 
angebrochenen Flacons haben die reſtirenden ihre volle Wirkſamkeit noch 
nach Verlauf mehrerer Jahre bewahrt. 

Die Gupot'ſchen Theerkapſeln ſchließen für ſich allein eine voll⸗ 
kommen rationelle Cur in ſich, deren Koſten auf nicht höher als 10 bis 
20 Pfennige täglich zu ſteben kommen und welche die Anwendung jeder 
weiteren Medicamente, Tiſanen ꝛc. als überflüſſig erſcheinen läßt 

Wie alle guten Producte, haben auch die Guyot'ſchen Theerkapſeln zahl⸗ 
reiche Nachahmungen gefunden. Herr Guyot kann daher nur für diejenigen 
Flacons eine Garantie übernehmen, welche mit ſeiner Unterſchrift in drei⸗ 
farbigem Drucke verſehen ſind. 


Bekanntmachung. 


Behufs Fortſetzung der Berathungen über Aenderung der an hiefiger 
Börſe gebräuchlichen Producten⸗Schlußſcheine werden wir 

Freitag, den 25. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 

im Sitzungsſaale der Handelskammer 

abermals eine Verſammlung abhalten, zu welcher die Herren Inter⸗ 
eſſenten hierdurch ergebenſt eingeladen werden. [1596] 

Breslau, 21. Januar 1878, 

Der Vorſttzende 


Der Vorſitzende 
der Producten-Abtheilung 


der ſtänd. Commiſſion ! 
der Handelskammer für land- der Bürſth-Cewmiſſion. 
G. Kopisch. 


wirthſchaftliche Producte. 
A. Werther. 
Eduard Grützner: Falstaff-Cartons 
bleiben nur noch morgen ausgestellt. [1593] 
Neu, für wenige Tage: v. Angeli, Portrait, 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Deutſche Lebens», Penſious⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Potsdam. 
Unſere Bureaus befinden ſich vom heutigen Tage ab: 
Tauentzienplaz Nr. 1, 1. Etage. 
Die Sub⸗Direction. 


Ad. E. Jullusburger. 


Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Unſere Bureaus befinden ſich vom heutigen Tage ab: 


Tauentzienplatz Nr. 1, 1. Etage. 
i b Die Sub⸗Direction. 


Ad. E. Juliusburger. 2 


Breslau, den 22. Januar 1878. 
1618 


Breslau, den 22. Januar 1878. 
1617 


Jeuer⸗Aſſecuranz⸗Verein in Altona 
Den verſicherten Mitgliedern dien diert zur Nachricht, daß Herr 


J. Jörg in Breslau, Reuſcheſtr. 1, nicht mehr als General Agent 
obigen Vereins fungirt. 5 . [109] 
In Verſicherungs⸗Angelegenheiten beliebe man ſich daher nur an 


nachſtehende Herren Vertreter zu wenden: 
cc Heere Agenten Weis & Urban, Weidenſtr. 7 


Haupt⸗Agent Jul. Sachs, Antonienſtr. 20 
d 


do. do. J. Wohlfarth, Königsplatz 3 b 1 
Special⸗Agent Rob. Jopke, Roſenthalerſtr. 5 in Breslau. 
do. do. Wilh. Nöhricht, Friedrichſtr. 49 


do. doe. H. Steiner, Matthiasſtr. 62 
do. do. Eugen Weiß, Friedrichſtr. 52 
Berlin, den 15. Januar 1878. j | 
Die Sub⸗Direction. 

Benno Helbig. 


Kiolin: Unterricht. 
Anfang Aan eröffne ich einen 
Curſus für Lehrerinnen Herr Schul⸗ 
rath Dr. Thiel wird die Güte haben 
auf Wunſch Auskunft zu ertbeilen. 
Wilh. Kaiſer, Muſiklehver, 
1970] Paradiesſtr. 24. 


Chemische Analysen 


von Montan- u. Hüttenprod., auch, 
div. Nahrungsmitteln u. Getränken 
werden angef. durch v. Sshalscha, 
in Beuthen 0.-S., Kaiserstr. Nr, 1. 


‚Gotillon-Orden, 


Touren, Geſchenke und Bouqueis, 


Einladungskarten 
zur Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 
Tanzkarten, Menus, Tiſchkarten u. f. w. 
liefert ſauber in kürzeſter Zeit [1508] 
N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 
Knaben, die das Ohlauer Gymna⸗ 
ſium beſuchen wollen, finden gegen 
450 Mark Penſion freundliche Auf. 
nahme bei verw. Maurerm. Machate⸗ 


vielen Vexirbildern, die bis jetzt er: 


ondern 
1595] 


Vacde feines Wohlgeſchmacks und 
Verdauung ſeit Jahren 116 131 
o 


Die Verlobung ibrer ültesten 
Tochter Henriette mit dem Kauf- 
mann Julius Loewi zu Rawitsch 
zeigen hierdurch statt besonderer 
Meldung an 1622 

Lippmann Brann und Frau 
Bertha, geb. Engel 
Reichenbach i. Sch., 
Henriette Brann, 
Julius Loewi, 
Verlobte. 


a Reichenbach i. Schl. Rawitsch. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmaren Herrn 
Nathan Bergmann in Preslau be⸗ 
ehren wir uns hierdurch ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [962] 

Creutzburg, 21. Jaxcuar 1878. 

M. Jaroslaw und Frau. 
Clara Jaroslaw, 
Nathan Bergmann, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Jenny mit dem Kaufmann Herrn Max 
Schneider in Schweidnitz beehren wir 
uns Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Bunz lau, im Januar 1878. 

M. Lohnſtein und Frau 
Dorothea, geborene Fränkel. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Jenny Lohnſtein, 
Max Schneider. 


Bunzlau. [344] Schweidnitz. 


Siegfried Lichtenstein, 


* 

3 Anna Lichtenstein, 
3 geb. Steinitz, [971] 
1 Neuvermählte, 


FF 


Ferdinand Neumann, 
sine 8 
geb. ehn 
Neuvermäblle. (346 
Namslau, den 20. Januar 1878. 


el. 
d. 21. Jan. 1878.] *naben 8 deute boch 


ie glädi t eines mun | Sb Ae Ain 
tn gesteigerten Orchester verein. 


A üßmann und Frau, 
1996) geb. Katz. 
Breslau, den 20. Janus 1878. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
erfreut 
Benjamin und Frau, 


dolf Dinstag, d. 22. Jan., Abends 7 Uhr, 


im Springer’schen Cöncert-Saal: 


VII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Pablo de Sarasate. 


J. Sinfonie C-dur. Schumann, 
2. (Z. I. M.) Zweites Violin-Concert. 
N. Bruch. 
3. (2.1. M.) Concertouverture „Wald- 
0 } | meisters Brantfahrt‘“. F.Gernstein. 
auf der Oble unſer geliebter 4. Spanische Tänze, für Violine ge- 
zweiter Sobn [1579] setzt von P. de Sarasate. 
Richard | Numerirte Sitzplätze & 4 M. und 
; 12 5 Mo⸗ 415. Mk., und nicht numerirte à 2 Mk. 
im Alter von Jahren. 8 llen ind in der Königl. Hofmusikalien-, 
naten, was ſchmerzerfüllt allen Buch- und Kunsthandlung von Julius 
Bekannten und Freunden ftatt Hain auer zu haben. : 


beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen | Paul Scholtz's e 
Woche: [1594 


ai un pst Beck Letzte 
4 D t: ir, 

Hoffmann, Bolt Secte Vorstellung d. Künſtler⸗Geſellſchaft 
Gebrüder Matula 


und Frau. 
Breslau, den 20. Januar 1877. 

in ihren Productionen der modernen 
tagie, Equilibriſtik 


Die Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 2 Ubr, ſtatt 

und non plus ultra der Gymnaſtik, 
verbunden mit 


Trauerhaus: Kleine Fürften- . 
i Grossem Concert 


ftraße Nr. 4. 
vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Zur Aufführung kommt: 
Die Enthauptung eines Menſchen, 
neu erfunden von S. Matula. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zeltgarten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 


aſtſpie 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
rau Anna Roth de Blanck. 
[1583] Auftreten 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güften, 
der Liederſängerin 


19971 geb. Waldmann. 
Raudten, den 20. Januar 1878. 


Geftern Nachmittag verun⸗ 
glückte beim Schlittſchuhlauſen 


Am 20. d. Mis. endete der Tod 
das theure Leben unſeres Gatten, 
Vaters, Sohnes und Bruders, des 
Klempinermeifters [988] 


Theodor Drechsler, 


zu Dybernfurth. Dies theilnebmenden 

Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Dybernfurtb und Breslau. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Morgen um 9% Ubr verſtarb 
plötzlich am Herzſchlage der königliche 
Wachtmeiſter a. D. Herr [1623] 

Eduard Haufen, 
im Alter von 61 Jahren. 

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 

Tbeilnahme ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 21. Januar 1878. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 24. d., Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 


Nach dem Rathſchluſſe des Allmächtigen entſchlief fanft nach kurzen 
Leiden beut früh 6 Uhr im Alter von 66 Jahren unſer innig geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager, 


der Rittergutsbeſitzer Herr 
Carl Heinrich Thiel. 


Im tiefen Schmerz widmen die 
den des Verewigten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Jauernigk, den 19. Januar 1878. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath: 
ſchluß verſchied heut nach kurzem 
Krankenlager unſer theurer, guter 
Bruder, Schwager und Sohn, der 

Dr. med. Otto Ritter, 
zu Koſtenblut, im Alter von 36 Jah⸗ 
ren. Um ſtilles Beileid bittet 

[855] H. Ritter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 

Jauer, den 18. Januar 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Rittmeiſter u. Esc.⸗ 
Chef im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regt. 
Herr Graf Hue de Grais mit Frl. 
Hedwig v. Oſtau in Dretzel. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hpim. und Comp.⸗Chef im 2. Bran⸗ 
denb. Gren.⸗Regt. Nr. 12 Herrn von 
der Trenck in Sorau. 

Geſtorben: Landrath a. D. Herr 
b. Hindeldeg in Kannenberg. Herr 
Staatsanwalt Seyffarth in Cottbus. 
Stabsarzt a. D. Heir Dr. med. 
Dieſterweg in Berlin. 


Danukſagung. 

Zu unſerm am 18. d. Mis. ſtatt⸗ 
efundenen 25jäbrigen Hochzeits⸗ 
Jubelfaſte find uns von nah und fern 
außerordentlich viele Freundſchafts⸗ 
und Liebesbeweiſe dargebracht und 
Aufmerkſamkeiten erwieſen worden. 
Außer Stande, Allen einzeln dafür 
beſonders zu danken, finden wir uns 
veranlaßt, biermit öffentlich Allen 
lieben Betheiligten unſern tiefgefühl⸗ 
teſten Dank auszuſprechen. 363] 

Beuthen OS., im Januar 1878. 

T. B. Garus und Frau. 

O. B. 109. 
Dank f. l. W. haben mich erfreut, 
aber auch ſehr betrübt, ich wähnte 
Jr Unwohlſein nicht fo ernſtlich; 
bitte um Nachricht, ob jetzt in Wahr: 
beit ungefährlich. Ihr Kommen bitte 
auf aewühnlicdem Wege anzuzeigen, 
nur Tag und Stunde zu nennen, 
ſonſt leicht Berrath; auch ich will ja 
gern geduldig warten. Von Herzen 

gute Beſſerung und innigen Gruß. 


a N e Unterricht 
im doppelter Bu run 
e fahne, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


beioadere Uebungscurſe. 


Proſpecte gratis. [8058] 
J. Hülel, > 


Den Büdherabfäluß lehrt in 
kürzeſter Zen“ 5 [8059 


J. Hillel, Carlsſtraße 28, 


Vorderhaus. 


Fräulein Poſener Craſſse, 

des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewie 
Ju. d. Damenkomikers Hrn. Alb. Ohaus. 
5 Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Näitsehe. 
äglich: [1584] 


z 
Gr. Doppel-Concert 
4 von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Guartett⸗ 
und Conplet-Sängern. 


Anfang 110 Uhr. 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 


E Castan's 
des Hrn. Carl Sontag. Auf viel⸗ Panoptieum, 


faches Verlangen: „Doctor Wespe.“ Kunſtausſtellun 
„Dir wie mir.“ 11591] tebensgroßer Wachsſiguren, 


Lobe „Theater. Königstraße Nr. 1 


fe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 


Stadt- Theater. 


„Dinstag, den 22. Januar. 


ſpiel des Herrn Carl S 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


: 0 Geöffnet täglich von 9 Uhr 
Dae ba 5 Vorm. bis 0 Uhr Abends. 
Bawern Knecht will zwo Framu I Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


ban.“ 2) Die ehrlich Bäckin mit | SM 
ihren drei vermeintlichen Lieb⸗ 
ſten.“ 3) „Hanswurſt, der trau: 
rige Küchelbäcker, und ſein Freund 
in der Noth.“ 4) „Die Darwi⸗ 
nianer.“ Schwank in 3 Acten von 
Dr. J. B. v. Schweitzer. [1590] 

Mittwoch, den 23. Januar. Zum 80. 
Geburtstage Carl von Holtei's: 
„Hans Jürge.“ Schauſpiel in 1 
Act von Carl v. Holtei. Hierauf: 
„Sie ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Carl v. Holtei. 
Zum Schluß: „33 Minuten in 
Grünberg.“ Poſſenſpiel in 1 Act 
von Carl v. Holtei. 

Donnerstag, den 24. Jan. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Erneſtine Weg⸗ 
ner vom Wallnertbeater in Ber: 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Kataloge leihweise. J1309] 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Gemälde⸗ 
Mus ſtellung, 
Schweidnitzerſtr. 2, 1. Et. 


Wegen baldiger Abreiſe werden 
die noch vorräthigen Gemälde, 
worunter ſich noch mehrere werth⸗ 
volle Originale befinden, zu er⸗ 
heblich ermäßigten Preiſen aus⸗ 

1624 


lin. l. M.: „Die 
Operette in 3 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von A. Millaud, be⸗ 
arbeitet von Julius Hopp. Muſtk 
von Jacques Offenbach⸗ (René, 
Frl. Erneſtine Wegner.) 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 22. Jan. Z. 10. M.: 
„Tivolini, der Bandit von Pa⸗ 
en 0.“ [1592] 

Mittwoch, den 23. Jan., bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


Singakademie. 


Morgen, Mittwoch, findet die Uebung 
ausnahmsweise von 4-6 Uhr statt. 


Musikalischer Cirkel. 


Morgen, Mittwoch, um 6 Uhr, 
gleich nach der Uebung der Sing- 
akademie, im Musiksaal: Probe zur 
‚Holteifeier. [1603] 


Versammlung der natur- 
wissenschaftlichen Section. 


Mittwoch, den 23. Januar, 
Abends 6 Uhr. [1586] 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
[1027] Nicolaiſtr. 44/45. 


Creolin.“ 


verkauft. 

U. A. ſind noch vorhanden: 
Maria Stuart u. Original⸗ 
Thierſtücke von Reinhardt u. 
Götzelmann; Genrebilder von 
Prof. Freund; Stimmungs- 
landſchaften von van der Hörz; 
2 große Odalisken; das Qui⸗ 
rinal in Nom u. a 
von Venedig und Anſichten 
von Paris von J. V. Jan⸗ 
kowsky (bekannter Architektur⸗ 
Maler). 

Kunſtkenner u. Liebhaber von 
guten Gemälden werden auf die 
beſonders günſtige Gelegenheit 
hiermit aufmerkſam gemacht. 


(ine lang geübte, nach den neueſten 
Fagons arbeitende Schneiderin 
— empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaft. 


1 Anfert. bon Geſellſchaftskleidern, 


und außer dem Hauſe Schmiedebr. 28, 
part., Vorderb. rechts. [974] 


ine gewandte Waſch⸗ und Plätt⸗ 
frau ſ. noch Beſchäftigung außer 
dem Haufe, Gabitzſtr. 90. Fr. Weſcher. 


Mit 750 Thlr. 75 bis 100 Thlr. 
monatlich zu verdienen durch 
Kauf u. Verkauf von Werthvapieren. 
Adr. 8. 3 Breslau hauptpoſtlag. frei. 


4 


Nur 
kurze Zeit 
no 
loͤnnen Looſe à 5 M. 


Albert Lotterie 


verkauft werden. 
Ziehung 
beſtimmt den 11.— 25. Febr. e. 


7 
koſtbare Gewinne 
nem er Ad e N 
ewinne 10,000 Mark, 
M., 30,000 M. ıc. 


I 
1 


1 


Geſchäft, 
Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


Seirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, 28 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, gut ſituirt, Beſitzer eines Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäfts in Oberſchleſien, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 

Damen im Alter von 18—24 Jah⸗ 
ren, häuslich erzogen, die ein Ver⸗ 
mögen von 2⸗— 3000 Thlr. beſitzen, 
wollen gütigſt Photographien nebſt 
näherer Angabe der Verhältniſſe unter 
A. B. Nr. 71 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. [354] 


Discretion Ehrenſache. 
Ein junger Mann, Ifraelit, in ge⸗ 
ſicherter Lebensſtellung, wünſcht Ah 
mit einer jungen, Vermögen beſitzen⸗ 
den Dame zu verehelichen. [335] 

Diesbezügliche Anträge beliebe man 


unter Chiffre A. 2. 57 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. einzuſenden. 


Ja e Heibalhe⸗ 8 


Wohlmann, Breslau, Seen 


1 vermittelt 
Heirathspartien diser. u. ſolid 
Frau Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 4. 
ele:kerleeleetegerlesberleskerlerte- kerle: lerete 5 


Schadchen. 


Ein jüd. Kaufmann, 30 Jahre 
alt, Inhaber eines größeren 
Geſchäfts, erſucht einen tüchtigen, 
bierorts gut bekannten Schadchen 
um Angabe ſeiner Adreſſe sub 
B. 658 Rudolf Moſſe, Breslau. 


heiekeickehekckeickgt 


Benz Errichtung eines Tuch⸗Ge⸗ 
ſchäftes in Breslau wünſcht ein 
in dieſer Branche ſehr erfahrener 
Kaufmann (Iſraelit) ſich mit einem 
Fachmann zu aſſoeiiren, welcher bereits 
längere Zeit in Breslau thätig iſt. 
Vermögen erwünſcht, aber nicht durch⸗ 
aus erforderlich. Offerten sub H. 77 
wolle man bald gefäll. an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung gelangen 
laſſen. [360] 


Agenturen 


ſucht ein junger ſtrebſ. routin. Kauf⸗ 
mann, welcher viel gereiſt hat, für 
die Stadt Halle und Umgegend zu 
übernehmen und bittet leiſtungsfäbige 
Fabriken oder Groſſo⸗Geſchäfte um 
Vertretung. Referenzen fein. Caution 
bis 15 Mille, ebenſo könnte Lager, 
indem Räumlichkeiten vorhanden, über⸗ 
nommen werden. Gef. Offerten er⸗ 
beten sub B. F. 9 an Haaſenſtein 
& Vogler, Halle a. S. [1610] 


Plaß⸗ Agent: Geſuch. 
Eine der leiſtungsfähigſten und 
größten Fabriken 


Toilette⸗Seifen 


u 


nd 

Stapel-Parfumerien 
ſucht einen ſtrebſamen, fleißigen und 
durchweg routinirten Kaufmann zu 
ihrer Vertretung. eee 
Hauptbedingung. 1605] 

Offerten sub J. D. 8674 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein ſich in Königsberg i. Pr. 
etablirender junger Kaufmann, 
der Dit: u. Weſtpreußen bereiſt, 
ſucht die Vertretung eines lei⸗ 
Eiſen⸗ 
ef. Offerten werden 


unge . en ſchleſ. 


es. 
sub A. B. 72 an die Exp. der 
Breslauer Ztg. erbeten. [967] 


wer 


Die Buden Nr. 2829, 


für jedes Geſchaft geeignet, ſind für 
den feſten Preis von aufammen i 
Thaler zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
bei phan. 1587 


Mei ſeit 80 Jahren lebbaft be 


owie aller Art Damenſchneiderei in triebenes Colonialwagren⸗, Tabak⸗ 


und Cigarren ⸗Geſchäft it mit er⸗ 
forderlichen Remiſen wegen ander⸗ 
weitiger Unternehmungen des jetzigen 
Pächters bald oder per J. Mai c. zu 
verpachten. | 1423 
Gef. Offerten erbittet der Beſitzer 


ulius Liebig, 


irſchberg in Schleften, 
Gref findeste Nr. 2. 


1) Jubel-Quverture 


( 
3) Chorlieder über Holtei’sche Texte. 


N 


6) Schlesische Gedichte 


— —— 


Breslau, 24. Januar 1878, Abends 7% Uhr. 
Fesi-Feier 
zu Ehren des achtzigsten Geburtstages 


Carl v. Holtei’s 


im Liebich schen Concertsaal 


C. M. v. Weber. 
(Dirigent: Herr Musikdireetor Dr. Jul. Schäffer.) 
Max Kalbeck. 
Gesprochen von Herrn Max Door.) 
Julius Schäfer. 
(Der musikalische Cirkel unter Leitung des Herrn 
Dr. Schäffer.) | 
4) Festrede, gehalten von Herrn Prof. Dr. Carl Weinhold. 
5) Lieder („aus der Jugend“ von Carl v. Holtei). B. Sche““ 
(Gesungen von Herrn Albert Seidelmann.) ; 
C. v. He , 
(Vorgetragen von Herrn Paul Meyer.) 
8. Vierling« 


7) Chorlieder 
(Der musikalische Cirkel.) 
8) Vortrag des Herrn Dr. Rudolf Genèe. 


2) Prolog 


< 


9) Sinfonie D-dur in 3 Sätzen Mo cer 
(Dirigent: Herr Musikdirector B. Scholz.) 
Eintrittspreise: Logen (za 6 Plätzen) complet 20 Mk. — Logen, \ 


Einzelplätze 4 Mk. — Platz: Saal-Mitte 3 Mk. Saal-Seite 2 Mk, — 


Stehplatz 1 Mk. 
Eintrittskarten sind von Sonnabend, den 19. er., ab zu haben in der 


Königlichen Hofmusikalien-, Buch- und Kunsthandlung von Jullus 
Hlaimauer, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 1458] 


Das Comité für die Holtei-Feier. 


— 2 


Verein „Brüder und Freunde“. 


Sonnabend, 26. Januar 1878: 
Ordentliche General-Versammlung, Hötel de Silesie (Ressourcenlocal). 
Die Direetion. 989] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Dinstag, den 22. Januar: Geſellige Verſammlung im Vereinszimmer. 
Mittwoch, den 23., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Inſtitutes: 


Geſellige Verſammlung. (Holtei⸗Feier.) 


Vorträge des muſikaliſchen Cirkels, 
Vorträge Holtei'ſcher Lieder und Gedichte. 1616] 


Breslau, Januar 1878. 


Bekanntmachung. 


Vom 13. bis inel. 22. Sept. e. fol im hieſigen Schießwerder eine 


Ausſtellung 


von Erzeugniſſen der ſchleſiſchen Gartenbau⸗ 
Induſtrie und Boden⸗Producten 
des Gartenbaues, der Land- u. Forſtwirthſchaſt 
ſtattſinden. 


In Bezug darauf richten wir an alle hohen Behörden, an alle Gönner 
und Freunde des Gartenbaues, der Forſt⸗ und Landwirthſchaft, ſowie an alle 
Gärtner, Forſt⸗ und Landwirthe, auch an die dadurch betheiligten Induſtriellen 
die ergebenſte Bitte, das Unternehmen nach Kräften unterstützen zu wollen, 
damit daſſelbe unſerer beimatblichen Provinz Schleſien zur Ehre und zum 
Nutzen gereiche, zur Aufmunterung diene und zum Weiterſtreben der Be⸗ 
theiligten fördernd anrege. 15811 

Mit der Ausſtellung fol eine Prämiirung und event. Verlooſung ver“ 
bunden werden. Gewuünſchte Auskunft ertheilt der Secretär des Comites, 
Fabrikbeſitzer M. G. S oft, Breslau. 5 { 

0 
Das geſchäftsführende Comite. 


Damenkragen, 


ſämmtliche Neuheiten der Saiſon, 


empfiehlt in bedeutendſter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hötel. 


Ball Atlas, 
Tarlatans und Mulls 


zu Unterkleidern 
in den effectvollſten Lichtfarben TEE 


empfehlen wir von unſerem bedeutenden 


Engros⸗Lager zu überaus billigen Preiſen. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. [1509] 


Nach den ſtattgehabten Submiffionen auf Rückkauf von ziel | 
300,000 Actien unſerer Geſellſchaft zum Courſe von nicht übe! 
80 pCt. incl. Dividendenſchein pro 1877 und Zinſen bis 0 
Lieferungstermin fehlen an genanntem Quantum nunmehr m 
an 64,800, für welche wir hiermit gleichfalls eine Submiſſol 
eröffnen. 

Die Bedingungen dieſer Submiffton, welche am 29. Jan. 1807 
Abends 5 Ühr, geſchloſſen wird, können in unſerem Buren 
Lindenſtraße 19, in Empfang genommen werden. [348] 
Berlin, den 19. Januar 1878, 


Berliner Actien⸗Geſellſchaft 


für Ceutralheizungs⸗„ Wafſer⸗ und Gasanlagen. 
ie Direction. 


Knigge Niederlage Mürliſche Eiſenbahn. 


dem Bau zu ur Verlängerung der Schleſiſchen Gebirgsbahn von 
Sant nach Glatz ſoll die 1985 25 . 5 drei 
Theile noch gelen bearbeitet ruchfteine in fünf Looſen oder 
Fo deſſelben und zwar: 
008 1 5200 Kbm. für die öſtliche Seite des Ochſenkopf⸗Tunnels, 


„ 2 4300 „ für den Köhlerberg⸗Tunnel, 
„ 3 1835 „ (für die meftliche, 
„ 5 2350 „g für den Förderſchacht und 


1495 


„ für die öſtliche Seite des Königswalder Tunnels 
im aha f Vo e 


verdungen werden, und iſt hierzu Termin auf 
* Freitag, den 1. Februar 1878, Vormittags 11 Uhr, 
5 hieſigen Abtheilungs⸗Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen 
5 Einſicht ausliegen und die vorgeſchriebenen 7 zu den Sub⸗ 
8 ſtons⸗Offerten mit den Bedingungen bis zum 31. d. M. gegen Erſtattung 
r Koſten von 75 Pf. Dejpgen werden können. 
ie einzureichenden Offerten müſſen mit der Aufſchrift: 
b „Submiſſionsofferte auf dee 
ersehen ſein. 


Altwaſſer, den 19. Januar 1878. 


% Der Abtheilun ge ⸗Baumeiſter. 
(gez.) Bothe. 


Mit dem I. März d. J. treten weitere auf dem Reform⸗Tariſſyſtem be: 
maden theils Ermäßigungen, theils Erhöbungen ent ger Tarifſätze für 
n Verkehr zwiſchen den Stationen der Main⸗Neckär⸗, Heſſen⸗Ludwigs⸗, 
L aM ziſchen⸗, Rhein⸗Nabe⸗, Saarbrücker⸗, Pfälziſchen⸗, Elſaß⸗Lolbringichen⸗ 
knn cdurgiſchen⸗, Badiſchen und Würtembergilcen 9 Bahn einer: und ſämmt⸗ 
ichen Verbandſtationen nördlich von Frankfurt a. (mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Werrabahnſtationen) andererſeits in Kraft 
ie gedachten Tarifbeite find vom 20. Februar d. J. ab in den Verband⸗ 
güfererpepitionen käuflich zu beziehen: inzwiſchen wird ſchon jetzt auf des: 
6 ige Anfragen die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗ ee in 
rt jede gewünſchte Auskunft ertheilen. [1621] 
reslau, den 19. Januar 1878. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbabn⸗Geſellſ 5 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


N Mit dem 15. Februar c. tritt im Stettin: Nane Verbande an Stelle 
ix Tarifs vom 15. November 1874 nebſt Nachträgen ein anderweiter Spe⸗ 
Siltarif für Holz, roh und roh bearbeitet, ſowie für Eiſenbahnſchwellen mit 
rmäßigten Frachlſätzen in Kraft. 
2 kemplare des neuen Tarifs find bei er hieſigen Eirtionätalien zum 
155 von 0,20 M. pro Stück zu haben 1620] 
di Breslau, den 18. Januar 1878. 
teetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Status am 31. December 1877. 


[1577] 


Activa, 


Kaffe, Schatzanweiſungen und Many be Beltände-....- Amt. 2,791,731. 05 
' ecten nach § 40 des Statuts 7 482,329. 33. 
ukündbare 9 Dane d „ 39,846,464. 19. 
e eg ee ya „ 1,079,530. —. 

9 Jarlehne an 8 und Corporationen 1 210,125. — 
hte Darlene 7 387,660. — 
ann JJV ̃ ¾ an a = 255, ‚465. 51. 
and rief⸗Zinſen. Mark 1,762,406,02. 
noch nicht abgehobene 47,754, 67, 

„ 1.114.651. 35. 

uähaben bei Banken und Bankhäuſ ern pi 298,177. 64 

V. hb 5 311,381. 06. 

Amt. 46,777,515. 18. 

K Passiva. 

A hoh ?- Rmk. 7,500,000. —. 
nkündbare Pfandbriefe im Umlauun * 36, 701 550. —. 

vpothekendarlehns⸗ Bl, Verwaltungs⸗Einnahmen „ 2,307,554. 98. 

editoren im Conto⸗Corre n Fi 31 965. 25. 


Lorſchiedene eee re 4 236,444. 90. 


Amt. 70777 515. 18. 
Breslau, den 19. Januar 1878. 
D [1619] 


ie Direction. 


Ratibor, den 16. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Natibor⸗Troppaner Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebe⸗ 
ſtelle in Meugarten mit 1⸗ und reſp. Kmeiliger Hebebefugniß, welche 
ſeither für 5 a von 8310 0 M. 4 f. verpachtet war, ſoll 
vom til c. ab im Wege des Meiſgebots anderweitig und zwar 
zunächſt auf 1 Jahr verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf [1601] 


Dinstag, den 26. Februar c., 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr, 


im Bureau des hieſigen Landraths⸗Amtes anberaumt, zu welchem 
achtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von Fünfzehnhundert Mark baar oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem Wertbe zu deponiren 
— Fan! daß die Zuſchlags⸗Ertheilung dem Kreis⸗Ausſchuß vorbehal⸗ 
en bleibt 
Die Pachtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗ Amtes 
zur Einſicht aus, auch werden ſolche auf Erfordern gegen Zahlung der 
Copialien abihriftlich, int werden. 


Der Königliche Landrath. 


Ratibor, den 16. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Natibor⸗Leobſchützer Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebe · 

elle in Gr.» Peterwitz mit Imeiliger Hebebefügniß, welche ſeither 

r die Jahrespacht von 5385 M. verpachtet war, ſoll vom 1. April e. 

ab im Wege des Meiſtgebots anderweitig und zwar zunächſt auf 1 Jahr 

verpachtet werden. [1606] 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


Mittwoch, den 27. Febrnar c., 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr, 


im Bureau des biefigen Landraths⸗Amtes anberaumt, zu welchem 
. tluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter 
im Termine eine Caution von Neunbundert Mark baar oder in preuß. 
sent von mindeſtens gleichem Werthe zu deponiren hat und 
daß die 1 Pacht lags⸗Ertheilung dem Kreis⸗Ausſchuſſe vorbehalten bleibt. 
Git achtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗Amtes zur 
Lunch aus, auch werden ſolche auf Erfordern gegen Zahlung der 
pialien er Kr Könlat werben. 


nigliche Landrath. 
e 2 


och ſehr bedeutendes Lager von Möbeln, Spiegeln und 
beſtehend in eichenantique geſchnitzten ſchwarzen Nußbaum⸗ 
era um- und Erlen⸗ completen Einrichtungen, 33% 847 ent 


Emanuel Koblynski, 


nur Junkernſtraße 6! nur, u 


- | Berhandlun: 


35 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 22. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 2832 der Uebergang der Firma 
Prager 
dur Vertrag auf den Kaufmann 
Julius Cohn 2: und b. unter Nr. 
4803 die Firm [78] 
rager 
und als deren In aber der Kaufmann 
Julius Cohn bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 16. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 687 das Erlöſchen der der 
verehelichten Johanna London, ge⸗ 
borene Ferien von dem Kauf⸗ 
mann Ferdinand London bier für 
die Nr. 2594 des Firmen⸗ Wa 
eingetragene Firma [79 

Ferdinand London 
bier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 16. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 939 das Erlöſchen der dem Adolf 
Schleſinger von dem Kaufmann 
Moritz Max Schleſinger bier für 
die Nr. 4234 des Firmen⸗ ‚Regifters 
engerer Firma 80 

x Schlefi inger jnr. 
bier 1 85 Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 16. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 116 die Firma 
J. Slowik 
zu Trzebitſchin und als deren In⸗ 
baber der Mühlenbeſitzer Joſef Slo⸗ 
wik daſelbſt am 17. November 1877 
hi rn am worden. 240 
Roſenberg OS., den 17. Nov. 1877. 


Kgl. Kreis⸗ «Gericht. Abth. I. 


In dem Concurſe über das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmanns und Bar 


Carl Siegert, 
Geſellſchafters der im Concurs befind⸗ 
lichen dez ⸗Geſellſchaft Siegert 
und Schicktanz zu 5 iſt zur 

und eſchlußfaſſung 
ccord ein Termin 

auf Freitag, 

den 25. Januar 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 1 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder ie 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
= cen über den Accord 

ere 

Die Handlungsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventar und der von dem 
Verwalter eritattete ſchriflliche Bericht, 
ſowie der Accordvorſchlag liegen im 
Gerichts⸗Locale zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen. 

Schweidnitz, den 19. Januar 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Gopmiiias bei des Concurſes. 


8 885 770 


über einen 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Handelsmann Karl Welz 
gehörige Grundſtück Nr. 66 Zirlau 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 12. März 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem 9 Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 1 
50 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 

elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrag von 18 Pf. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
nn und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein? 
etragene Realrechte geltend zu machen 
baben werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ipätehens Aa Verſteigerungster⸗ 
mine . 
Das abel Lüber Sribeitung Di des 
Zuſchlages wird 
am 13. März 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
ka, bon dem unterzeichneten Sub: 
tationg-Richter verkündet werden. 
a den 10. Januar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Eommiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 149 die Handelsfirma 
Donnersmarckhütte 

Oberſchleſiſche Eiſen und 
Kohlenwerke Actiengeſellſchaft 
u Breslau mit einer Zweignieder⸗ 

aſſung zu Zabrze in berſchleſten 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 
worden: 239 

Der bisherige Vorſtand, Director 
Friedrich Mellin, hat fein Amt 
niedergelegt, an feine Stelle ift zum 
Vorſtand der Director Paul Barne- 
witz zu Zabrze gewählt. 

eutben OS., den 18. Januar 1878. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Holz⸗Verkauf. 


Aus dem Königlichen Forſtrevier 
Woidnig (Bobile) im Guhrauer 
Kreiſe ſollen am 607 
Donnerstag, den 31 Januar er., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Wirthshauſe zu Königs: 
bruch bei Herrnſtadt (1½ Meile von 
den Bahnſtationen Nawitſch und 
Trachenberg an der Breslau⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn): 

I) aus dem e Bartſchdorf, 
Schlag bei Königsbruch, ca. 55 

Stück Eichen⸗„ Bau und Nutzhol 

mit ca. 170 Fſtmtr., worunter 1 

Stück 6—8 Mtr., 16 Stück 9—12 

Meter und 4 Stuck 13—18 Meter 

lang und 64—95 Cm. im Mittel 


Dampfmaſchinen, 


ſtationär und transportabel, 


Dampfpumpen, Dampfteiel, Turbinen, 


Dampf „Mühlen, 


Brennereien u. „Brauereien 
ſchmiedbaren Eiſenguß 


die Neiſſer un r Maſchinenbau. Nei 


Hahn oplowitz, Neiſſe. 


Es wird, event. bei Anzahlung bis zu 30 Tauſend 
Mark, ein [1037] 


ſolides altes Wein⸗, Colonialwaaren⸗ 
oder Cigarrenfabrik⸗Geſchäft 


mit guter Kundſchaft und wo möglich mit Grundſtück, 


zu kaufen geſucht. 
Ein ſolches Etabliſſement in Neiſſe, Glatz, Schweidnitz, Oels 
wäre vorzugsweiſe erwünſcht. 
Offerten sub 8. 598 an Rudolf u Breslau. 


Geſchäfts Local in Beieg, ’ 


worin ſeit vielen Jahren ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben, nebſt den dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen, iſt ſofort zu vermiethen und 1. April zu übernehmen 707. 


auch das Grundſtück zu verkaufen. 
obert Mix. 


ca. 50 Studt Kieſern⸗ Bauholz mit 
ca. 100 Feſtmtr.; 

ferner (nach 1 Uhr) 112 Rmir. 
fl Klasse, der Nutzholz I. und 


la 
2) aus dem Schutz⸗ Bezirk Bobile 
(Schlag im Stadtwinkel, Jagen 8), 
ca. 23 Stück Eichen⸗ Nuß bolz (IV: 
, Taxklaſſe) mit 13,72 Feſtmtr., rr . ] . 
ca. 148 Stück Kiefern⸗Bau ol; mit 
155 Fſtmtr. und 18 Amir. 
Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zablung verkauſt werden. 
Woidnig, den 19. Januar 1878. 
Der Königliche Oberförfter. 


Gerichtliche Auctionen. mem 


Gegen ſofortige baare 998906 
ſollen verſteigert werden: [1589] 
am 29. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude: ver⸗ 
ſchiedene gute Mahagoni⸗ und Kirſch⸗ 


Die Gesetze der ge- 
sunden Vernunft 


gebieten es demjenigen, der 
in Folge von Jugendsünden, 


Cusig baum⸗Meubel, um 10 Ubr zwei Näh⸗ Ausschweifungen, Selbstbe⸗ 
2 maſchinen, ein Flügel ⸗Inſtrument, fleckung siech u. elend wurde, 
gr 8 ein Bier ruck⸗Apparat: die Hilfe nur da zu suchen, 


wo sie in erwiesenen Fällen 
geboten wird. Das berühmte 
Original - Meisterwerk „der 
Jugendspiegel“ zeigt den ein- 
zigen richtigen Weg zur Ret- 
tung. — Um dies berühmte 
Buch Jedermann zugängig zu 
machen, wird die 2 Mark 
kostende vollständige Ausgabe 
von WW. Bernhard 

Berlin SW., Am Tempel- 
hofer Ufer 8, in Franco-Cou- 


anuar c., Vorm. 9 Uhr, 

ebendafelbit: Betten, pn 

Meubel, 1 Repoſitorium mit Schüben, 

83 Stck. Schürzen, 1 Regulator, ein 

8 (Krimſtecher), 1 Graphuskop, 
1 Aneroid⸗Barometer; 


Bekanntmachung, 


An der bieſigen böberen 
ſchule Na en Realſchule Iſter 
Ordnung ohne Prima) ſimultanen 
Charakters, wird zum 1. October c. 
eine e vacant, welche mit 
einem Philologen zu beſetzen iſt. 
Anfangsgehalt 1800 Mart pro anno. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
3 ihrer Zeugniſſe bis zum 

4. Februar c. bei uns melden. 
Striegau, den 15. Januar 1878. 


am 31. Januar c., Vorm. 9 Uhr, 

im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude: 
W und verſchied. Mobiliar; 

Februar c., Vorm. 9 Uhr, 

im Sladtgerichte Gebäude: aus der 


v. Mejerſchen Concursmaſſe eine 


a 213] Partie Blechwaaren, beitebend in vert verschwiegen verschickt. 

RN Biel e e verſchiedenen Kochtöpfen, Caſſerollen, Wer aber diese Annonce aus- 
———_lBfonnen, Formen, ferner 5 Zinkblech⸗ geschnitten beilegt, zahlt nur 
In dem mitten auf dem Markt: Bade⸗Wannen und 12 Petroleum: in Briefmarken 
platze gelegenen neuerbauten ſtädti⸗[Koch⸗Avparate. (kein Postvor- 
ſchen Hauſe ſind parterre Der Rechnungs⸗Rath Piper. Ar schuss). Am 


10. November 
v. J. ging folgenderiBrief ein: 
„Ich bin hergestellt. Meine 
Gemüthsstimmung ist jetzt 
trotz meines Alters froh und 
lebenslustig und kann ich jetzt 
meine Geschäfte ohne Be- 


Mittwoch, den 23. cr., werde ich 
2. Schluß der Börſe für * 
chnung [994] 
Ey 6600 Creu Een Poſener 

Stamm ⸗Prioritäts⸗ und 
3400 Creutzburg⸗Poſener 


zwei Verkaufsläden 


nebſt Wohnungen und im 1. und 2. 
Stock mehrere 


herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen und zu term. Johanni 


Thlr. 


zu beziehen. Reflectanten wollen fi Stamm⸗Actien 
an den Beigeordneten Herrn[Mantel] an den Meiſtbietenden verkaufen. 1 „ 
wenden Benno Pototzky, retter ansehe u. s. w.“ Dass ein 
San leg. in 1 vereideter Senſal. bejahrter Familienvater 80 
en anuar > 1 5 
schrieb, beweist die herrliche 
Der Magiſtrat. Ein anständiges Honorar Wirksamkeit der Car. [71] 


gez. Dr. Fabricius. 


Offene Hte Lehrerſtelle 


an der katholiſchen SE zu 
Chorzow, Kreis Kattowitz. 
ahres⸗-Einkommen 660 M. baar 
nebſt freier Wohnung. 355 
Cborzow, den 20. Januar 1878. 
Gbur, Stifts⸗ 150 


Die Stelle eines 


Cantors und Schächters 


I der hieſigen Gemeinde ſoll vom 


sichere ich demjenigen zu, durch 
dessen Bemühung ein intelligenter 
Gastwirth zu einer gut nährenden 


Bahnhofs-Restauration 


Geſchlechtskrankheiten, 
. [322] Syphilis, den hartnäckigſten 
S. Gate Of. sub X. V. 70 an die weißen Fluß, Pollutionen die 
Expedition der Breslauer Zeitung ketten Folgen d. Selbft- 
— —ꝛü-! —eſleckung werden ſchnell, ſicher 
Pachtgeſuch. und glücklich ohne Folgen in der 
Eine Goftwietbiaft mit, auch obne kürzeſten Zeit und ohne. Queckſilber 
Acker, gute Nahrung, in Stadt oder 


nach neueſter Methode geheilt 
Land, auch Hotel, wird ohne Agenten vom Special⸗Arzt 1931) 


April d. J. ab neu beſetzt werden. t. t bH.H, 
Das jährliche Einkommen beträgt ca. zu bestand bonn DS. [219] Dr. 7. — ee 
Mk. Meldun 1 55 Fei!!! ee echtsſtraße 38. 
nr unterzeichneten Vorſtand entgegen⸗ 


3 Für Wurſtmacher! 


r den 13. Januar 1878. Eine gut eingerichtete Wurſtfabrik, 
A. Held. ne mit Ausſchank, feſte 


Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Fur Haut⸗ 


gen 


Fernen d e Din Unternehmungen Tefort an übern: Und Geſchlechtskraule, 
Beamten Darlehne mit Prolong. men. { Offerten 8 en auch in eſchlechtel Fällen, 


Breslauer Zeitung unter W. 69. 


Eine Krämerei muß 5 
balber verkauft werden. Näh. zu erfr. 


Hypotheken tener Aer 


Impotenz, Pollutionen 
S.Schiftan . b. 10 W. donn 2 £ 


fernelle Schwäche ꝛc. 


993 
Mehrere Gifte ppothelen eker 80, ee e ſchnelle und ſichere Hilft, 
von 5000 Thlr. un 2 de nachtheil 
auf Güter 2 Schleſien, mit dem Ein Deſtillations⸗ 1 En Berufen 999115351 
30 fachen des Neinertrages aus: Geſchäſt in Breslau en gros et en Ausw. brieflich. 5 
gebend, ſind bei AR: inſen per | detail wird zu kaufen geſucht. Dehnel in Breslau, 
1. April zu cediren. eres unter] Offerten werden erbeten E. K. 78 Alte Kirchſtraße 12. 
1 L. 1 Tr a. Kanonen 18 poſtlagernd. RB 0 En 
0 

T in 9175 vielen Jahren beſtebendes Sp ecialarzt hr. med. Mey er 
a ein hieſiges, gut gelegenes, grobes Mehl: und Gräupner⸗Geſchäft | Berlin, Leipzigerftr. 91, heilt brieflich 

von iſt krankheitshalber bald, and Ditern, Sppbilis, Geſchlechts⸗ und Hauttrank⸗ 


38 wird eine Hypothe 
Mk., innerbalb 5 
Off. von S elbit: 
„R. poſtl. Breslau. 


beiten, ſowie Mannesſchwäche, schnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 


u verkaufen. Das Nähere Kloſter ⸗ 
ansgedend, gelußt. Arafe Nr. 9, im Meblgeſchaft. 


reflectanten E. 


r —— 1 ‚Gorehglinfnerf; ir . andlung erfolgt nach den neuestem 
kranke Ring 58, Tägl. (außer 

Ein Specerei⸗Geſchäft, Sonnſa 426 2 "graph and © der Medicin. [87] 

gute Lage, ee a I | Sabisktafe 7 7, part. ee 1 Sit Im leeren 

e zu verkaufen en Frauenleiden Juliu riſon 

f 12 haupipoſtlagernd. 55755 12 Dr. * Karl Weisz, Berlin, aß 118, 2 Tr. 


zu haben bei 


Dr. med. Doeels 
mildwirkendes Pflan⸗ 
ienmittel gegen Ma ⸗ 
genkrampf, Verdau⸗ 


= fene fa de placirt Dar Da ureau Inari, zu Wresten. f eig, den 21. ar 870 Ecke 26. Näh. im 2. Stock ke 
it me an zu Dresden. u 98. 
denn 50 Jahren von Stellen- Anerbieten vorm. Pa & Co. Fur mein Beinen, a und Ren che traße 525 
zZ Weißw Geſchaft ch 
= > ti en und eſuche. s Stellensuchende Ein gewandter [350] baldſ en Antritt Ja Te 15207 iſt der en beit ab Oſtern 1 


behagliches Gefühl, Vollſein nach Ge: 
nuß von Speiſen und Getränken, 


wird jedem an genannter Krank heit 
Leidenden beſtens empfohlen. Un: 


Brune b. eg wünſcht 
et rübjabr 200 Stück ho 70 
ui 5 Sauerkirſchen. 
fferten mit 3 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein junges Mädchen 


von angenehmem Aeußern, welches 


Damen für alle Bran- 
chen, ſowie Kaufleute, Deko⸗ 
nomen, Förſter, Gärtner, Brauer 
ꝛc. werden jederzeit . und 


iber Branche placirt das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 


Offene Stellen "it dae 


wie ſeit 


Zum baldigen Autritt Wurd ein 


prattiicer Deltillatent 


Bureau⸗Vorſteher 
wird zum Antritt am 1. März c. von 
einem Rechtsanwalt geſucht. Photo⸗ 
graphie erwünſcht. 


ür unſere Damen ⸗Mantel-Fabril 

ſuchen wir einen Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen. 975 
POS & BERNER, 


Die 1. U. 3. Etag 


neu ä iſt billig zu vermie 
ilhelmſtr.⸗ u. Fiſchergaſ 


(5 Stuben, Cabinet und Küche 
Boflerleitung) zu vermiethen. 
Näheres 2. Stock. 


Ein auch 2 freundlich möbl. Zim 


einen Lehrl ing 


mit guten Schulkenntniſſen. 


1505 
Siegfried Lomnitz, Gleiwitz. 


Schläfrigkeit, läftige Blähungen, Kopf⸗ abren überall bekannt, Inſtitut eparater E ſofort zu re 
as Aulfioben, amzegelmößi er en 3 e a . — Lerne, Brela re 6. e 5 Be, bie Lehrlings: ⸗Geſuch. mielhen Berliner 68 Tr 
uhl, ſpäter Druck in der Herzgrube, en anger feier 318 ür meine tillatiog ſuche i 
reizbare Gemülhsſtimmung, kurzes ausſchließlich gewähltes Publikum 8 wandter Reifenber wird zum chr iftſe [349] 3 fefortigen Yntrit er Olanerftraße 7% 
Athmen ꝛc. find Zeichen des Magen: verkehrt, per 1. März c. dauernde pril oder früher für eine gut ing, welcher neben genügender Schul⸗ 
krampfs ıc. und angenede 538 [362] [renommirte Fabrik äther. Oele und chri 113] ſetzer, bildung eine ſchöne Handſchrift beſitzt ist 5 8 1 
Ganze Flaſche (für 6 Wochen) M. 18. r Lazarus, Eſſenzen in Berlin unter günſtigen ſehr gut empfohlen, ausgebildet im] und ein Sohn aus achtbarer Sar 10 ee e t im e 
Halbe Flaſche (für 3 Wochen) M. vorm. W. Schauder, Neiſſe. Bedingungen geſucht. Meldungen Accidenz⸗ und Ze ſtungsſatz, ſowie fein muß. 361 Nähe g bei Geh ier bereit 
Proſpect gratis und franco nur Eine Deamtentochter ſucht in Folge p nebſt 2 bon Atteſten sub Chiffre allen bella Arbeiten, ſucht Max Lazarus, Neiſſe. Aberes dei Debruber Knaus 
allein zu beziehen durch den Apotheker des Todes ihres Vaters eine Stelle P- 170 befördern Haaf, be bald anderweitige Condition. 


Muſeumplatz 12 


Doecks in Harpftedt bei Bremen. 4 Legles Berlin SW. t ter E. O. 67 belieb 
a er = kr 10 in Veen a. 2 19550 ür ein Manufacturwaarengeſchäft en an die Elen der Brei. Vermiethungen und ſind hochelegante Wohnungen von 5 
Ein, diger Ttusftagel or rue | Näbere Auskunft wird erteilt in . Reiſender geſucht und 1g. zu richten. Miethsgeſuche. bis 850 Thlr. zu vermielden. [9 


raſchender Tonfülle ſteht ſehr er 
würdig zum Verkauf Ohlauerſtr. 1 
Korn⸗Ecke, bei G. Kary. 


der Blumenhandlung bei Madame 
Brieger, Schweidnitzerſtraße Nr. 27. 


ſind Offerten unter H. 73 an die 


Expedition der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein erfahrener, cautionsfähiger, mit 
allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft vertrauter Oekonom ſucht, ge⸗ 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. Blücherp latz Nr. 13 


iſt das detplak 2 ſofort 


„Milch Wirthſchafterzunen r bac a, en beiten . Neudorſſtr. 46, bermielben. et u erfa 90 
er K iefige e = ochgeſtellter Herren, für ril,] 1. 2. 8 tage, Na 
Ein gebrauchtes Fenſtergitter wird errſchaft 11 4540 enentuell auch eher, Stellung als ſelbſt. 3 Club. Stage, 1 1 6 1 uſeumsplatz Nr age f ern 


zu kaufen geſucht e 25, 
Comptoir rechts. [96 


Reine Petroleum⸗Barrels 
m dor Leipziger, Carlsſtl. 41. 


geſucht. 


Bewerberinnen, welche der polniſchen 
Era mächtig find und über ihre 
Jean en in gleicher Eigenſchaft gute 
Jae e beſitzen, wollen dieſelben in 

oe hierher einſenden. 


Confectionsgeſchäft wünſche 
ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer zu engagiren, der mit 
der Confection vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. Den Meldungen 
ſind Zeugniſſe und eee 


ſtändiger Inſpector oder Adminiſtrator 
eines größeren Gutes. Derſelbe iſt 
37 Jahre alt, verheirathet, aber kinder⸗ T 
los und die Frau in Allem, was 


Hausweſen und die innere Wirthſchaft 


S ſehr tüchtig und exact. Gefl. 


mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr. 


Ning Nr. 16 


iſt die 3. Etage ver Oſtern 5 wen 
ſowie im Seitenhauſe eine Wohnung 
von 5 Zimmern per bald 

Näheres abs in der Reinhard 


Waflerl, Bod. u. Keller für 200 und 
180 Thlr. z. 1. W verm. Näh. 
Teichſtr. 25 Part., b. Schulz. [965] 


Ei große Wohnung im 1. Stock 
iſt bald oder Oſtern zu u 


Offerten sub T. E. 561 befördert die | Oblau⸗Ufer 8. 
beizufügen. » [1576] a dition v » ̃ ˙L7 p RE ER 1912. 
Kaffee, „ Die Gräff AdolphJacoby, "Segler in Beni. Kt) Für Hauswirthe. Goldene Radegaſſe 18 
feinſchmeckend gebr. A Id. 1 Mark iche „ TT Es wird per 1. März ein un⸗ 0 ene U ae h 
50 Pf., bei 5 Pfd. 5 Pf. billiger, un⸗ 8 Verwaltung. Königsberg i. Pr. Wurthſchafts⸗ Inſpector. möblirtes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ m Carlsp 
gebrannt feine gelbe und grüne Sor⸗ nn eee. | Zur felbititändigen Bewirthſchaftung] gange zu miethen gefußt, Offerten] it eine arofe Wohnung, 1 . Etage, 
gen 3 ‚Ss > r billia Ewpuſen ahlung die Hanse und Ein Commi 8, I 1 — * * it der 1 u 1 9 88. 76 Hope Oſtern zu verm. 9 is], 
ofen wird zu ritt am t 
, . Toner 
bei OScat J08. KA Ser, „(Crpedition der Breslauer Zeitung. Stubengetöätt, ſowie mit der Keller: 5 5 9 x E im 1. Hertel Mlbre tsſtraße 


frei, geſünd und freundlich mit herr⸗ 


am Neumarkt Nr. 27. Din eee eee beit dollitändig vertraut ift und über Wirthſchafts⸗ Inf 
pector, welchem die lich ti 150 erſten Stock, per Oſtern zu verm. 
7 8 tt 5 f 3 Ein Kaufmann, . 7 0 A N guter, beft 2 ge zur Seite ftehen und 180 Were es Gabit ni Näheres Annoncenbureau 
welcher ahre für bedeutende Ci⸗ N im Stande iſt, eine Caution von eini⸗ | ftr 96, 2—3 Min. v. 2 emerzeile 
e gan e, 3 Fabriken die Provinzen Säle: K. Bilfate All S. (ag) aa Tauſend Thalern zu deponiren, e latz. 5 * 115 18 


friſch geſchlachtet, bis Oſtern allwöchent⸗ fi 
lich jeden Montag bis 1 l l 


Sandberg, Carlsplatz 3. 


ſien, Poſen und Lauſitz bereiſte, ſehr 
bekannt und gut e iſt, auch 
das Rohtabak⸗Geſchäft kennt, wünſcht 
Bann halber feſte Stellung anzu⸗ 
neh men. 


Ein junger Commis, Spe⸗ 
ceriſt, ſucht, geftüst auf gute 
Paus ef per 1. April c. Stel⸗ 


welche eventuell ſichergeſtellt werden 
können, unter günſtigen Bedingungen] 
geſucht. (354 
Meldungen erbeten unter Nr. 1 
H. poſtlagernd, Preußiſch⸗Leibitſch, 


Blücherplatz 11 
um 1. April die Geſchäftslocale del 


„Vorder⸗Etage und 1. Seiten⸗Etage⸗ 
große Weinkeller; — 3. Linge 


2 Gräbſchnerſtraße 6, 


angrenz. Gartenſtr. Hochparterre, 1 
4 Zimmer, Cabinet, Pe Elo: | — 


Gefl. Offerten bitte unter I. G. 66 . * DIE unter. 88 Provinz Poſen. ſet ꝛc., per J. 1. April zu verm. Näh. 1. Et. Näberes Telegraphenſtr. 7, 1. Et. 
ar en in der Expedition der Bresl. Zeitung d il 1 © 
E in j. Mann, militärfrei, der län⸗ Geſucht wird rie b. 1 he m raße 05 en 
2 7 d ſofort oder April u renovirte Wohnun tgemäß billigen 
von vorzüglicher Güte und berabge⸗ Für 1 Magazinf. Haus⸗ E gere Zeit für, ein Kurz: u. Schuh⸗ ein nicht zu junger, unverh. ee bene 1 Werth. he: 15400 5 981 


15 Preiſen, außer dieſen empfehle 
riſche Steinbutt, Seezungen, Rhein⸗ 


M 
[1608] 
M. 9. 
[990] 
H 
4] 
5] 


uche ich ſof. 
— 5 März 


u. Küchengeräthe 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen Theil 
Thüringens und Süddeutſchlands mit 


Amtsſchreiber, 


Eine ſchöne, hochelegante, herrſchaftl, Wohnune, 


Zander, Kabeljau, Schellfiſch, 1 jungen Nang v. angenehm. Per“ Erfolg bereiſte, ſucht, geſtützt auf gute welcher gleichzeitig Landwirth ift ei 
Referenzen, per 1. Mai c. einen Reife: mit allem Comfort audgeftattet, ganze erſte Etage, beſteh. aus 980, 
5 Lame Tagen fe e un 1 e l. 160 288. 6, Fer gran 20 5 Branche. fernt 0e 0 M get mern, Mittelcabinet, wobei ein großer, ſchöner Salon mit Baleen, 


Aſtrachaner Caviar, Amer bl 


„ Huhndorf, : 


Schmiedebrü rücke 21. 


30 


zugeben. 


; fe geſund, drei 
fahren, iſt, weil 


bis 40 Paar vorjährige Auer 

hühner, meiſt Hähne, 8710 an 
Offerten unter G.M 

die Exped. der Bresl. Ztg. 155 7 


ahre 1 gl ge⸗ 
ehr 29 


ig, wegen 
Mangel an Beſchäftigung für 900 M. 


unter Koſtenpreis zu verkaufen oder 
auf ein geeignet 1 geſundes 


Pferd zu 0 e 
annenſtraße 13, 


ig. 1973] 


laländlsche Fonds, 


Amtlicher Cours. 


[991] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


für große Handlungs⸗ 
„ häuſer 2 ein günftigen Be⸗ 
E. Richter, oblauerftrafe 42. 


Ein gut empfohlener erfahrener 


1 Roßhaarſpinnerei 


geſ. d. E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


. Mari- ir w. z. 1. 
ge 


Ein tücht. Expedient aus der Eiſen⸗ 1 
Febr. od. März 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Gef. Off. sub A. R. 75 nimmt die 
Exp. der Bresl. Zig. e [358] 


Ein junger Mann, 19 Jahre alt, 

Eten Freiw., gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht per 1. April unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Engagement in 
einem Glas-, Porzellan⸗, Galanterie⸗, 
Kurz: oder Bandwaaren⸗Geſchaft, mög⸗ 
lichſt am Lager oder im Comptoir 
Gefällige Offerten unter G. B. Adreſſe 


33 junge Leute, gelernte Spe⸗ 

ceriften, ſuchen behufs weiterer 

Ausbildung im Comptoir oder Lager 

me größeren Engros⸗Geſchäftes ver 
. April a. c. Stellung. 


[359] 
Offerten unter A. K. 50 poſtlagernd pfiehlt F. 


Gleiwitz erbeten. 


Breslauer Börse vom 21. Januar 1878. 


Inländisohe Elsenbahn-Stammaotleu 
und Stamm-Prlorltätsaotlen. 


fr. Station. Antritt 1. Febr. 
oder Später. Meldungen nebit 
abſchriſtl. Zeugnfſſen unter D. 
660 nimmt zur Weiterbeförde⸗ 


rung die Annoncen⸗Expedition 


von Rudolf Moſſe in 


reslau 
entgegen. 11600] 


ME Die Milch 
bon circa 40 Kuben der Scholtiſei 


ö Ein eleganter Einſpänner, Roth: ! wird bei hohem Herrn J. M. Littauer, Oppeln. [1598] Oberhof, eine Stunde von Breslau 
chi l, Wallach, 7 „fehl f 
ſchimmel, Wallach, 7 Jahre, fehler: Reiſender Gehalt für STREET TREE EHE EFRETTEFR Haier Ri 5 ene e mit bequemer Zufuhr «Speicher 


Kellner. 


1 und Ages "em em⸗ 
Jörſter s, Placirungs⸗Bu⸗ 


reau, Schloßplatz 3 in Liegnitz. [356] 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours, 


Erker, großem Entree, Küchenſtube 

Basen Cloſet nebſt Nebengel., bald 
miethen. Näheres Oberſchl 
dem königl. Staats⸗Archiv. 


Wir ſuchen in der Nähe un 
ſerer Geſchafts locale mehrere 
helle, große, trockene Räume 


Mädchengel., Speiſek., Bade“ 
oder Oſtern beziehbar, zu ver’ 


ſcher Bahnhof Nr. 28, parterre, ) 
1966 


zu miethen. 


Mobiliar, Lombard⸗ uU. Sandelsbanf, 


Altbüßerſtraße 11. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit Beobachtungszeit wiſchen? bis Suhr Morgens. 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Keichs- Anleihe |4 95,20 G Amtlicher Cours. LLudw.- B. 5 105 B „ .. ein na ee 
Frs. von. Anl. 40 104.50 B Bresche. Art, |4 | 61 ba e e ee 6 EFF FI 
do. com, Anl. 4 | 96,50 8 Obschl. AODE. 3 118,60 a 50 d2G ect Frans. stb. 4 — ult. 435 6 92133 2 eee ene 
Anleihe 1850. 4 94,80 b: do. B. . . . . . . 282 — Rumän, St.-Act. 4 | 23,25 bz = ix FH 838 ertunget 
öt.-Schuldsch. . 3 92,50 etbz R. 506 -Eisenb 5 93 A 2,50 bzG do. St.-Prior. 8 = Er ee rl 1. 6 = B & 
Pros. Prüm.-Anl. 32 134,50 do. 8t.-Frior. 104,10 B Warsch.-W. StA 4 — — 
Breal, Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do. 5 — a " re E 2 2 Aberdeen 17516 5 mäßig. wol- Der ruhig 751,6 5,5 W. mäßig. wolkig. See ruhig. 
do. 10185 8 150 bz Ka ee | Esch oderbg ! — — benbagen 758, 2,6 SS a: ftarl. Nebe 
ei. Pfäbr. altl. H 85,45 inländische Eisenbahn-Prjoritäts- do Prianlsı 2 Stockholm 752,2 2,4 SSW. friſch. bedeckt. # 
do, Lit, A....|3% | 84 b Obligationen, Krak.-Oberschl. 4 = aparanda | 742,8, —0,6 SW. mäßig. bedeckt. | 
do. alt. 4 96,15 * Freiburger. 4 | 91,00 B do. Prioz-ObL 14 ie = 757,6 | —0,6 S®. ſchwach. 8 . 
do. Lit. A. 4 95 55 ba do. ns 4 2 G 95 BI Mährisch Schl. | u ar 67,9 —13,2 S. ſtill. edeckt. 
1 ‚65 & 0. H. 2 x 2 — 
. 4•— do. Lit. K. 492,15 bab Breſt 7726 11,0 WSW mäßig. Dunſt. Seegang nie 
do. Lit. C 4 l. 95,75 B 5 101,10 B Bank-Astlen, 8 ap er S0 dein gan | 
do. do.....|4 II. 95,10 6 Oberschl.Lit.E. 3 85 G Brol. Discontob. 4 58,00 6 — * f . ’ nürm 
do. do 4 101,600 40. Lis. C. u. B. 4 8250 1 70 b et ! 68,75 baG — nbur; a 1 5 ſtürm. DRS Regenböen. 
do. (Rustical). | 4 2 — 5 B a en ale 4 | 91 bz D. Reichsbank 4x — A — der 767, 13 < Ade bededt. er 1 0 
do. do . 4 x 0 o. 1874 4 Sch. Bankverein 477 à 78 à 725bz| — ' „ art 
do. do. 5 4% 141,50 bz in. 14 2.727713 101,00 B do. Bodenerd.|4 87,50 2 Mem 8 20 WSW. maß. bedeckt See unruhig. 
"Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,40 4 50 ba o. Lit G 4 „ Oesterr. Credit 4 385 6 ult. 385883886,50 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,05 à 10 bz do. Lit. H. :.. 4 101,25 B zn 208 1,5 SSW. wach er 
do. Posener 4 — do. 1869 5. 103,40 B ie refeld 71 4,1 5 0 2 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 98,75 ba do. Neisso-Erg. 34 — Ndra.Zwg. — | Tem Garlörmbe 12,1 SW. Lach. 0 
e 100,75 bag de. Wilb.-B. . 5 103,50 0 ladustrle-Aotles. Wiesbaden 725 0,5 4 Dr ededt. 
Beh. Bod. -Ord. 4 8 R- Oder- Dor . 4 | 99 ba Bresl. Act.- Ges. Kaſſel 773 5 S led 5 PN 
0 f N für Möbel 4 — — : N N f a 
Goth. Pr.-Pfdbr. 8 Au 1. vom 21. Januar. do. do. St.-Pr. 4 — — — N I Erle 1 
Sächs. Rente .. E = . 57 100 fl. kS. 168,70 be do. Börsenact.| 4 — — Wien 7766| —36| Mil. beiten 
Beig vi. 100 fr 2 e 45 0 Breslau 77 Dioden mate bebe. f 
0 TB. . — 0. enb.- Ben 
Ausländisohe Fonds. ie do. Fre BE do. 2 44 E — neberſicht der Witterung. 
Amerikaner 6 — London 1 Stel. 3 kS. 20,375 bzB | Donnersmarkh,|4 — 20,50 G Ein tiefes barometriſches Minimum ift auf dem Ocean bei Norwegen 1 
Utalien. Rente. 5 — do. do. 3 |3M. 20,275 ba | Laurahütte ...)4 68 G ut, 63 G erſchienen, wo das Barometer äußerſt ſtark gefallen. In Schottland hei 
"est. Pap.-Rent. 4½ 54,00 G Paris 100 Frs. A kS. | 81,05 ba j Moritzhütte ...|4 — — daſſelbe ſeit Mitternacht wieder raſch mit mäßigem Weſtwind, während übel 
do. Silb.-Rent. 4½ 57,25 B do. do, 21. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 26,25 G Canal, Nord» und Oſtſee größtentheils ſtarke, im Oſten der 1 fogef 
do. Goldr nie 6 63,90 B Warsch. 1008. R 8T. 210,50 6 Oppeln. Cement 4 27 — ftürmifche Winde aus Südweſt herrſchen mit mildem, regneriſchem Wetter 
do. Loose! — Wien 100 Fl. 4 170,75 bz Schl. Feuervers. 4 — = Im Innern Deutſchlands dauert bei geringer Aenderung des Luftorudd 
do. do. 1 — — do. do. 18 E 169,25 B do. Im:nob. I. 4 — = und der Temperatur das ruhige, trübe aber meift trockene Wetter fort. 
Poin. Liqu.-Pfd. 4 56,90 à 75 bzB do. do. II. 4 — — Anmerkung. e Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord 0 
do. Pfandbr. |4 | — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 62 6 = Europa, 2) Küftenzone don Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüdli 
do. do. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — ” diefer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von We 
Russ. Bod.-Crd. ] 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4% | — * nach Oſt eingehalten. 
do. 1877 Anl. 5 | 81,75 à 50 bzG | Oest. W. 100 fl. nn * ult. 171 baB | Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. ällbzG | Ver. Oelfabrik. 4 — 46,50 


5 100 8.- R. iur 5 11, [nlt211810,50 J Vorwärtshütte. 
Betantwortlichet Medacteur Dr. Stein. br. de der Fe ber r in Ses a. 


